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Eine Erklärung Haile ſelaſſies

Adr. Tageblatt.

Abeſſinien verkraut darauf, daß die Großmächte den Krieg verhindern werden
Jn einer Unterredung mit einem Sonder-

berichterſtatter des „News Chronicle“ erklärte
der Kaiſer von Abeſſinien u. a., wenn es zu
einem Krieg komme, werde er ſeine Truppen
ſelbſt anführen. Auf die Frage, ob er wirk
lich an einen Krieg glaube, antwortete er,
er vertraue immer noch darauf, daß der
Völkerbund und die Großmächte den Krieg
verhindern könnten.

Die Mitteilung, daß England wirtſchaft
liche Zugeſtändniſſe Abeſſiniens an Jtalien
vorgeſchlagen habe, ſei nur ein Preſſebericht.
Abeſſinien gewähre rein wirtſchaftliche Kon
zeſſionen nur an Privatleute oder Firmen,
nicht aber an Regierungen. Die italieniſchen
Staats angehörigen würden wie bisher auf
der Grundlage vollkommener Gleichberechti
gung mit den anderen Ausländern behandelt
werden. Der Kaiſer erklärte ferner, daß
neutrale Ausländer im Kriegsfall nicht das
Land zu verlaſſen brauchten, da die abeſſſi
niſche Regierung für ihre Sicherheit ſorgen

werde. e
Eden ſuchte nach ſeiner Rückkehr aus

Paris Außenminiſter Sir Samuel Hoare auf
und erſtattete ihm über ſeine Unterredungen
mit Muſſolini und Laval Bericht. Die ge-
ſamte italieniſche Preſſe beſchäftigt ſich faſt
ausſchließlich mit der Reiſe Edens, die als
Mißerfolg dargeſtellt wird. Der PariſerBericht des „Giornale d'Jtalia“ gipfelt in der
Bemerkung, bei den Beſprechungen in Paris
ſei man auch nicht einen einzigen Schritt
vorwärts gekommen. Der engliſchen. Regie
rung ſei damit nur der Beweis dafür ge
kiefert worden, wie lebhaft die franzöſiſche
Reaktion gegen die deutſch- engliſche Flotten
verſtändigung ſei. Sämtliche Berichte der
römiſchen Abendpreſſe befaſſen ſich außerdem
in breiter Form mit den in Rom von Eden
vorgebrachten Vermittlungsvorſchlägen zur
Beilegung des italieniſch-abeſſiniſchen Streit
falles. Die Berechte ſind darauf abgeſtellt,
daß dieſe Vorſchläge für Jtalien un
ànnehmbar ſeien.

Hinker verſchloſſenen Türen
Die Verhandlung gegen die Kreml-Wache.

Jm Zuſammenhang mit der Verhaftung
von Angehörigen der Kreml-Wache wird
bekannt, daß insgeſamt 28 Mitglieder der
Wache feſtgenommen worden ſind. Sie werden
vom Militärkollegium des Oberſten Gerichts
hofes abgeurteilt werden, wobei die Verhand-
lung hinter verſchloſſenen Türen erfolgen
wird. Den Verhafteten wird gegenrevolutio-
näre Betätigung, Beziehungen zu ſowjetfeind-
lichen Elementen, Diſziplinloſigkeit und Ver-
ſtoß gegen die Dienſtvorſchriften der Wache
vorgeworfen. Nach einer weiteren Mitteilung
hat das Bundeskommiſſariat die Wache des
Kreml durch beſonders ausgezeichnete Kräfte
verſtärkt.

„Wegen tulkurpolitiſcher Unzuverläſſigkeit“

Dr. Friedrich Mahling amtsenthoben.
Wie die Preſſeſtelle der Reichsmuſik-

kammer bekanntgibt, wurde der bisherige
Hauptſchriftleiter der Zeitſchrift „Muſik im
Zeitbewußtſein“ und Leiter des Preſſe und
Kulturamtes der Reichsmuſikkammer, Dr.
Friedrich Mahling, auf Anordnung der
Geſchäftsführung der Reichskulturkammer
wegen kultur politiſcher Un-zuverläſſigkeit mit dem heutigen Tage
jeiner ſämtlichen Aemter in der Reichsmuſik-
kammer enthoben.

Ein Blick ins „Sowjeiparadies“
Unglaubliche Zuſtände im Donetz-Gebiet.

Das Blatt des Kommiſſars für die Schwer-
induſtrie „Sa Jnduſtrialiſaziu“ hat einen
Fall beſonders empörender Vernach-
läſſigung der Lohnzahlungen“
aufgedeckt, einen Fall jedoch, der, wie das
Blatt mit Reſignation feſtſtellt, nicht einzeln
daſteht, ſondern für ganze Jnduſtriezweige
typiſch iſt. Im Donetz-Gebiet, dem
wichtigſten Steinkohlenbezirk des Landes,
bilden ſich ſchon an den Tagen, die den Lohn-
zahlungen vorausgehen, am Spätnachmittag
vor den Kaſſenfenſtern der Bergwerke langeReihen wartender Menſchen, die die ganze

arbeits

Nacht durch ſtehen müſſen, um am nächſten
Morgen allzuoft nur zu erfahren, daß
kein Geld vorhanden iſt. Oft iſt es nicht
rechtzeitig eingetroffen, oft reicht das vor-
handene Geld nicht aus. Die Praxis der von
den Werkleitungen eingeführten obligatori-
ſchen Vorſchüſſe führt dazu, daß die Arbeiter
oder ihre Familienangehörigen mehrere
Male im Monat hindurch ſtehen müſſen. Auf
verſchiedenen Gruben haben die Arbeiter ſeit
Mai weder Vorſchuß noch Lohn erhalten, ja,
es gibt Grubenarbeiter, die ſeit Februar
ohne Lohn geblieben ſind. An den Zahlungs-
tagen müſſen ſie aber da ſein.

Das Führerkorps der Partei
tagte am geſtrigen Tage in München.
Geſtern vormittag 10 Uhr fand im großen

Sitzungsſaal des Münchener Rathauſes unter
dem Vorſitz des Reichsorganiſationsleiters
Dr. Ley und in Anweſenheit mehrerer
Reichsleiter eine Tagung der Gauleiter der
NSDAP. ſtatt. Jn einer Anſprache machte
Dr. Ley Mitteilungen über die Organiſation
und Durchführung des Reichsparteitages, die
ihm vom Führer übertragen worden iſt. Das
Programm des Reichsparteitages, das in
ſeinen Grundzügen mit dem Führer durch
beſprochen und feſtgelegt wuröe, wurde er-
örtert und mitgeteilt, daß die für den 4. Juli
in der Berliner Krolloper in Ausſicht ge
nommene Könſtitunuierung des Reich s-

und Wirtſchaftsrate s
verſchoben wurde und im Rahmen des
Reichsparteitages ſtattfinden wiròö.

Die Tagung befaßte ſich anſchließend mit
den aktuellen Problemen, die ſich aus der
Führungsaufgabe der Partei ergeben. Um
17 Uhr traten die Reichsleiter der Partei im
Braunen Haus zu einer Tagung zuſammen.

Wilder Panzerzugangriff auf Peiping
Die Meuterer zurückgeſchlagen Kwankung- Armee forderk: Der Orient den Orienkalen

Am Südtor der alten Kaiſerſtadt Peiping
kam es geſtern morgen zu einem erbitterten
Kampf zwiſchen Teilen der Peipinger Garni-
ſon und meuternden Soldaten aus den ge
räumten Grenzprovinzen. Die Meuterer, die
ſich eines Panzerzuges bemächtigt hatten,
waren vor das Südtor gefahren und hatten
von dort ein heftiges Schrapnellfeuer gegen
das Tor und die Mauer eröffnet. 2000 Mann
des Generals WanfuLing warfen die An
greifer nach kurzem, heftigem Kampf zurück.
Die Schießerei hat unter der Bevölkerung nur
einen Toten und einige Verwundete als Opfer
gefordert, dagegen haben die 300 Angreifer 30
Tote verloren. Die Aufſtändiſchen wurden teil-
weiſe gefangen genommen, auch der Panzerzug
konnte ihnen entriſſen werden. Der Reſt mar-
ſchierte auf Fengtai zurück.

Hierbei ſoll es, wie der „Berl. Lok.-Anz.“
berichtet, auch zu Zuſammenſtößen mit japani-
ſchen Wachpoſten gekommen ſein. Der Bahn-
verkehr zwiſchen Peiping und Tientſin war
vorübergehend unterbrochen. Jnfolge der
Schießereien entſtand in Peiping eine große
Panik. Sämtliche Schulen und Banken blie-
ben geſchloſſen. Auch ein Teil der Geſchäfte
hatte aus Furcht vor Unruhen nicht geöffnet.
Obwohl im Umkreis der Stadt noch verein-
zelte Schießereien vorkommen, iſt die Ruhe im
weſentlichen wieder hergeſtellt. Der Kriegs-
zuſtand, der vorübergehend über Peiping ver-
hängt war, konnte wieder aufgehoben werden.
Dagegen befindet ſich Fengtai noch
immer in den Händen der Aufſtändiſchen. Drei Regimenter haben den
Befehl bekommen, die Stadt zu umzingeln
und zur Uebergabe aufzufordern. Kommen die
Auſſtändiſchen der Forderung nicht nach, ſoll
Fengtai geſtürmt werden.

Jn Peiping verbreitete ſich geſtern das Ge
rücht, daß ſich etwa 300 Meunterer in Zivil in
die Stadt eingeſchlichen hätten. Dieſe Mijt-
teilung ſoll angeblich von den Gefangenen ge
macht worden ſein. Daraufhin wurde in der
Nacht zum Sonnabend ernent der Belage-
rungszuſtand über Peiping verhängt.

Der japaniſche General Doihara erklärte,
daß Japan an der Meuterei der chineſiſchen
Hopei-Truppen völlig unintereſſiert ſei und
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Generalfeldmarschall von Mackensen, der in diesen Tagen den Jade-Städten einen Besuch ab-
stattete, besichtigte das Panzerschiff „Deutschland“ und schritt die Front der angetretenen Mann-

schaften ab. (Pres se-Bild-Zentrale-M.)

Die Ergebniſſe der Gauleitertagung wurden
zuſammengefaßt und ausgewertet ſowie eine
Reihe wichtiger Einzelfragen des Verhält
niſſes zwiſchen Partei und Stgatsapparat

das Führerkorps der Partei zu einem kame-
raöſchaftlichen Beifammenſein. t

An den Führer und den Stellvertreter
des Führers wurden von den verſammelten
Reichs- und Gauleitern Begrüßungs-
telegramme geſandt.

ſtellte alle Gerüchte über die beabſichtigte Bil-
dung eines autonomen Staates in Norödchina
ſowie das Heranziehen japaniſcher Truppen
zur Aufrechterhaltung der Ordnung in Ab-

rede. eDie japaniſche Kwantungarmee hat eine
Erklärung veröffentlicht, die ſich auf die
Grundlagen der japaniſchen Politik gegenüber
China bezieht. Jn der Erklärung werden fol-
gende Forderungen an das japaniſche Außen-
amt geſtellt: Japan ſoll bei der Zuſammen-
arbeit von Japan, Mandſchukuo und China
die verantwortliche Führung übernehmen.
China ſoll die ausländiſchen Einflüſſe beſeiti-
gen und anerkennen, daß Japan China vor
einer Aufteilung gerettet hat. Die Regierung
Tſchiangkaiſcheks und die Kuomintang ſeien, ſo
heißt es in der Erklärung weiter, zu einer
Politik der Verſtändigung mit Japan unfähig
und daher von Japan abzulehnen. Jm Fernen
Oſten müſſe eine grundſätzliche Neuorien-
tierung unter der Loſung „der Orient für
die Orientalen“ verlangt werden. Auch
Sowjetrußland müſſe Japans Führung im
Fernen Oſten anerkennen und ſeine Politik
darauf abſtellen. Zunächſt wird für Japan
in Nordchinaga die politiſche Füh-
rung gefordert bei völliger Unabhängig-
keit von Nanking.

Der Sprecher des japaniſchen Außenamtes
erklärte zu den Forderungen der Kwantung-
armee, daß es ſich bei dieſen lediglich um eine
grundſätzliche Darlegung der Haltung der
Kwantungarmee handele. Das Kriegsmini-
ſterium hat jedoch mitgeteilt, daß es ſich um
Forderungen des ganzen japaniſchen Heeres
handele.

De polniſchen Seeoffiziere in Berlin

Der Befehlshaber der zur Zeit in Kiel
liegenden polniſchen Zerſtörer „Wicher“ und
„Nurza“, Kapitän zur See Frankowſki, und
weitere 5 Offiziere trafen geſtern in Berlin
ein, wo ſie am Ehrenmal Unter den Linden
einen Kranz mit weißen und feuerroten
Lilien und Schleifen in den polniſchen Farben
weiß rot niederlegten.

9 du mein Dentſchland!
Ferienruf eines Auslandsdeufſchen

Von Guſtav W. Eberlein, Rom-Frascati.
Zuweilen, wenn vor den in die Ferne

ſchweifenden Augen des Auslandsdeutſchen
die Heimat aufſteigt wie eine Fata morganag,
überſchön, lockend, und licht, zuweilen nimmt
er den Kopf in die Hände und ſpricht ihm
vernünftig zu: Nüchtern bleiben! Das Bild
iſt trügeriſch, nur dein Vaterlandsgefühl, nur
der brennende Heimatdurſt gaukelt es dir
por,

Aber ein Reſt von unwilligem Zweifel
bleibt. Und dann ſitzt man in der Stunde,
die zum neuen Jahr hinüberleitet, vor den
urgründigen Aetherwellen und lauſcht unter
fremden Sternen ins Dunkel: da hebt es an,
ein Töneſchwellen und Dröhnen, ein unfaß-
bar mächtiges, feierliches, herzumklammerndes
Läuten und Rauſchen und Brauſen die
deutſchen Dome. Es hallen die Türme von
Nürnberg, es ſpricht das Münſter zu Ulm,
Magdeburg fällt ein, Quedlinburg, das ur-
deutſche Danzig da, das iſt die Frauen-
kirche in München, nun wird Königsberg
kommen, es wallt hinüber zum Rhein, zum
Meer, zu den Bergen, es geht der Gott, an
den wir glauben, durch deutſches Land, und
ſeiner Stimme Gewalt zwingt Alpen und
Wüſten, bis zum Kreuz des Südens dringt
ſie durch, dringt immer noch weiter und
tiefer: bis in die letzte deutſche Bruſt dort
draußen.

Quedlinburg! Warum warſt du noch nicht
in Quedlinburg? Wir lächeln, ein wenig
verlegen ja, warum eigentlich waren wir
in Paris und Algier und Mancheſter und
Bukareſt, aber noch nicht in Quedlinburg?
Das Münſter von Konſtanz: ſüdlichſte, Stadt
des Reiches oder iſt es Lindau? Der Dom
in Oberlingen wo anfangen, wo aufhören?
Es dröhnen und ſehnen ſiebzig deutſche Dome.
achtzig, ſie ſind nicht zu. zählen. Wem eine
ſolche Nacht nicht die Augen feuchtet, der iſt
kein Deutſcher. Und der Tag mag noch ſo
nüchtern ſein, er wird die Frage, wo es ein
zweites ſolches Land gäbe, nicht beantworten.

Es kommt der Frühling, und ſchon dürren
die Halme im ſchönen Süden, es kommt der
Sommer, und wir leſen, daß es zu Hauſe
immer noch regnet, und wenn wir's den
andern ſagen, den Sonnenkindern, dann
ſtaunen ſie und wollen es nicht glauben, daf
es ein ſo begnadetes Land gebe. Sie ſind
ſchon halb verſchmachtet, braun und tot die
Fluren, ſo weit das Auge reicht, die Oliven
ſtehen ſtaubgrau da, ſtarre Mumien, kein
Waldſchatten, kein freundlicher Wieſenweg,
Stein über Stein, man weiß nicht, welche da
von Häuſer ſein ſollen und welche nur ſo
ſcheinen. Da wird das deutſche Dorf wahr-
haftig zu einer Fata morgana.

Jn Deutſchland gibt es keine Malaria,
Das iſt uns ſo ſelbſtverſtändlich, daß keiner
davon ſpricht, daß es in keiner Werbeſchrift
für Deutſchland auch nur erwähnt wird.
e J San dine ſchwarzen

2

a n



als das Paradies erſcheinen, müßte wenn

machefrau. Und die Speiſewagenkellner haben

eingereiht werden. Du lieber Himmel, groß
zu ſein, iſt keine Kunſt,
lichſten Menſchen nicht nur, ſondern auch die

dem andern gleicht, jede deutſche Kleinſtadt
dagegen führt ihr eigenes Jnnenleben und

nicht nehmen läßt. Es iſt kein ſchwerer Be-
ruf, bei dem heutigen Stand der Kosmetik,
auch kein beſonders geiſtreicher, alles über

„„men haben und erſt in der Nacht zum Freitag
wieder eine Straßenbahn und zwei Anutobuſſe

in Braud geſteckt wurdenordentliche Miniſterrat veſchloſfen, über Stadt
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Malariakarten an, und er wird verſtehen,
warum einem Südländer eine ſolche Gegend

s ihm einer ſagen würde, daß es ſo etwasüberhaupt auf den gibt.

Fährt man über die Grenze, ſo wird es
im Zug auf einmal ſo merkwürdig hell. Das

erſte, was einem auffällt, iſt die Rein-
blütenweiße Jacken an. Jn der fahrenden
Klauſe gibt es Handtücher! Wir ſtaunen, wir
lächeln und denken: alſo das gibt es, das gibt
es wirklich, wie oft man ſich doch wiederholen
i gibt es in Deutſchland und anders

p, nicht.
Gut, daß man die deutſche Kleinſtadt ent

deckt hat. Sie muß gleich nach den Domen

i ſonſt wären dieAmerikaner mit ihren Superlativen die glück-

feelentiefſten. Dort drüben ſieht ein Ort wie
der andere aus, wie im Süden ein Bergneſt-

eigt daher ein anderes Geſicht. Dinkelsbühl!
eersburg! Wolfram Eſchenbach! Wer weiß

denn etwas von Ellingen? Ich lobe mir den
deutſchen Kleinbürger, der ſich ſein Geſicht

einen Kamm ſchön und fad zu machen wie
die Tillergirls.

Nun, da wären wir bei den deutſchen
Mädchen angelangt: Mädchen, die ihre blon-
den Zöpfe baumeln laſſen, den Ruckſack
ſchultern, wandern, in Jugendherbergen ein-
kehren, raöfahren, Arbeitsdienſt leiſten
während ſie in Roccacanuccig genau ſo auf-
gemacht über die Promenade ſtelzen wie auf
dem Corſo einer Großſtaöt. Mit einemmal
wird einem bewußt, daß es den Backfiſch
zum Beiſpiel weder in Jtalien, noch in Spa
nien oder Griechenland gibt, ſo wenig wie
Jugendherbergen oder Wanderluſt.
Man baut, wir ſehen es, mächtige Auto-
bahnen in Deutſchland, amerikaniſch groß-
zügig, zugegeben, aber dazwiſchen regiert der
Landſchafter. Er hantiert nicht mit Reklame-
plakaten, grell, greller, am frechſten, ſondern
mit Bäumen und Blumen. Der Ausländer
iſt verblüfft, wir nicken nur beſeligt. Selbſt
der Rhythmus der Motoriſierung hat unſe--

ren Pulsſchlag nicht aus dem Gleichgewicht
geworfen. Wir fahren offen, wir trinken
Landſchaft ein anderswo unbekannter
Brauch.

Auf der Rheinterraſſe gibt es ein anderes
Gebäck als in der Nürnberger Roſtbratwurſt-
küche, im Münchner Kaffeehaus hat man die
Auswahl zwiſchen einem Dutzend Torten, in
Köln iſt es wieder anders, ſeltſam. Faſt jedes
öffentliche Lokal, jede Weinſtube überhaurt
iſt anders, hat Eigenart. Anderswo ſchaut ein
Reſtaurant ſamt Kellnern, Stühlen, Speiſe-
karten ſo aus wie das andere. Woran liegt
das wohl? Unendlich reich in ſeiner Mannig-

faltigkeit iſt das deutſche Land. Ein Glück,
daß wir die Gleichmäßigkeitsſchere der Re

naiſſanee nicht ſo tief gefühlt haben, bis in die
Bildergalerien reicht die Andersartigkeit,
dieſe vielgeſtaltige Bodenſtändigkeit. Immer
und überall bei Domen und Burgen wie in
den kleinen Dingen des Alltags hat man das
Gefühl: echt, alles echt! Nirgends Schablone.
Gewachſen, verwurzelt, ſelbſtſtämmig, nicht
importiert, nicht nachgemacht. Nein, nein, das
Heimatgefühl hat uns nichts vorgemacht, es
iſt ſchon ſo, es kann ſich kein Land mit Deutſch
land meſſen.

Wenn der Auslandsdeutſche an ſeinen
heimatlichen Wald denkt, iſt es beſſer, ihn
nicht zu ſtören, er könnte ſonſt grob werden.
Denn in unſer Jnnerſtes braucht kein Frem-
der einzudringen. Und nun ſind wir da, wir
wandern durch den heiligſten Dom dieſer
Etrde, die Föhrenpfeiler ſtehen um und um,
droben verrankt ſich die Gotik. Da fühlen wir,
von wannen wir ſind und von wannen wir
kommen und wohin wir alle wieder gehen.
Es iſt der deutſche Wald, der uns geboren
hat, der in uns lebt und webt, wir mögen
wo immer ſein. Das kann und das braucht
kein Ausländer verſtehen, aber ein Barbar
wäre jeder, der nicht die überlegene Herr-
lichkeit des deutſchen Waldes empfände.

Unſer Wald, unſer Sommer wenn wir
uns das vorſagen, es iſt, als legten wir die
Hand anf die Bruſt und ſagten: unſer Herz.
Deutſchland das ſchönſte Land. Nun laßt
uns ins Land der Franken fahren, und dann
zum Neckarſtrand, an den Rhein, an den
Rhein, an der Saale Burgen und zum Brun-
nen vor dem Tore, zum Mühlenrad im
kühlen Grund, von der Maas bis an die
Memel

Kriegszuſtand über Barcelona
Maßnahmen der Regierung gegen überhandnehmende linksradikale Ausſchreitungen

Da die bewaffneten Ueberfälle und Brand
ſtiftungen linksradikaler Elemente in Bar-
celonag in der letzten Zeit ſtändig zugenom-

hat der außer

und Provinz Barcelona den Kriegs
zuſtand zu verhängen.

Jn dieſem Zuſammenhange begeben ſich
heute der ſpaniſche Kriegsminiſter ſowie der
Jnnenminiſter nach Barcelona, um den
Kriegszuſtand ſelbſt zu verkünden und Unter-
ſuchungen vor allem über die von der Po-
lizei durchgeführten Gegenmaßnahmen
vorzunehmen. Es wird vermutet, daß wie
die vor kurzem erfolgte Dienſtentlaſ-
ſung von 74 Polizeibeamten inBarcelong auch zeigt gewiſſe Beamte nicht
mit der nötigen Energie gegen die Ver-
brecher vorgehen.

Jn der Nacht zum Donnerstag verübte in
Madrid eine Gruppe Kommuniſten einen

Stadt liegt.

Ueberfall- auf das erſt vor wenigen Tagen

unter Teilnahme der ſpaniſchen Behörden er-
öffnete Werbe- und Auskunftsbüro der
Reichsbahnzentrale für den deutſchen
Reiſeverkehr, das in einer Hauptſtraße der

Durch Steinwürfe wurde das
große Schaufenſter des Büros, das die Auf
merkſamkeit der Madrider Bevölkerung in
beſonderem Maße l ſich gelenkt hatte, ſowie
ein Teil der Lichtrekkame und Beleuchtungs-
anlage zertrümmert. Die Polizei zerſtreute
die Menge durch Abgabe einiger Schreckſchüſſe
und nahm mehrere Verhaftungen vor.

Danzigs Volkskagspräſident
von ſeinem Amt zurückgetreten.

Wie das Büro des Danziger Volkstags-
präſidenten mitteilt, hat der derzeitige Präſi-
dent des Volkstags, Senator a. D. von
Wuunuck, ſein Mandat als Abgeordneter der
NSDAP. niedergelegt. Die Mandatsnieder
legung bedentet natürlich zugleich den Rück
tritt als Präſident des Volkstags. Die Ge-
ſchäfte des Volkstagspräſidenten nimmt
geſchäftsordnungsmäßig der Erſte Vize-
präſident des Volkstags (NSDAP.) wahr.

e oaaaaLandwirtſchafkliche Studienordnung

Sechsſemeſtriger Studienplan vorgelegt.
Anläßlich des in Goslar ſtattfindenden

Reichstreffens der deutſchen Diplomland-
wirte hat Reichsminiſter Ruſt die neue Stu-
dienordnung für das künftige landwirtſchaft-
liche Studium verkündet. Sie fügt das landö-
wirtſchaftliche Studium aufs engſte in den
Wirkungsbereich. der Univerſität ein. Mit der
Reuregelung ſei, ſo heißt es dort, die Land-
wirtſchaftswiſſenſchaft aus der Gewerbe- und
Erwerbsatmoſphäre herausgenommen wor-
den und in eine politiſche Auffaſſung hinein-
gefügt worden, die ihre Aufgabe darin ſieht,
wie der deutſche Lebensraum am beſten ge-
nutzt wird, um unſerem Volk die Geſunòö-
erhaltung und das Bauerntum zu gewähr-
Ileiſten. Der künftige Landwirt ſoll aus
ſeinem Wirkungsbereich heraus die Geſamt-
zuſammenhänge ſehen und. von hier aus
ſeine Einſtellung finden. Wer künftig Lanö-
wirtſchaft ſtudiert, ſolle daher mit einem ge-
diegenen fachlichen Wiſſen und handwerklichen
Können auch die tiefere Einſicht in die über-
ragenden bevölkerungs-, kultur- und wirt-
ſchaftsrolitiſchen Aufgaben des Nährſtandes
vermittelt erhalten. Es wird ein feſter Stu-
dienpkan aufgeſtellt. Der Beſuch der Haupt-
und Sondervorleſungen iſt jedem Studenten
völlig freigeſtellt. Pflichtvorleſungen gibt es
nicht mehr. Entſcheidend iſt nur die Leiſtung
in der Prüfung. Zum Studium der völkiſch-
politiſchen Grundlagen und der Wirtſchafts-
wiſſenſchaften ſind die gleichlaufenden Vor-
leſungen zu beſuchen, die ſich in den Richt-
linien für das Studium der Wirtſchafts-
wiſſenſchaft- finden. Der Aufbau des Stu-
diums ſieht ſechs Halbjahre vor.

Grundſätzlich neu iſt hinzugekommen, daß
nur der die Prüfung ablegen kann, der
bauernfähig im Sinne des Reichserbhof-
geſetzes iſt. Zur Bauernfähigkeit gehören
deutſche Staatsangehörigkeit, ariſche Abſtam-
mung 1. Januar 4800), Ehrbarkeit-l Der

und Fähigkeit zur orönungsmäßigen Wirt-
ſchaftsführung. Es iſt die Möglichkeit ge-
ſchaffen worden, daß beſonders tüchtige Leute,
die nicht das Abiturium haben, auf Grund
beſonderer Leiſtungen zum vollberechtigten
Studium zugelaſſen werden können.

T T

Der Maler Hans Delkloff, Leung
Ein Künder der heimiſchen Jnduſtrielandſchaft

Vom 2. Juli ab zeigt die Berliner Galerie
Curlitt Gemälde, Zeichnungen und Aquarelle
des Malers Heinz Dettloff, Leunag- Merſeburg.
Der Name dieſes Malers mag manchen be
kannt ſein, von ſeinen Werken wiſſen nur
die wenigſten etwas.

Als der Maler Dettloff vor drei Jahren
zum erſten Male mit einer Geſamtausſtellung
in der Büchhandlung Stollberg, Merſeburg,
an die Oeffentlichkeit trat, da war man über-
raſcht von dem Willen zu kraftvoller Ge-
ſtaltung, der in dieſen Bildern zum Aus-
druck kam, von der Fülle der Voxwürfe, und
man ſpürte hinter den Bildern einen Men-
ſchen, der noch mitten in den Kämpfen um
die ſeinem maleriſchen Geſtaltungsdrang am
beſten entſprechende Ausdrucksweiſe ſtand.
Seitdem war es nach außen ſtill um den
Maler. Jetzt, nach drei Jahren, überraſcht
uns Dettloff mit der Tatſache einer Geſamt-
ausſtellung ſeiner Werke in der Berliner
Galerie Gurlitt. Ein gewaltiger Schritt vor-
wärts, der das Intereſſe an dem Maler und
ſeiner Entwicklung in den letzten drei Jahren
erneut in ſtärkſtem Maße wächruft.
Einige kiographiſche Notizen mögen hier

eingeſchoben ſein. 1901 in Berlin geboxen,
widmete ſich Dettloff nach abgeſchloſſener
Schulzeit dem Beruf des Zeichenlehrers, ſtu-
dierte an der Staatlichen Kunſtſchule Berlin
und kam dann als Zeichenlehrer an das Neu
haldenslebener Gymnäſſüm. Lange hielt es
ihn dort nicht. Er bewarb ſich nach Merſeburg.

der Bewerbung iſt typiſch genug verbinden weiß.

Frankreichs Kammer gingin die Ferien
Laval verzichtet auf die dringliche Beralung der Militärzuſahkredit- Vorlage

Kammer und Senat von Frankreich ſind
heute früh 4 Uhr in die Ferien gegangen
nach einer Nachtſitzung, die einen un-
vorhergeſehenen Verlauf nahm. Zunächſt be-
hauptete der ſozialiſtiſche Abgeordnete Ra-
madier, das Wettrüſten habe wieder begonnen,
und es ſei zu befürchten, daß die Verabſchie-
dung der Militärzuſatzkredite die laufenden
diplomatiſchen Verhandlungen beeinträchtigen
könne. Ueberdies müſſe man ſich fragen, ob
dieſe Kredite überhaupt nützlich und zweck-
entſprechend verwendet würden. Kurz darauf
erklärte Miniſterpräſident Laval in der
Kammer, es ſeien noch mehrere dringliche
Geſetzesvorlagen zu verabſchieden, die erledigt
werden müßten, damit die Regierung jm
Rahmen der ihr zuerkannten Vollmachten
ihre Aufgaben erfüllen könne. Um die Ver-
abſchiedung dieſer Geſetze zu ermöglichen,
ziehe er die Vorlage über die Mi-
litärzuſatzkredite zurück.

Laval erklärte dann, nachdem die Kammer
noch eine Reihe von Geſetzentwürfen verab-
ſchiedet hatte, in ſpäter Nachtſtunde, daß die
Regierung die Militärzuſatzkreditvorlage
nicht etwa zurückziehe, ſondern nur auf ihre
dringliche Beratung verzichtet, da zeit-
lich nicht die Möglichkeit gegeben ſei, ſie noch
im Laufe der Nacht im Senat durchzubringen.
Die Sicherheit Frankreichs werde hierdurch
nicht beeinträchtigt, da die Regierung auf
Grund des Ermächtigungsgeſetzes und eines
Geſetzes von 1929 alle erforderlichen
Maßnahmen ergreifen könne. Die Regie-
rung beſitze die Handlungsvollmacht für Lan-

desverteidigungszwecke aus eigener Jnitia-
tive heraus, Ausgaben einzuſetzen, die erſt
nachträglich der Genehmigung des Parla-
ments unterliegen. Anſchließend gab Laval
die erwartete innerpolitiſche Erklä-
rung ab. Die Regierung werde ohne
Schwäche die Achtung vor den Geſetzen allen
gegenüber durchſetzen. Die Demokratie könne
nur durch Autorität verteidigt werden.

Das franzöſiſche Heer habe die vornehme
und hohe Aufgabe, die Sicherheit des Landes
zu gewährleiſten. Die Regierung werde es
vor allen Verſuchungen und aller propa-
gandiſtiſchen Aktion zu ſchützen wiſſen. Mi-
niſterpräſident Laval verlas darauf um 4 Uhr
in der Kammer das Schlußdekret.

Der Keichsjugendführer
zur Verkündung der Arbeitsdienſtpflicht.

Aus Anlaß der Verkündung des Geſetzes
über die Arbeitsdienſtpflicht hat der Reichs-
jugendführer Baldur von Schirach an den
Reichsarbeitsführer Konſtantin Hierl fol
gendes Telegramm gerichtet: „Lieber Reichs
arbeitsführer! Am Tage der Verkündung der
Arbeitsdienſtpflicht denkt die ganze deutſche
Jugend mit Bewunderung und Dankbarkeit
Jhrer ſtillen Arbeit, die heute ihre verdiente
Krönung erhalten hat. Die Kameraden der
Hitler-Fugend grüßen in Jhnen die Sol-
daten der deutſchen Arbeit, mit denen ſie ſchon
ſeit langem Schulter an Schulter marſchieren.“

Kongreſſe anmeldepflichtig
Bekanntgabe des Propagandaminiſteriums.

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda gibt bekannt, daß ſämtliche
internationalen Tagungen und Kongreſſe, die
im Jahre 1936 in Deutſchland zur Durch-
führung kommen ſollen, beim Reichsminiſte-
rium für Volksaufklärung und Propaganda
Berlin W 8, Wilhelmsplatz 8--9, anzumelden
ſind. Eine Anmeldung iſt ebenfalls vorzu-
nehmen für alle Kongreſſe und Tagungen
internationaler Art, die in Vorbereitung ſind,
auch wenn die Einladungen bereits ergangen
ſind. Der Anmelde- und Genehmigungs-
pflicht unterliegen weiterhin Treffen, Tagun-
gen und Kongreſſe im ganzen Reich, die von
internationalen Arbeits- und Organiſations-
ausſchüſſen vorbereitet werden. Die Anmel-
dung von Tagungen und Kongreſſen, für die
als Tagungsort Berlin in Ausſicht genommen
iſt, hat unmittelbar beim Reichsminiſterium
für Volksaufklärung und Propaganda zu er-
folgen; für Tagungen im Reich bei den zu-
ſtändigen Landesſtellen des Reichsminiſte-
riums für Volksaufklärung und Propaganda.

Es wird jetzt ſchon darauf aufmerkſam
gemacht, daß während der Dauer der Olym-
piſchen Spiele 1936 vom 1. bis 16. Auguſt
außerdem 14 Tage vor Beginn und acht Tage
nach Beendigung der Olympiſchen Spiele
Tagungen und Kongreſſe in Berlin nur ſtatt-
finden können, die in unmittelbarem Zu-
a Menhana mit den Olympiſchen Spielen
ſtehen.

Seldie vollendet ſein 53. Lebensjahr

Am heutigen 29. Juni vollendet Franz
Seldte, Gründer des Stahlhelm und Bundes-
führer des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Frontkämpfer Bundes AStahlhelm), der
Reichs und preußiſche Arbeitsminiſter, ſein

für dieſen Maler und aufſchlußreich für das
Verſtändnis ſeiner Kunſt: es zog ihn, wie er
ſagt, nach der Jnduſtrielandſchaft. Seit 1929
iſt er als Zeichenlehrer. am Merſeburger
Reformtealgymnaſium tätig. Er wohnt in
Leunga, dicht an dem Werke, das wohl der
gigantiſchſte und ſichtbarſte Ausdruck des
W fertſchen Geiſtes iſt, der unſere Zeit er-
üllt.
Jm Schaffen Dettloffs nimmt, neben vielem

anderen, gergde das Jnduſtriebild eine her-
vorragende Stellung ein. Und ſo, wie der ein-
zelne Menſch in jedem Stadium das letzte
Ziel ſeines Lebens in ſich trägt und dieſes
letzte Sein gleichſam rückwirkend, in gleich
welcher Form, ſich immer wieder Ausdruck
ſucht, ſo kann man auch in Dettloffs male-
riſchem Schaffen, bei aller Vielfalt der Vor-
würfe, gerade das Thema Induſtrie am ein-
dringlichſten und eigenwilligſten betont und
jüngſten Zeit geben am ſtärkſten Ausdruck
von dieſem geiſtig- künſtleriſchen Entwicklungs-
gang und legen zugleich Zeugnis ab von der
intenſiven Arbeit, die der Maler an ſich
ſelbſt und damit an ſeinem künſtleriſchen
Werke geleiſtet hat.

Einen breiten Raum im Schaffen Dett-
loffs nimmt auch die Graphik ein. Jn dieſen
Blättern, denen zumeiſt als Vorwürfe Er-
ſcheinungen des „Lebens an ſich“ zugrunde
liegen, zeigt ſich der Maler von einer ganz
anderen Seite, die bei dem Schöpfer der
wuchtigen Jnduſtriebilder zugleich über-
raſchteund beglückt. Stark verwandt dem Stile
der alten Meiſter verrät ſich in ihnen ein ſo
tiefes und feines Gefühl für das, was man
eigentlich das Nicht-ſagbare nennen möchte,
für die Dinge, die letzthin nur dem Gefühl
und dem Erleben zugänglich ſind, daß man
nur immer wieder ſtille ſteht vor dem Wunder
Natur, das ſolche ſcheinbar ſo kraſſen Ge
genſätze mit derſelben Selbſtverſtändlichkeit,
die wir an ihr ſo oft ſchaudernd und bewun-
dernd empfinden miſſen, auch im ſchöpfe-

53. Lebensjahr. Jn der Bundeszeitung „Der
Stahlhelm“ ſchreibt Franz Schauwecker aus
dieſem Anlaß u. a.: Franz Seldte hat ſein
Soldatentum an der Front, an der Somme
im Jahre 1916 mit dem Blut beſiegelt. Er
verlor den linken Arm durch Granatſplitter,
aber er verlor nicht den Glauben an die
Sendung des Soldatentums. Franz Seldte
iſt, wie ſo viele Deutſche, durch den Krieg erſt
zu ſich ſelbſt und zu Deutſchland gekommen.
Nach ſeiner ſchweren Verwundung hat er
durch ſeine dienſtliche Tätigkeit Einblick in
die politiſchen Hintergründe des großen Ge-
ſchehens bekommen und wurde immer mehr
darauf hingewieſen, daß eines Tages eine
Revolution in Deutſchland nötig ſein würde,
aber eine nationale. Daran hat er Zeit ſeines
Lebens feſtgehalten und dieſen ihm vorgezeich-
neten Weg nicht um einen Schritt verlaſſen.

vdm Schule Einbeck

durch Reichsminiſter Ruſt eingeweiht.
Der Gautag Südhannover-Braunſchroeig,

der vom 28. bis 30. Juni ſtattfindet, wurde
mit der feierlichen Einweihung der zweiten
Führerinnenſchule des BdM. im Obrrhau
Niederſachſen eingeleitet, die geſtern Mittag
in Einbeck durch den Gauleiter, Reichsminiſter
Ruſt, erfolgte.

Neue Bezeichnung der Befehlshaber in den
Wehrkreiſen.
Die Befehlshaber in den Wehrkreiſen

führen, wie DNB. meldet, mit ſofortiger
Wirkung die Bezeichnung „Der Komman-
dierende General des Armeekorps und
Befehlshaber im Wehrkreis.“

Quelle Aue Lenitlels
die Herz- und Nervennahrung gibt Kraft und Aus-
dauer bei körperlicher und geistiger Anstrengung.
sind Se müUde, abgespannt, überarbeitet, nervös,
denn: Quick m. Lezithio. RM. 1.26 in Apoth. u. Drog. Probe
Gratis durch „Hermes“, Fabr. pharm. Präüp., München

Abſchluß der Jahrestagung der Akademie
für Deutſches Recht. Am Freitag beendeten
nach der im Handelsteil wiedergegebenen Rede
von Dr. Ley zwei weitere öffentliche Gemein-
ſchaftstagungen die Arbeitsſitzungen der Aka-
demie für Deutſches Recht. Der Miniſterial-
direktor im Reichsjuſtizminiſterium Dr. Erich
Volkmar hielt einen Vortrag über „Das
dynamiſche Element bei der Neubildung des
deutſchen Rechtes“. Ferner ſprach der Präſi-
dent des Reichspatentamtes Berlin Dr. Klauer
über den ſchwebenden Patentgeſetzentwurf,
deſſen Leitgedanken vom nationalſozialiſtiſchen
Gedankengut getragen ſeien. Insbeſondere
bringe der ſoziale Gehalt des Geſetzentwurfes
für den Erfinder eine weſentliche Exleichte-
rung ſeiner meiſt ſchwierigen finanziellen
Lage. Ueber dem geſamten Entwurf aber
ſtehe der Gedanke, daß die Sonderintereſſen
des Einzelnen hinter den Belangen von Volk
und Staat zurückzutreten haben.

Profeſſor Kiekebuſch geſtorben. In Berlin
ſtarb der Profeſſor für germaniſche Vorge-
ſchichte an der Friedrich-Wilhelm-Univerſität,
Dr. Kiekebuſch. Der Verſtorbene war bis
zum 1. April 1935 Direktor dex vorgeſchicht-
lichen Abteilung des Märkiſchen Muſeums
in Berlin und iſt beſonders durch ſeine Aus-
grabungen in den verſchiedenſten Gegenden
der Mark Brandenburg bekannt geworden,
ſo durch die Ausgrabung des Königsgrabes
bei in und der Waſſerburg bei Witten
walde.

Die Goethe-Medaille für Hofrat Meiner.
Der Führer und Reichskanzler hat dem Ver-
lagsbuchhändler Hofrat Dr. Arthur Meiner
in Leipzig anläßlich ſeines 70. Geburtstages
in Anerkennung ſeiner Verdienſte als Ver
lagsbuchhändler die von dem verſtorbenen
Reichspräſidenten von Hindenburg geſtiftete
Goethe-Medaille verliehen. Von der medizi-
niſchen Fakultät der Univerſität Leipzig
wurde Hofrat Meiner wegen ſeiner Ver-
dienſte um die deutſche Wiſſenſchaft zumriſchen Menſchen zur glücklichſten Einheit zu
Ehrendoktor

a

m

k

v

J

h



in

Ge
nehr
eine
irde,
ines
eich
ſſen,

t.

veig,
urde
eiten
rnau
ittag
tiſter

den

deten
Rede
nein
Aka
rial
Erich

nden
rden,
abes
tten

iner.
Ver
einer
tages

Ver
enen
iftete
edigzi
ipzig
Ver-
zum

Mitteldeutschland
Alerſeburger Tageblalf

Der Preſſewart
Staatsſekretär Walther Funk, der Preſſe

chef der Reichsregierung, gibt dem „Stutt
garter NS.-Kurier“ zufolge über den Verkehr
der Preſſewarte mit den Schriftleitungen fol-
gende beachtenswerte Anregungen:

„Eine kleine Organiſation hat einen tüch-
tigen Preffewart. Er weiß, was die Zeitun
gen brauchen, und handelt danach; er bringt
ſeine Veröffentlichungen meiſt dann, wenn die
Zeitungen Platz haben; er gibt den Schrift-
leitern gute Anregungen. Er iſt als ein Mann
bekannt, der der Preſſe gut zu dienen weiß.
S hat ſein Verband mit ſeinen Veranſtaltun-
gen, ſeinen Mühen und Erfolgen meiſt in den
Zeitungen einen guten Widerhall.

Doch auch dieſer Mann hat zunächſt ſeine
Erfahrungen machen müſſen. Das ging ſo.
Als er eben ſeinen Poſten übernommen hatte,
war eine Verſammlung ſeiner Organiſation.
Eigentlich war nichts Beſonderes dabei heraus-
gekommen. Aber ſein Vorſitzender mußte doch
ſeine Rede in den Zeitungen gedruckt ſehen
und dahinterkommen, was er für einen tüch-
tigen Preſſewart hat.

Unſer Preſſewart ſetzt ſich alſo hin und
ſchreibt einen ſchönen Bericht. Als das Werk
ſäuberlich vervielfältigt iſt, da ſind es volle
acht Schreibmaſchinenſeiten. Der
Preſſewart macht auch ein Begleitſchreiben an
die Schriftleitungen. Darin ſteht: „Es iſt
Jhre Pflicht, dieſen Bericht ungekürzt auf der
erſten Seite zu bringen!“ Ein Stapel Briefe
wandert zur Poſt.

Jn den nächſten Tagen kommt die große
Enttäuſchung. Eine Zeitung bringt an einer
ſtillen Ecke einen Satz von drei Zeilen; in den
übrigen ſteht nichts und wieder nichts. Sollen
die Verſammlung und die große Rede des
Vorſitzenden totgeſchwiegen werden? Unſern
Preſſewart packt der Zorn. Er geht auf die
Schriftleitung und brüllt die pflichtvergeſſenen
„Schreiberſeelen“ an. Er wird mehr oder
weniger ſanft hinauskomplimentiert. Bei der
letzten Schriftleitung iſt er ſchon ziemlich ab-
gekämpft. Er ſchlägt nicht mehr mit der Fauſt
auf den Tiſch. Er ſchimpft nicht mehr, ſon-
dern läßt ſich aufklären und belehren.
Wie kommt es bloß, daß niemand den ſchönen
Bericht abgedruckt hat?

Der Schriftleiter hat zufällig Zeit; er zeigt
auf ein Schild an der Wand, und der Preſſe-
wart lieſt: Die Preſſeiſt kein Prügel-
knabe! Die Preſſeiſt keine Dreh-
orgel, aus der jeder nach Belieben
ſich die ihm genehmen Melodien
herausquetſchenkann.“

Gottesdienſte der St.-Viti-Gemeinde.
Wegen der Fortſetzung der Erneuerungs-

arbeiten iſt die Altenburger Kirche bis auf
weiteres wieder geſchloſſen. Die Sonntags-
gottesdienſte finden für die Zeit wieder im

Taufen und
vder im Dom ge-

Chriſtianen-Waiſenhaus ſtatt.
Trauungen werden hier
halten.

Aus der Htadt Merſeburg
Ich ſah den Herrn

nicht das Sinnfällige iſt unſer Leben, ſondern der uaſichtbare Golt

Es war nicht irgendeiner von vielen
Königen, ſondern einer der größten ſeines
Volkes, der da im Jahre 740 vor Chriſti Ge
burt geſtorben war. Uſigä war ein glän-
zender Feldherr und ein Vater ſeines Volkes
geweſen. Und er hatte ſeinem Volk nach
außen Frieden und nach innen Ordnung und
Wohlſtand gebracht. Kein Wunder, wenn viele
im Gedenken an ihn und im Blick auf die
große Vergangenheit ſorgenvoll in die Zu-
kunft ſchauten. „Was wird nun werden?
Und wie wird es uns ergehen?“ Andere aber
wandten ſich entſchloſſen dem Nachfolger zu
und zogen entſchloſſen mit ihm in die Zu-
kunft. Und zwiſchen dieſen rückwärts und
vorwärts Schauenden ſteht der Prophet
Jeſaias und er ſchaut in dem für ſein Volk
entſcheidenden Augenblick des Herrſcherwech-
ſels weder rückwärts noch vorwärts, ſondern
aufwärts. Und was er ſah, das hat er in
dem kurzen 6. Kapitel ſeines Buches ausge-
ſprochen. Man nehme ſich doch die Zeit, das
einmal nachzuleſen. Er ſpricht: „Jm Jahre,
da der König Uſia ſtarb, ſah ich den Herrn
Er fragt nicht erſt, ob man geneigt iſt, zu
hören, was er ſah. Es werden nicht viele
Zeit gehabt haben. Jn Zeiten von weltge-
ſchichtlichen Ereigniſſen hat man keine Zeit
darauf zu hören, was ein weltfremder Prophet
geſehen hat. Er würde heute auch wenig
geneigte Hörer haben. Doch danach fragt er
nicht, ſondern tritt vor uns hin und erklärt:
„Jch ſah den Herrn! Sahſt du ihn auch?“

Als aufrechter Menſch kann man nun
zweierlei tun. Man kann dem Manne ener-
giſch den Rücken kehren und damit erklären:
„Jch will nichts von dir wiſſen!“ Oder man
kann ſich ihm zuwenden, bereit, ihn zu hören.
Nur das kann man als charaktervoller
Menſch nicht: Ausflüchte ſuchen. Du kannſt
dich nicht drücken wollen mit der gewiß rich-
tigen Bemerkung: „Bin ich ein Prophet?“
Das behauptet ja niemand! Aber das be-
haupte ich: Du kannſt dich doch damit nicht
abfinden, daß du den Jeſaias ſeine Geſichte
haben läßt und du begnügſt dich mit nichts.
Oder mit alltäglichen Erlebniſſen. Weiter
ſind doch die Rückblicke in die Vergangenheit
und die Ausblicke in die Zukunft nichts. Wer
weiter ſieht, der verſucht einen Einblick in die
Wege und Ziele Gottes zu bekommen. Wer
aber Gott ſehen will, der muß höher ſehen als
auf Geſchichte und Gegenwart, der muß durch
den Horizont hindurchſehen auf den Herrn,
deſſen Name iſt „Jch werde ſein!“ Wahrlich,
kürzer und erhabener konnte der Ewige ſich
nicht nennen. Und im Blick auf ihn werden
die größten weltgeſchichtlichen Ereigniſſe zum
Hintergrund für die Offenbarung Gottes.

Sollte aber jemand ehrlich wiſſen wollen,
wie man der Offenbarung Gottes teilhaftig
wird, dem ſei es mit einem Erlebnis geſagt.
Als vor zwei Jahren ein Pfarrer ſeine Ge-

meinde verlaſſen mußte, da ſchenkte die ihm
zum Abſchied einen Betſchemel. Die Ge-
meinde wußte, was jemand tun muß, der den
Herren ſehen will. Wenn jemand Gott ſehen
will, dann muß er vor ihm die Knie beugen
und die Hände falten. Dadurch wird keiner
erbärmlich, ſondern ſtark. Das Schwerſte
ſtand dem Jeſaias bevor, nachdem er den
Herrn geſehen hatte. Darum hüten ſich wohl
viele ängſtlich vor einer Begegnung mit ihm.
Jeſaias bekam, als er den Herrn ſah, von
dieſem den Auftrag, hinzugehen und ſeinem
Volke den Untergang anzukündigen. Er
wußte, daß dies ſein Tod war. Und das Volk
hat ihn daraufhin in Stücke zerhauen. Und
doch zaudert er keinen Augenblick, als die
Frage Gottes an ihn kommt, ſondern erklärt:
„Hier bin ich, Herr, ſende mich.“ Nicht um
etwas Beſonderes zu haben, ſondern um das
Unerläßliche zu haben, darum mußte er,
darum müſſen wir den Herrn ſehen!

Das iſt heute nicht leicht. Es iſt niemals
leicht! Was es aber ſchwer macht, den Herrn
zu ſehen, das hat ſeine Urſache darin, daß
die Menſchen ganz beſonders auf das Sicht-
bare eingeſtellt ſind. Das heißt alſo auf das,
was man mit Sinnen wahrnehmen kann.
Darum können ſie ſchwer eine innere An-
ſpannung vertragen, während äußerlich gar
nichts geſchieht. Das iſt aber die Voraus-
ſetzung für das den Herrn ſehen! Darum
heißt es in der Schrift: „Durch Stilleſein und
Harren werdet ihr ſtark ſein!“ Und im
Lied: „Das Ewige iſt ſtille, laut die Vergäng-
lichkeit, ſchweigend geht Gottes Wille über den
Erdenſtreit.“

Und was entſcheidend für das Leben des
Einzelnen iſt, das iſt auch entſcheidend für
das Leben der Kirche, der Zuſammenfaſſung
der einzelnen Chriſten. Man redet gern da
von, daß heute viele ein Intereſſe an der
Kirche hätten. Ja, ſo iſt es. Intereſſe heißt
nämlich „dazwiſchen ſein“, zwiſchen dem, was
vorgeht, als Zuſchauer. Doch was hat dies
Jntereſſe, dies Zuſehen zu tun mit dem: Jch
ſah den Herrn? Daran hängt doch aber
das Leben des Einzelnen und der Kirche!
Niemand kann von Senſation leben! Und
am wenigſten eine Kirche. Nicht die Sen-
ſation, das Sinnenfällige, iſt unſer Leben, ſon-
dern der unſichtbare Gott. Und noch einmal
ſei es geſagt: Wer ihn ſehen will, der muß
vor ihm ſtille werden. Und wer ihn
ſah, bei dem iſt es dann auch ein für
allemal vorbei mit jeder kirchlichen Sen-
ſation. Wer den Herrn ſah, der ſtürmt nicht
davon mit dem Trutzgeſang Luthers: „Und
wenn die Welt voll Teufel wär, und wollt'
uns gar verſchlingen.“ Nein, wer den Herrn
ſah, der geht davon und denkt nicht daran,
mit großen Worten von der Welt voll Teufel
zu ſingen, ſondern der geſteht: „Wehe mir,
ich vergehe! Denn ich habe den König,

uft und Frische sind untrennbare
Begriffe; denn mit der Frische geht auch der
Duft verloren. Auch Zigaretten können u
werden, wenn sie nicht durch ihre ackung
geschützt sind. Die Fopen-ckung von Haus
Neuerbursg hält die Zigarette frisch und be-
wahrt den Duft ihrer vorzüglichen Jabake.
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den Herrn Zebaoth geſehen.“ Und der hat
nur den einen Wunſch, daß er entſühnt und
dieſem Gott verſöhnt werde durch Gottes
boten aus dem Heiligtum.

Wähne niemand, daß dies billig zu haben
ſeil! Es iſt nichts für Schwache und Feige!
Die Freiheit und das Himmelreich gewinnen
keine Halben! Wer den Preis ganzer Hin-
gabe an Gott nicht zahlen will, der wird nie
ſagen können: „Jch ſah den Herrn!“ Zu be-
neiden ſind ſolche Leute nicht. nei

Hei

Anordnung der Verkehrspolizei
zum Merſeburger Kinderfeſt am Montag.
Das Polizeipräſidium Weißenfels Po-

lizeiamt Merſeburg teilt mit:
Verkehrspolizeiliche Maßnahmen während

des diesjährigen Merſeburger Kinderfeſtes:
Am Montag, dem 1. Juli 1935 findet an

läßlich des Merſeburger Kinderfeſtes in der
Zeit von 13.45 Uhr bis etwa 19 Uhr eine er-
hebliche Einſchränkung und Umleitung des
Straßenverkehrs in Merſeburg ſtatt. An
allen Punkten, wo der Verkehr aufgehalten
und umgeleitet werden muß, insbeſondere in
den Durchgangsſtraßen ſtehen Polizeibeamte,
die bereitwilligſt Auskunft erteilen. Das Pu-
blikum wird gebeten, den Anordnung der Be-
amten unbedingt Folge zu leiſten, damit ſich
der Verkehr reibungslos abwickeln kann.

Das Mitführen von Fahrrädern auf
dem Feſtplatz iſt nicht geſtattet, der Ver
kehr darf in keiner Weiſe behin-
dert werden, wie es in den früheren Jah
ren öfters beobachtet worden iſt. Die Rad
fahrer werden daher dringend gebeten, ihre
Fahrräder an den Aufbewahrungsſtellen ab
zugeben.

Sowmerfeſt des Domaymnaſiums
In dieſem Jahre mit der Bahn nach Lauchſtädt.

Während in den beiden letzten Jahren das
Sommerfeſt des ſtaatlichen Domgymnaſiums
ausfallen mußte, wird es in dieſem Jahre in
althergebrachter Weiſe wieder in Lauchſtädt
gefeiert. Allerdings hat man von dem Fuß-
marſch dorthin, wie es in früheren Jahren
üblich war, abgeſehen, denn es würde wohl
beſonders für unſere Kleinen bei dem heißen
Wetter zu anſtrengend werden. So wird dann
am kommenden Mittwoch die ganze Schule
nach Lauchſtädt mit der Bahn fahren, wo die
Hauptprobe und Aufführung des Luſtſpiels
„Ulyſſes von Jthaka“, geſpielt von Ober und
Unterprimanern, für die Schüler im Goethe-
theater ſtattfindet. Mit Muſik werden nach-
mittags die Eltern vom Bahnhof abgeholt,
die anſchließend zur Aufführung des gleichen
Stückes ins Theater gehen. Unterdeſſen ver-
treiben ſich die unteren Klaſſen bei Spiel und
Unterhaltung im Kurpark die Zeit. Am
frühen Abend trifft ſich alles zum traditio-
nellen Tänzchen im Kurhausſaal, bis gegen
21 Uhr die Rückfahrt nach Merſeburg erfolgt.
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Keichswehr im Manöver
Gemeinſchaftsabend der NRSDAP., Orts

gruppe Neumarkt.
Die Ortsgräppe Merſeburg-Neumarkt der

NSDAP. veranſtaltete im „Augarten“ einen
wohlgelungenen Gemeinſchaftsabend, der von
den Mitgliedern und deren Angehörigen
zahlreich beſucht war. Nach dem Einmarſch
der Fahne unter den Klängen des Baden-
weiler Marſches begrüßte Ortsgruppenleiter
Pg. Trieſethau die Erſchienen. Der ge
meinſame Geſang des SA.-Liedes „Heil Hitler
Dir“ leitete über zu dem dreiteiligen Film
„Reichswehr im Manbver“, dem alle mit
großem Intereſſe folgten.

Glühende Sonne liegt über dem Truppen-
übungsplatz Döberitz, auf dem 3. Bat. Jnf.
Regt. 9 im Gefecht liegt. Der Kampf gilt
dem Feind, der nördlich von Döberitz Stel-
lungen bezogen hat. Jm Bataillonsgefechts-
ſtand herrſcht reges Treiben, Meldehunde
und Reiter kommen und verſchwinden, die
Stellungen für Artillerie und MG.-Kompag-
nie werden feſtgelegt, und die Abſchnittsgren-
en für die Verbände eingeteilt. Unter dem
euerſchutz der ſchweren Waffen wird um

6.15 Uhr der Angriff begonnen. Bald ſtößt
die vorgehende Truppe auf feindliches MG.-
Feuer. Der Gegner wird vernebelt. Wieder
müſſen Artillerie und Minenwerfer eingreifen.
So wird der Kampf auf 300 Meter vor die
feindlichen Linien getragen. Nach Gasbeſchuß
durch den Gegner kommt der Angriff kurz
zum Stocken. Da wird dem Bat.Komman-
deur die ſchwache Stelle in der feindlichen
Stellung gemeldet, auf die er den entſcheiden-
den Stoß lenkt. Nach kurzer Fenervorberei
tung ſetzen die Kompagnien zum Endgefecht
an. Die Gefechtsſtellen werden vorverlegt,
die Artillerie bezieht eine neue Stellung und
mit „Sprung auf Marſch, Marſch“ werden die
feindlichen MG.-Neſter aufgerollt. Die Truppe
dringt trotz verzweifelten Widerſtandes des
Gegners weit in deſſen Tiefenzone ein. Da
ver das erlbſende Signal: „Das Ganze
alt!“

Nach der Vorführung ſlotter Marſchweiſen,
geſpielt von Mitgliedern der Arbeitsdienſt-
kapelle, dankte der Ortsgruvppenleiter den Er-
ſchienenen für ihr Aufmerkſamkeit, und gab
der Hoffnung Ausdruck, daß dieſer ſpannende
Film in jedem das Verſtändnis für das Zu
ſammenwirken der Waffen in unſerem Reichs
herr, und ſei es auch nur im kleinen Ver
band, vertieft habe.

Nach dem Ausmarſch der Fahne und dem
gemeinſamen Geſang des Dentſchlandliedes
blieben Parteigenoſſen und Gäſte noch einige
Stunden beim deutſchen Tanz zuſammen.
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Hausfrau und Hausgehilfin
Vortrag der Fachgruppe „Hausgehilfin“

in der DAF.
Geſtern abend fand im Saale der „Grünen

Linde“ ein Vortrag des Gaufachgruppen
walters der „Reichsfachgruppe Hausgehilfen“
in der Deutſchen Arbeitsfront, Pg. Herzog
aus Halle, ſtatt, der leider nur mäßig beſucht
war. Anfangs betonte der Reodöner, daß es für
ein junges Mädchen, das ſpäter doch eine
Hausfrau werden wolle beſſer ſei, in Stellung
zu gehen und dort die Wirtſchaftsführung und
das Kochen zu erlernen, als in einer Fabrik
tätig zu ſein. Die Hausfrauen müßten aber
auch ein Mädel ſo behandeln, daß es ſich nicht
als Untergebene, ſondern als Mit-
arbeiterin fühle. Duß die Hausangeſtell-
ten auch heutzutage teilweiſe noch ſo ſchlechte
Unterkünfte hätten, daß ſogar die Arbeits
front einſchreiten müſſe, um hier Abhilfe zu
ſchaffen, bewies er an mehreren Beiſpielen.
Dann kam der Redner auf die Urlaubs- und
Ausgehzeiten der Hausangeſtellten, die auch
geſetzlich feſtgelegt ſind, zu ſprechen. Hierbei
bekommt'ein Mädchen nach dem erſten halben
Jahr vier Tage Urlaub und nach einem Jahr
eine Woche mit Verpfleqgungsgeld. Natürlich
iſt es ſehr zu begrüßen, wenn die Hausfrauen,
die doch häufig ſelbſt verreiſen, auch ihre Mäd
chen, die oft einige Tage des Anusſpannens
ſehr nötig haben, auf Urlaub ſchicken. Es wird
angeſtrebt, daß ein Vertrag zwiſchen Arbeit-
geber und Arbeitnehmer abgeſchloſſen wird,
wobei eine vierwöchentliche Probezeit in der
Stellung gewährt werden ſoll. Ein leichter
Krankheitsfall iſt, wie der Redner ferner her-
vorhob, noch lange kein Grund zu einer Ent-
laſſung, zumal ohne Kündigung. Anſchließend
ſprach er davon, daß viele Hausangeſtellte
vom Beſtehen und Zweck der Arbeitsfront
noch nichts wiſſen, was oft dazu Anlaß gibt,
daß eigentlich leicht zu beſeitigende Streit
fragen nicht oder ſchwer gelöſt werden können.
Er machte zum Schluß auf den Kochkurſus
und den ſpäter ſtattfindenden Nähkurſus der
Deutſchen Arbeitsfront und auf die Vergünſti-
gungen, die „Kraft durch Freude“ bietet, auf-
merkſam. Eine Ausſprache ſchloß ſich an.

Vekeranen des Lebens
72 Jahre alt wird am 90. Juni die Witwe

Jda Thielemann, Sand 1 wohnhaft. Sie
erfreut ſich noch geiſtiger und körperlicher
Friſche.

Am gleichen Tage begeht auch Gaſtwirt
Adolf Badelt, Unteraltenburg 29, ſeinen
82. Geburtstag. Der alte Herr, ein gebtiirti
ger Schleſier, lebt nahezu 50 Jahre in Merſe-
burg und betrieb lange Jahre in ſeinem Hauſe
eine Gaſtwirtſchaft.

Der Schuhmachermeiſter Johann Frkedrich
Karl Schmidt wird am 1. Jult 81 Jahre
alt. Er erfreut ſich noch geiſtiger Friſche. Auf
dem Neumarkt geboren, hat er faſt die ganze
Lebenszeit in ſeinem Hauſe, Kirchſtraße 9, ge-
wohnt. Er verbringt ſeinen Lebensabend im
Altersheim im Roſental.

Jn noch auter geiſtiger und körperlicher

Mitteldentſchlaud Merſeburger Tagebrakk Svounaveud, 29. Junk

Kameraden, die Kaſerne winkt
Eine kleine CEinführungspredigt, gehalten vor den Rekruten des Jahrgangs 1914

Die Termine für die Muſterung ſind an-
beraumt. Und iſt man erſt mal gemuſtert,
dann weiß man, woran man iſt. Die Aus-
hebung geht meiſt glatt vor ſich und am
1. Oktober ſteht man dann, mit dem Hand-
koffer oder dem Perſilkarton bewaffnet, auf
dem Bahnhof der Garniſonſtadt und die Pa-
role heißt: „Marſchrichtung Kaſerne“

Die deutſchen Kaſernen ſind alleſamt keine
architektoniſchen Kunſtwerke. Das Anhei-
melnde fehlt ihnen. Sie ſind die ſteingewor-
dene Verkörperung des altpreußiſchen Be-
riffs: „Jch dien““. Nüchtern, feſt und ſachlich
tehen ſte da. Aber wie bei manchen Menſchen
kann man auch von ihnen behaupten, in der
rauhen Schale ſteckt oft ein edler Kern.
Denn, wenn man ſich erſt eingewöhnt hat und
auf ſeiner Stube 47 heimiſch geworden iſt,
dann fühlt man ſich auch in der Kaſerne gut
aufgehoben.

Wie es in ſolch einem Bau ausſteht, das
ſollt ihr nun erfahren. Wenn ihr mit euren
Gepäck, den vielen „Fettigkeiten“ der treu
ſorgenden Mutter, ans Kaſernentor gelangt
ſeid, ſteht ihr vor der Wache. Den Poſten
vor Gewehr am Schilderhaus werdet ihr
ſpäter auch „ſchieben“. Aber auch ſonſt wird
dieſes Kaſernentor noch oft das Ziel eurer
Wünſche ſein Beiſpielsweiſe wenn ihr
in den dienſtſreien Abendſtunden zulange mit
Maruſchka ſpazieren gegangen ſeid und mit
einem Male meine feldgraue Schnauze!
feſtſtellen müßt, daß der Zapfenſtreich ver-
teufelt nahe herbeigekommen iſt. Dann gibt's
einen haſtigen Abſchied und geflügelten Schrit
tes geht es der Kaſerne zu.

Noch unterwegs ein Blick auf die Uhr.
Gottverdimmich! Jetzt fragt der Unteroffizier
vom Dienſt in den Stuben ſchon ab: „Alles
zu Hauſe?“ Mit dem letzten Hauch
paſſiert man das Tor, das klirrend hinter
einem zuſchlägt, nd der Horniſt bläſt:

„Jhr Soldaten, ihr ſollt zu Bette gehn
Und nicht ſolang' bei den Mädchen ſtehn,
Der Hauptmann hat's geſagt!“

J

Wenn ihr euch nun auf dem Kaſernenhof
umſchaut, dann ſeht ihr mehrere Kaſernen
rings um den Platz. Das Wirtſchaftsge-
bäude, in dem ſich die Küche befindet, hat eine
Uhr. Du meinſt, mein junger Freund, es ſei
eine Uhr wie alle anderen auch. Doch da
irrſt du. Dies iſt

des Dienſtes ew'g gleichgeſtellte Uhr
von der ſchon der Dichter geſungen und geſagt
hat. Sie wird künftig auch dein Daſein
regeln auf die Minute pünktlich. Nur wenn
du den Urlaubsſchein wohlverwahrt im
Kamiſol trägſt, dann hat ſie dir nichts zu
ſagen. Dem Glütcklichen ſchlägt keine Stunde

jedenfalls ſolange nicht, wie ſein Urlaub
währt. Aber ſonſt: Das Raustreten zum
Exerzieren, das Abrücken zum Schießſtand,
die Appells für alle Zeiten gilt dieſe Uhr.

Sonſt iſt an dem Kaſernenhof nichts be-
ſonderes zu ſehen. Ein ſchöner weiter Platz,
am Rande ein paar Bäume, und kennen
lernen wirſt du ihn noch früh genug. Die
an die Wände gemalten Zielſcheiben, was
die bedeuten ſollen? Nein, nicht darauf ſchießen
ſollt ihr! Sie ſind für die Zielübungen
beſtimmt. Erſt übt ihr mit Zielſtänder und
Sandſack das Gewehr einrichten. Dann kommt
ihr auf die Pritſche und der Herr Untferoffi-
zier ſetzt den Zielſpiegel auf eure Knarre.
Nun heißt es: „Nur nicht mucken und nicht
zucken, ruhig durch die Kimme gucken!“ Ja-
wollig, ruhig und ſauber zielen, an den Druck-
punkt gehen, durchkrümmen, das Abkommen
melden. Dann Auge auf, Finger lang, ruhig
abſetzen.

Die Gerüſte dahinten? Das iſt eine Hin
dernisbahn mit Bretterwänden, Gräben,
Stangen und anderen Scherzartikeln, die dem
edlen Ziele dienen, die jungen Männer ge-
ſenktig und behend zu machen. Aber keine
Angſt, das Eskaladieren hat bisher noch jedem
firen Jungen Spaß gemacht!

S

Treten wir fetzt mal in die Kaſerne ein
dort hinten in den „Block A. Unten im
Kellergeſchoß iſt die Badeeinrichtung. Du
ſtehſt, auch dafür iſt geſorgt. Hier werden
Duſchen verabreicht, daß die Badegäſte vor
Wonne grunzen. Mit der Sauberkeit verbin-
det man näntlich beim Kommiß den Begriff
Gründlichkeit. Darum hat hier in dem Sol-

othauſe alles ſeine Ordnung, ſeinen feſten
Platz.

Da die Hölzer an den Wänden ſind Ge-
wehrſtützen. Dort hat der Herr Furier ſein
Reich; das iſt der Unteroffizier, der Brot,
Bett- und Leibhwäſche anusgibt. Unterm Dach
waltet der Kammerunteroffizier ſeines Am-
tes. An der eiſernen Tür ſteht ein Faß, das
mit Waſſer gefüllt iſt. Daneben hängen Eimer,
um bein einem eventnellen Brand zur Hand
zu ſein.

Neben deiner eigenen Stube iſt aber die
wichtigſte die Schreibſtube, in der der
Herr Oberfeldwebel reſidiert. Wenn es näm-
lich heißt:

„auf Schreibſtube kommen“!
dann ſinge nicht: „Nach der Heimat möcht' ich
wieder“ ſondern prilfe deinen Anzug und
flitze wie ein geölter Blitz davon. Vor der
Kompagnieſchreibſtube Krätzchen ab, anklopfen
und dann hinein! Hände an die Hoſennaht,

Friſche begeht am 1. Juli Frau verw. Roſalie Hacken zuſammen und: „Schittze Meier drei reizur Stelle“, So gehört ſich das. Im übrigen l ich ihm meinen ſchwungvollen Wortſchatz, denGrune, geb. Treff, ihren 88. Geburtstag.

merke: der Oberfeldwebel iſt kein Menſchen
freſſer, ſondern die Mutter der Kompagnie.
Er macht kein langes Palavecx, meint es aber
gut mit jedem, der guten Willens iſt.

Nun gehen wir „auf Stube“, Deine trägt
die Nummer 47. Wie ſieht es dort aus?
Eine Reihe von Schränken ſteht da. Einer
davon wird dir zugeteilt. Da kannſt du nun
nicht wie daheim in Mutters alter Kommode
alles durcheinanderwerfen. Der Korporal
wird dir die Schrankordnung ſchon klar
machen. Alles hat ſeinen Fleck Ordnung
iſt das halbe Leben. Haſt du deine Klamotten
endlich eingeräumt, ſo vergiß nicht einen Spie-
gel an der Jnnenſeite der Tür zu befeſtigen,
das iſt praktiſch. Und das Bild vom Schatz
hat auch dort ſeinen Platz.

Und ſonſt? Sieh dich um! Dort ſtehen die
Betten, zum Teil übereinander. Sie ſind
heutzutage ja komfortabel eingerichtet, haben
ſogar Matratzen. Zu unſerer Zeit, mein
Beſter, gab es nöch Strohſäcke und der ſoge-
nannte „Bettenbau“ war ein Kunſtſtück. Jhr
habt es eben gut. Das Einziehen der Schlaf-
decken in den blauweißgewürfelten Bezug
werdet ihr bald weghaben und ebenſo die
tiſchalatte Lage der Decken auf dem Bett mit
dem charakteriſtiſchen Knick am Kopfkiſſen.

Hart findet ihr die Betten? Heiliger
Strohſack! Zu Hauſe habt ihr im Kohlen-
kaſten geſchlafen und euch mit dem „Merſe-
burger Tageblatt“ zugedeckt! Bei den Preußen
bekommt ihr nun anſtändige Betten und
die findet ihr hart? Doch ihr werdet bald
feſt wie die Murmeltiere darin ſchlafen und
baß erſtaunt ſein, wenn in aller Herrgotts-
frühe der Unteroffizier vom Dienſt euch von
dem lieblich duftenden Lager ſcheucht: Auf-
ſtehn! Kaffeeholer raus!“

Der Kaffee, „Negerſchweiß“ genvannk,

wird vom Waſſerdienſthabenden in jenen zwei
irdenen Krügen geholt, die auf dem kleinen
Tiſch ſtehen. Selbſtverſtändlich ſind dieſe Ge-
fäſſe ſtets blitzblank, ebenſo wie die beiden
Waſſerkannen und der Zinkeimer. Man hält
es als Ziviliſt nicht für möglich, welche Wun-
der ein Strohwiſch mit Sand an ſolch einem
alten grauen Eimer zu vollbringen vermag.

Ein Tiſch und Schemel vervollſtändigen
die Einrichtung der Mannſchaftsſtube. Zum
Gewehrreinigen wird die Tiſchplatte umge-
dreht. Die Schemel dienen nicht nur zum
Sitzen, ſondern geben zuſammen mit zwei
Zeltbahnſtöcken eine kleine Wäſcherolle ab, was
beſonders den Drillichhoſen zugute kommt.
Auch kann ſolch ein Schemel, auf die Seite
gelegt und zwiſchen den vberen zwei Beine
ein Becken aufnehmend, einen behelfsmäßigen
Waſchtiſch abgeben. Jn vielen Kaſernen gibt
es jetzt ſchon beſondere Waſchräume mit Flie-
ſen, Becken und fließendem Waſſer.

Als wir Alten noch jung und ſchön und
Soldat waren, war ein ſolcher Luxus noch
nicht anzutreffen. Ebenſo empfing unſer
„Stubendienſt“ noch jeden Mittag vom Furier
Petroleum. Doch ſaß es ſich abends beim Ge-
wehrreinigen und in der Putz und Flick-

ſinde ebenſo gemütlich unter der Oelfunzel
wie heute unter den elektriſchen Kerzen.

Dort in der Ofenecke hängt auch der Beſen
neben Müllſchippe und Waſſertrichter. Dieſer
Trichter iſt ein uraltes und ſinniges Kommlß-
gerät. Er hat unten ſieben, acht Löcher. Mit
ihm malt der „Stubendienſt“ hübſche Achten
quf die Dielen. Wenn er dann mit dem Beſen
kehrt, iſt der Staub gebunden. So hat alles
ſeinen Zweck. Was ihr braucht, iſt da oder
wird empfangen. Aber eines und mir will
es mit als das Wichtigſte erſcheinen miißt
ihr ſelbſt mitbhringen: Etwas was dieſe
Stube 47 erſt aus einem Wohnraum zum
Heim macht:

die Kameradſchaft.

Kamerad, das heißt Stubengenoſſe und
kommt vom lateiniſchen „camera“-Stube her.
Viele Kameraden machen die Kompagnie, die
Kumpanei. Die Wurzeln der Kameradſchaft
liegen im Alltäglichen, aber darum verachte
ſie nicht!

Sieh, dort ſitzt der Max Piepelwitz, der
vollgefreſſene Strumpf! In jeder Woche be-
kommt er von Zuhauſe aus Klein-Kleckers-
dorf ein dickes Wurſtpaket. Es hat aber nicht
jeder Soldat einen Bauern zum Vater Neben
Max ſitzt zum Beiſpiel der Hans Dünnbein.
Er hat genau ſo einen „Kohldampf“ wie
der Piepelwitz, aber ſeine Eltern können ihm
nichts ſchicken; ſie haben für ſich und die an-
deren Kinder ſelbſt kaum genug zu brechen
und zu beißen. Nun iſt die Verpflegung
beim Kommiß ja gut. Aber ſo junge Kerle,
die den ganzen Tag in friſcher Luft ſind, kön-
nen ſchon etwas wegputzen.

Alſo was wiirde es für Piepelwitz ſchon
bedeunten, wenn er ſeinem Kameraden Dünn-
bein eine dicke Scheibe Schinken abgibt? ghm
bleibt immer noch genug! Und ſeht doch
ja, alle haben es geſehen, aber keiner ſagt
etwas dazu: Piepelwitz hat eben die bewußte
Schinkenſcheibe dem Dünnbein zugeſchoben.
Nun weiß jeder, der Bauernjunge iſt eben
doch ein feiner Kerl. (Der oben gebrauchte
Ausdruck „vollgefreſſener Strumpf“ wird
hiermit zurückgenommen.)

Wenn mir aber einer hilft, dem helfe ich
wieder! Jch helfe ihm beim Gewehrreini-
gen, damit er beim Appell nicht „auffällt“. Jch
unterſtütze ihn, wenn er Stubendienſt hat.
Und wenn er an ſeine Braut ſchreibt vertraue

Macht Wenn Petrus

ich für ſolche Fälle für angebracht halte.
So fängt die Kameradſchaft an und wird all
mählich zu einer Schickſalsgemein-
ſchaft, in der einer den anderen nicht im
Stiche läßt.

Dieſes trauliche Zuſammengehörigkeits-
gefikhl macht den Garnſſondienſt leicht. Jhren
höchſten Adel aber erhält die Kamerad-
ſchaft erſt im Felde. Da werden nicht nur
das letzte „Stäbchen“ und der Reſt aus der
Feldflaſche geteilt, ſondern da ſetzt man ſein
Leben ein und holt den verwundeten Kame-
raden aus dem Drahtverhanu, weil man weiß,
er würde in umgekehrtem Falle nicht anders
handeln.

Soldat ſein heißt guter Kamerad ſein!
Laßt eure Kompagnie euch zur Heimat werden,
dann werdet ihr das Wort verſtehen, das
wir alten Landfer im Kriege ſo oft ſprachen:
„Am beſten iſt's immer beim großen Haufen!“

Dieſes eine Jahr geht ſchnell herum. Was
es aber mitgibt, das bleibt euch fürs ganze
Leben. Jhr ſeid gefeſtigte Männer gewor-
den mit Mumm in den Knochen und Selb-
ſtändigkeit im Denken und Handeln. Dann
dürft auch ihr in das alte Reſerviſtenlied
einſtimmen:

Was winkt ſo freundlich in der Ferne?
Es iſt das liebe Vaterhaus!
Jch war Soldat und war es gerne,
Doch jetzt iſt meine Dienſtzeit aus.
Drum, Brüder, ſtoßt die Gläſer an,
Es lebe der Reſervemann!
Wer treu gedient hat ſeine Zeit,
Dem ſeit ein volles Glas geweiht!“

Wilhelm Steinbrecher.

Der Himmel im Juli
Er bringt uns die Hundstage.

Schon wieder iſt der Sonnenbogen um eine
Geringfügigkeit kleiner geworden, wenn auch
der Juli als der heißeſte Monat des
Jahres gilt, da die ſchon genügend vorge-
wärmte Erde neue Sonnenfülle über ſich er
gehen laſſen muß. Es kommen nun die
„Hundstage“. Die Hundstage beginnen
mit dem am 23. Juli ſtattfindenden Eintritt
der Sonne in den Löwen, zu welcher Zeit
auch der Hundsſtern aufgeht. Auf unſer
treueſtes Haustier bezieht ſich alſo die Hunds-
zeit nicht, wenn auch die „Hundekälte“ des
Winters dieſe Abſtammung verträgt. Zunächſt
merkt man von dem Kitrzerwerden des Tages
noch wenig, faſt nichts; gegen Ende des Mo-
nats wird es aber doch bemerkbar, daß der
Gipfel der Sonnenhöhe überſchritten iſt. Am
1. Juli geht unſer Tagesgeſtirn 3,41 Uhr, am
90. punkt 4 Uhr und am 31. 416 Uhr auf; der
Sonnenuntergang findet zu Anfang des Mo-
nats 209,27, zu Ende des Monats bereits 19,55
Uhr ſtatt.

Der Mond wechſelt im Juli viermal; erſtes
Viertel am 8., Vollmond am 16., letztes Vier-
tel am 22,. und Neumond am 30. Juli. Die
am 16. Juli ſtattfindende totale Mondfinſter-
nis iſt in Mitteleuropa nicht ſichtbar.

Von dem Stande unſerer Planeten ſei ge-
ſagt: Der Merkur iſt während des Monats
unſichtbar. Die Venus ſtrahlt mit Eintritt
der Dämmerung als Abendſtern. Am Ende
des Monats iſt ſie nur noch eine halbe Stunde
im Sternbild des Löwen zu beobachten
Der Mars iſt im Südweſten am Abendhimmel
zu Beginn des Monats reichlich 1 Stunden
vom Eintritt der Dämmerung ab zu beobach-
ten. Am 15. zieht er Grad nördlich an
Spieg, dem Hauptſtern der Jungfrau, vorbei
und iſt am Letzten nur noch eine Stunde ſicht-
bar. Der Jupiter ſteht ebenfalls am Abend-
himmel reichlich 20 Grad oſtwärts vom Mars.
Seine Lage zu den Sternen ſcheint ſich gar
nicht zu ändern. Am 12, ſteht er ganz ſtill.
Dann kommt er wieder langſam in Be-
wegung und zieht am Letzten Grad nörd-
lich an dem Hauptſtern der Waage vorbei. Er
iſt dann noch 1 Stunden zu beobachten
Dagegen ſteht der Saturn im Sternbild des
Waſſermanns, und zwar iſt er ſchon zu Be
ginn des Monats eine Stunde vor Mitter-
nacht im Oſten zu ſehen. Er geht immer
früher auf, ſo daß er ſchließlich bei Eintritt
der Dunkelheit bereits ſichtbar wird.

Zzta oapſß7aror

Peker und Paul
Der 29. Juni iſt der Peter-Paulstag. Man

feiert ihn heute wohl nur noch in der katho-
liſchen Kirche Immerhin haben ſich gewiß
Reſte alten Brauchtums auch in einigen evan-
geliſchen Gemeinden erhalten. Iſt doch z. B.
der Naumburger Dom mit ſeinen beiden
Chören den beiden Apoſteln Petrus und
Paulus geweiht. Grund genug für die
Naumburger, ſich allſährlich darauf zu be-
ſinnen, was das bedeutet.

Jm übrigen iſt das Wetter am Peter-
Paulstag von guter oder ſchlechter Vor-
bedeutung, Wir nennen einige ſolcher Bau-
ernregeln: Petri Pauli klar gibt ein gutes
Jahr Wenn die Sonne um St. Paulstag
ſcheint, dadurch wird ein fruchtbar Jahr ge-
meint Wenn's regnet an Peter und Paul,
iſt's dreißig Tage faul Der Petrus
ſchwimmt entweder im Schiff daher oder im
Schiff dahin Peter Paul reißt dem Korn
die Würzlein ab, dann zeitigt es Tag und

und Paulus rückt
feinen Hut, gerät das Sommerkorn immer
recht gut.
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We re

Mitteldeutschland
Merſtburger Tageblall

Wir wollen nicht fremdes Gut und wol-
len nicht fremdes Volk. Wir wollen nicht
Streit und Hader. Adolf Hitler.

Nichts bleibt weniger verborgen und
ungenutzt als zweckmäßige Tätigkeit.

Herr Meyer
und die Wildenten

Eine Sommerfriſchen- Geſchichte
von Paul Berglar-Schröer-

Wie Herr Meyer in das kleine Bergneſt kam,
iſt unbekannt. Er war da und wir mußten
uns mit ihm abfinden. Er trug einen graugrün
gewürfelten, neuzeitlicher Touriſtik modiſch
angepaßten Tiroler Janker. einen neuen
ſchwarzen, ſteifen Hut, hechtfarbene Tennis-
hoſe und lichtbraune unberührte Stiefel. Bis-
weilen zog er einen Taſchenſpiegel und machte
vor deſſen nur Teilausſchnitte ſpiegelnden
Fläche ſonderbare Verrenkungen, zupfte das
Seidentüchel zum kecken Wimpel, knotete den
Binder feſter, lupfte den Hut und ſtrich wohl-
gefällig mit dem Rockärmel darüber. Dann
nahm Meyer mit leutſeligem Blick über Berge
und Menſchen Beſitz von der Gegend, wandte
ſich zum Stampfrer, der unſer Beragwirt iſt,
wandte ſich zugleich zur Zenz, die als Almdirn
dem Stampfrer hauſen hilft, und ſagte: „Die
Jeiend isja janz nett! Wiſſenſe, nur das
Waſſer fehlt mir hier! Das Waſſer!“

Die Zenz flüſterte beluſtigt: „Soich van
Zwiderer, ſoich van!“, worauf der Stampfrer
ſie zwinkernd anſchaute: „Oon Woaſſa, wannſt
füag ön Hean brengaſt!“ Und die Zenz ſtellte
folgſam einen Krug friſches Quellwaſſer vor
Herrn Meyer: „Woahl bekomms!“ Meyer
aber ſagte: „Nich ſon Waſſer mein ich,
Mann! Sondern, wiſſen ſe, ſon richtjen See
l R enten un ſon Fetier, wies ſe bei uns
jibt!

Etwas beſchwichtigter knurrte der Stampfrer
über die Schulter: „Sell hamma aa! Drent ön
Vuisalpſee unda wengl heroben ön Traualpſee!
Und Wuideanten ſoan bdoa, ſvuil as
wolln! Da öffnete ſich Meyers Vertraulich-
keit weit: „Jsja famos, detſe det ooch haben!“,
und er erzählte, als wollte das jemand wiſſen,
daß er ſonſt die Ferien immer an Seen ge-
weſen ſei, daß er aber mal in die Berge wollte,
am liebſten, wo man Seen und Berge beiſam-
men habe. Er ſei eigentlich aufs Geratewohl
hierher gekommen und freue ſich nun mächtig!

Freilich, wenn es noch ein Kaffee mit einer
Jazzkapelle und neumodiſchen Tänzen hier
gäbe, dann wäre das pyramidal! Aber ſolange
der Himmel nicht auf Erden ſei, müſſe man ſich
mit derlei Mängeln abfinden! Doch habe er
einen Kofferapparat mitgebracht und den wolle
er nun ſpielen laſſen! Sowas bringe gleich
Leben in die ſtille Bude!

Meyer placierte dann den Sprechapparat auf
einen der Terraſſentiſche, ſtampfte auf dem
Holzboden, der ſonſt nur Trachtentänze ſchuh-
platteln ſah, ſcharfe Rhythmen, ſtieß rauhe
Töne aus und machte wildfeurige Augen. Wir
anderen ſchwiegen ungemütlich, die Zenz war
neugierig-befremdet, der Stampfrer aber be-
gann ärgerlich Holz zu hacken, als wolle er
gleich Hans Sachs ein Beckmeſſerſtändchen zer-
hämmern. Da indes der Sprechapparat viel
ausdauernder war als der zweite Meiſterſing-
akt, behauptete Meyer ſiegreich das Podium.
Es ſtörte ihn auch nicht, daß zwiſchen den
Bergen dunkelfahle Gewitterwolken ſich ball-
ten, ein greller Blitz flammte, plötzlicher
Donner krachte; daß das Vieh ſich unruhig zur
Berghütte drängte, und daß die Vögel zucken-den Fluges zum Neſte flohen. Vielmehr hob
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Unterhaltungsbeilage
Meyer eine neue Platte ein, drückte den Hut
feſt, und war leidenſchaftlich!

Der Stampfrer mahnte: „Oan Wetta kimmat
aufi!“, und ſah zum Himmel: „Doa ziagn joſcho
d' Wuideanten!“ „Ziehnſe denn beis Jewit-
ter?“ „Jofreili ziagns! Nun Traualp-
ſee in'n Vuisalpſee!“, erklärte der Befragte, be
gab ſich zur Hütte, in der wir ſchon verſammelt
waren, und ſchaute mit uns durch die qua-
drätelten Fenſter: Regen tropfte, erſt verein-
zelt, dann in großen Hagelflatſchen, und ſo jäh
ſprang der Wolkenbruch an, daß Meyer grad
noch Zeit fand, den Kaſten zuzuklappen. Dann
aber blickte er zu den abſtreichenden Enten.
Juſt ſolange, daß der Stampfrer noch durch den
Waſſervorhang brüllen konnte: „Sehgns d'“
Wuideanten!“; um ſo plötzlich zu verſtummen,
wie wir herinnen verſtummten. Mit Meyer
mußte etwas geſchehen ſein! Etwas, das ihn
wie unter einem wuchtigen Streich abſacken
ließ! Und was ihn dann entſtellte! Merk-
würdig entſtellte und faſt unkenntlich machte!

Wir ſtarrten Meyer entſetzt an. Er erhob
ſich aus der Hocke, in die er geſunken war.
Faßte unwillkürlich nach ſeinem Steifhut. Er
machte ein Geſicht, als ſtürzten alle Berge auf
ihn. Er wankte taumelnd zur Hütte. Bis der
Stampfrer die Stille brach: „Woas iſtn jetz'
dees?“; und bis die Zenz wie unter Lach-
krämpfen ſich die prallen Hüften hielt. Und bis
der Meyer ſich langſam beſann, ſehr vorſichtig
den zerknüllten Hut zu lüften, der ihm kief in
die Augen getrieben war. Als er ihn dann
frei hatte, troff zährinnend Eidotter von
der Mitte ſeines gepflegten Scheitels klackernd
auf den grünen Rockaufſchlag, und der Brei
rann in die Stirne, zu den Ohren, auf die
Backen. „Mir wird janz jelb vor den
Augen!“, ſtöhnte Meyer, befühlte den Schädel,
beſaß die gelbklebrigen Finger, legte den Hut
auf den Tiſch und ſtammelte entgeiſtert: „Det,
is ja 'n richtjet Ei!“

In der Hütte kicherte, gluckerte, lachte es.
Stumm und bleich erklaubte Meyer ſplitterige

Erbſchaften, die zu ſpät kamen
105 jähriger wird Dollarmillionär Der große Aerger eines Lebens Der reichſte

Matroſe der amerikaniſchen Kriegsmarine

In dieſen Tagen erbte ein 105fähriger Jre
(kein Schotte!) den Betrag einer runden Mil-
lion Dollars, hinterlaſſen von einem fernen
Verwandten, der vor grauen Zeiten nach den
Vereinigten Staaten ausgewandert war. Der
Fall hat nicht nur in der engeren Heimat des
Erben einiges Aufſehen hervorgerufen. Ganz
beſonders war man natürlich auf die Beant-
wortung der Frage erpicht, welchen Gebrauch
der Greis von ſeinem Gelde machen werde. Die
Antwort war reichlich überraſchend: „Jch werde
mein Leben, ſo lange es noch währt, genau ſo
weiterführen wie bisher. Jch werde Sauer-
milch trinken und ſchwarzes Brot eſſen und
jeden Tag einen ausgedehnten Spaziergang
machen, damit die alten Knochen nicht vollends
einroſten. Das iſt der einzig vernünftige Ge
zum den iſt von meiner Erbſchaft machen

ann.
Merkwürdig ging der Fall der Mrs. Stongale

in Brighton aus. Dieſe bejahrte Dame beſaß
ein kleines Grundſtück, das den einen
Fehler hatte, daß ein öffentlicher Weg
durchführte, deſſen Benutzung jedermann frei-
ſtand. Jn uralten Zeiten waren einſt die Weg-
gerechte dafür erteilt worden, und in England
rührt niemand an uralte Rechte dieſer Art.
Nur der Graſfſchaftslord beſaß ein Aufhebungs-
recht, aber dieſer berief ſich auf eine nicht min-
der alte Verfügung, die die Aufhebung einer
derartigen Weggerechte von der Zahlung einer
erheblichen Summe für wohltätige Zwecke
abhängig macht. Eine ſolche Summe beſaß
Mrs. Stongale aber nicht, ſie hatte grade
genug zum Leben. Sie ärgerte ſich alſo rund
30 Jahre über die Menſchen, die durch ihr
Grundſtück gingen. Es gab manche unſchönen
Auftritte, denn die Beſitzerin war recht tem-
peramentvoll und ſagte ahnungsloſen Paſſanten
bisweilen die Meinung darüber, was es für
eine Gemeinheit vorſtelle, auf Grund lächer-
licher alter Weggerechte Beſitzern die Freude an
ihrem Eigentum zu ſchmälern. Einmal mußte
ſie ſogar fünf Pfund Strafe bezahlen, weil ſie
beſonders kräftige Ausdrücke gebraucht hatte.

Dieſer alten Dame fiel plötzlich eine Erb-
ſchaft von ſiebentauſend Pfund in den Schoß.
Was Frau Stongale mit dieſem Geld tat, iſt
ohne weiteres klar. Sie zögerte auch nicht
einen kleinen Augenblick. Ein namhafter Be-
trag für wohltätige Zwecke brachte endlich die
Weggerechte aus der Zeit Heinrich des Löwen
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4. Fortſetzung.

„Aber Fräulein Strauß, Jhr Zimmer liegt
doch im anderen Flügel. Wie können Sie da
geſtört werden

„Jch werde eben geſtört, Frau Doktor.“ Die
Stimme wurde ſchrill vor Feindſeligkeit.

Was hatte nur die Strauß? Sie wurde im-
mer unleidlicher.

Will ſah aus ſeinem Zimmer heraus. Sofort
ſtellte er ſich in Verteidigungsſtellung neben die
Mutter. Es war unerhört was Mutter ſich
immer von dieſer dämlichen Klaviertante ge-
fallen ließ.

„Und überhaupt“. ſagte Fräulein Strauß,
„das gehört ſich nicht. Abends die Haustür, die
kracht' ja nur ſo Und Fräulein Klemm geniert
ſich gar nicht, mit ihrer ganzen Horde von
Herren noch ſpät nachts an der Gartenpforte
zu lachen. Sie ſollten es ihr einmal ſagen,
Frau Doktor, das ſchickt ſich nicht. Es gibt
ſchließlich Menſchen, die anders erzogen ſind.
Lenn ich ſo etwas täte aber ich täte es eben

nicht!“
„Quatſch! warf Will grob Hilde Strauß ins

Geſicht, „Sie täten's auch. Fräulein Strauß,
bloß andere tun's nicht.“

„Aber, Will, wie kannſt du? Was für ein
Benehmen!“ mahnte Marianne erſchrocken.

„Unerhört!“ ſchrillte Hilde Strauß „Belei-
digen muß man ſich hier laſſen! Beleidigen!“
Jhr dürftiger Mund zitterte, in ihren vorquel-
lenden Augen glänzte es verdächtig.

„Sofort entſchuldigſt du dich, Will!“ befahl
Marianne. Fräulein Strauß hatte ſich ſchon
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umgehreht und wanderte grell-ſchluchzend durch
den Korridor.

„Tue ich nicht!“ Will war dunkelrot gewor-
den und vollkommen verbockt.

Marianne ſah nicht mehr zornig aus, ſon
dern nur ſehr müde.

Will wurde unſicher. Wie die Muter aus-
ſah! So verſorgt! Scheußlich war das alles,
daß man ihr nicht helfen konnte! Mit ein vaar
langen Sprüngen jagte er Hilde Strauß nach.
Hilde Strauß fuhr herum. „Alſo, ich entſchul-
dige mich!“ ſchrie Will ſie an. Und dann fügte
er ingrimmig hinzu: „Aber recht habe ich doch. 4

„Frecher Bengel!“ Hilde Strauß warf es ſo
über die Schulter hinüber zu Will.Der machte plötzlich eine tadellos korrekte
Verbeugung. „Danke für den frechen Bengel,
Fräulein Strauß, nun ſind wir ja quitt.“

Aber Hilde Strauß erwuchs ganz unerwartet
ein Helfer. Abends um zehn Uhr war plötzlich
Lärm im Korridor. Man hörte Klemmchens
Stimme, aber nicht lachend und leichtſinnig wie
ſonſt, ſondern ſehr verängſtigt. Weiter eine
ſamtige Männerſtimme, die irgend etwas Em-
pörtes ſagte, und das Dröhnen aus Heino
Kaiſers Tenorkehle:

„Wenn Sie noch nicht wiſſen, Herr, daß man
nach neun Uhr einer Dame keine Beſuche mehr
macht, dann wiſſen Sie es jetzt!“

„Aber Heino!“ flehte Klemmchens Stimme
dazwiſchen.

„Jch bin nicht Jhr Heino!“ ſchrie Heino Kaiſer
wütend. „Für Sie bin ich Herr Kaiſer', Fräu-
lein Klemm.“

Marianne öffnete erſchreckt die Tür. Gegen-
über erſchien im Pyjama Graf Lauriſſen und
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mit Jhnen.

zum Verſchwinden, und Frau Stongale wartete
nur auf das amtliche Schreiben, um an beiden
Seiten des Weges, der bisher ihr einziger
Kummer war, mächtige Gitter mit Tafeln auf-
zuſtellen, auf denen in großer klarer Schrift
geſchrieben ſtand: „Hier war einmal ein
öffentlicher Weg. Wer ihn weiter benutzt,
fällt ohne weiteres unter das Hausrecht, nach
dem ungebetene Beſucher mit Gewalt hinaus-
geſetzt werden können.“

Wie geſagt, alles war fertig, als aber der
Briefträger kam, um ein dickes Schreiben mit
dem Grafſchaftsſiegel abzuliefern, war die arme
Frau Stonegale gerade eine Stunde tot. Soviel
ſpäter Genugtunung war ihr Herz nicht mehr ge-
wachſen geweſen.

Die Geſchichte einer anderen Erbſchaft, die
zwar nicht ganz zu ſpät kam, aber auch nicht
gerade die Wirkung hatte, die man gemeinhin
von einer Erbſchaft erwartet. wird aus USA.
erzählt. Harry Sloner war der Sohn eines
armen alten Dockarbeiters und hatte es nach
18 Jahren auch nicht weiter gebracht, als ſein
Vater. Er arbeitete auf den Docks von New
York und verdiente ſeinen Stundenlohn, ſo gut
wie einſt ſein Vater, den er miternähren
mußte, nachdem ein paar ſchwere Zementſäcke,
die auf ihn gefallen waren, ihn arbeitsunfähig
gemacht hatten. Als er gerade 18 Jahre alt
war, ſtarb ſein Vater und Harry ging daran,
einen Wunſch in Erfüllung zu ſetzen, der ihn
ſchon lange beſchäftigt hatte: er meldete ſich
zur USA.- Marine und wurde auch als kräf-
tiger Kerl, der er war, ohne weiteres an-
genommen. Bei der USA- Marine muß man
ſich aber mindeſtens für fünf Jahre verpflichten
und das. tat Harry auch mit Freuden und in
der Hoffnung, daß er ſein ganzes Leben da
bleib ben werden könne.

Am Tage vor ſeinem Dienſtantritt erreichte
ihn die Nachricht eines Rechtsanwalts aus
Memphis, daß ihm ein Onkel den Betrag von
zweihunderttauſend Dollars hinterlaſſen habe.
Die Marineverwaltung, die von dieſem tragi-
komiſchen Fall erfuhr, war bereit. Harrys
Rücktritt entgegenzunehmen, wer aber nicht
dazu bereit. war, war Harry ſelber. Er er-
klärte, ſeine fünf Jahre abdienen zu wollen
und iſt auf dieſe Weiſe nicht nur der gegen-
wärtig reichſte Matroſe der USA.-Flotte, ſon-
dern auch ein volkstümlicher Mann in den
Vereinigten Staaten Kurt Zurland.
aus Alexandra Warwarras

im tiefſten Baß:
„Jch bitte mirr aus Rruhe!“ Dazu ein wüten-

des Stockſchlagen an die Tür. Die Gadhina er-
ſchien wie eine Schildwache: finſter und mächtig.

Gleich darauf floh ein ſehr ſchlanker, dünner
Menſch, den Hut in der Hand, aus Klemmchens
Zimmer und ſchrie nur zu Heino Kaiſer hin-
über: „Wir werden uns ſprechen!“

Zürnend wie Siegfried ſtand Heino Kaiſer
vor Klemmchens Tür: „Wenn Sie Wert darauf
legen“, ſchrie er zurück, „gern! Aber nicht mehr
bei Fräulein Klemm, Herr Lenſchkow.“

„So“, ſagte er dann befriedigt und ſah auf
Klemmchens Tür, die haſtig von innen ver-
ſchloſſen wurde, „der kommt nicht wieder.“

„Aber um Gottes willen, Heino, was für ein
Spektakel?“

Heino Kaiſer ſah grimmig lachend von Ma-
Lauriſſen und wieder auf die ver-rianne zu

hinter der man das heulendeſchloſſene Tür,
Klemmchen hörte. „Beſſer ein Skandal hier,
Frau Doktor, als ein Skandal da drin. Man
darf dieſes kleine Mädchen, weiß Gott, nicht
allein laſſen. Die weiß noch nicht, was ſich ge-
hört. Gute Nacht allerſeits.“

Er ging befriedigt, während Alexandra
Warwarra immer noch drin ihr „Ruhe“ ſchrie

dabei war ſie jetzt die einzig Störende.
Marianne mußte doch lachen. Da hatte ſie

ſich den Kopf zerbrochen, wie man das leicht-
ſinnige Klemmchen auf den Pfad der Tugend
zurückführen könnte, von dem es allerdings
wohl das erſte Schrittchen erſt abgewichen war.
Nun hatte Heino Kaiſer das Problem auf ſeine
Art gelöſt.

„Klemmnchen“. ſagte ſie leiſe an der verſchloſ-
ſenen Tür, „Klemmchen, hören Sie nicht?“

Die Tür öffnete ſich.
Klemmchen fauchte heraus wie eine kleine

Katze. Bildhübſch Jah ſie aus in ihrer Wut:
„Laſſen Sie mich, Frau Doktor, ich komm' ſchon
wieder zu mir. Aber dem Kaiſer, dieſem bru-
talen Kerl, dem ſagen Sie, er ſoll mich nur nicht
mehr anſchan'n! Der Lausbub, der elendige!“„Aber Klemanchen, er meint es doch nur aut

Es War ja etwas rauh, gebe ich zu.“
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Vor 62 Jahren (1873): Der Afrikaforſcher und
Kulturphiloſoph Leo Frobenius erblickt in
Berlin das Licht der Welt.Vor 71 Jahren (1864): Eroberung der Infel
Ah e (Schleswig) im deutſchdäniſchen

rieVor 104 Fahren (1831): Tod des Reichsfrei-
herrn vom und zum Stein uf Schloß Kap-
penberg in Weſtfalen.

Eierſchalen aus dem verbackten Haar. Gelb-
randig ſchoſſen ſeine Augen Wutblitze auf uns,
die Zenz, den Stampfrer, ſo, als wären wir
ſchuld daran! Und nochmals wühlte ſich das
eine Wort aus ſeiner Kehle: „Ei!!“ Der
Stampfrer beſtätigte gelaſſen: „Freili is's van
Ai! Oan Wuideantenai!“ Die Zenz
nutzte die Situation, indem ſie einen Teller
hielt: „Woann 'S van Aiaſchmarrn wolln?“
Ganz verdutzt ſtand Meyer, beſah ſeine Finger,
beſah ſeine Hutreſte, geriet unter den ſpöttiſchen
Zurufen in helle Wut und ließ den Stampfrer
an: „Da isn Loch in dem Hut! Der Hut
und der Janker waren janz neu!“ „Dees
glaab i!“ nickte der. „Sie werden mir den
Schaden erſetzen!“ ſchrie Meyer wildent-
ſchloſſen.Und ſchnappte nach Luft: „Verklagen werd
ichſe! Oder wennſe inner Verſicherung ſind,
nehm ich die Haftpflicht in
Merkenſe ſich das, Herr!
im Theater. wo man mit faulen Eiern
ſchmeißt!“ Jn die tiefglühende Wut Meyers
lächelt der Stampfrer gelaſſen: „S'woar eh van
friaſche Ai end kog fauls neet!“, worauf wieder
alle lachen. Nur Meyer iſt ſiedkrebsrot vor

„Det is doch Jhr Grundſtück!“
„Sellſcho? Aba i hoab dees Ai neet abig-
ſchmiſſn!“ „Jsia janz ejal!“, beharrt der Ge-

Anſpruch!
Wa ſind doch nich

ſchädigte: „Auf Jhrem Grundſtück hat's mich
getroffen und Sie ommen auf dafür!“
„Jono“, fragt der Stampfrer dagegen: „Wo-
anns dr Blitz enk doheroben derſchlagt, muaß
denn i ag zoahln?“ „Det isja Quatſch, watſe
da reden, Mann!“, ſchreit Meyer und tippt auf
die gelbe Stirn. Der Stampfrer lächelte:
„Nanaa, van Ai is gwen!“ Worauf Meyer
brüllt: „Det ſag ik ja immerzu, det war kein
Blitz, ſondern ſon Wildentenei! Aber wieſo
kommt denn det unverſchämte Tier dazu, frag
ichſe, Herr?!“ Und fuchtelt mit den Hutreſten.

Da verläßt den Stampfrer die bisherige Ge-
duld und er nimmt den Zorngeſträubten beim
Arm, den er nicht ausläßt. zieht ihn zur Hüt-
tentür, deutet einen ſchmalen Heuerſteig und
ſagt: „Doa, wanns abigehgn, kommets aufn
Vuisalpſee! End doag froagns nacha d
Wuideanten, wechi es gwen is, diewo enk dees
Ai, aufikopfet hoat! End wenn Wuide-
anten, es gſecht hogt. dann gehans mitr S
Gricht auft! Pfüat enk Govod!“ Das iſt
das Abſchiedswort des Stampfrer geweſen.
Denn nun hat er hinter Herrn Meyer die Tür
zugekracht.

Wir alle ſchauen hinter Meyer drein, der
dieſe merkwürdige Gegend verläßt, in der flüch-
tige Enten ſich im Fluge der ſie beſchwerenden
Eier entledigen. Und ein Einheimiſcher hat
eine Zither genommen, auf der er einen
luſtigen Ländler ſpielt. Der Stampfrer aber
lebt die „höhere Gewalt“ und er nennt die
Wildente „oan noblichts Viach! Oan liabs!“

Auf Reisen, Wanderungen sowje im
Haushalt ist „Meurasan“ vnentbehr-
lich. Wundlaufen, Svonnenbrand und
Brandwunden werden in kürzester
Zeit geheilt. Zu haben in all. Apo-
theken. Dose 53 Pf., Tube M. 1.05

„Gemein war's!“ ſagte Klemmchen außer ſich.
„Jch weiß ſchon ſelbſt, was ich zu tun und zu
laſſen hab' Aber mir meine Gäſte ſo zu behan-
deln! Woher nimmt er eigentlich das Recht
dazu, der Herr Kaiſer?“

„Na, na, Klemmchen“, Marianne ſtrich ſchnell
über das verweinte Gefichtchen, „ob Sie ihm
nicht etwas Rechte dazu gegeben haben?“

„Gar nix hab' ich ihm geb'n, Frau Doktor,
ihm nicht und keinem. Wenn er ka Hetz net ver-
ſteht, der ſteifleinene Lackel, dann kann er mir
leid tun!“ Sie machte ein verbieſtertes Geſicht.

„Na, Klemmchen, gehen Sie jetzt erſt mal
ſchlafen. Morgen ſieht ſich alles ſchon ganz
anders an. Und der Herr Lenſchkow, wirklich,
Klemmchen, keine wertvolle Eroberung, ſcheint
mir.

„Wertvoller als der Heino Kaiſer allemal!“
ſagte Klemmchen raſend und ſchloß die Tür.

London.
Auf dem Wege zum Engroshaus von Seymor

las Peter Mariannes letzten Brief. So ſtark war
die ſeeliſche Verbindung zwiſchen ihnen auch in
der Entfernung wirkſam, daß Mariannes Be-
mühungen, Peter ſorglos zu erhalten, nichts
nützten. Jmmer wieder las er, aber ſein Geſicht
war nicht froh dabei. Sie ſchilderte ein paar
kleine Ereigniſſe in ihrer „Jrren-Anſtalt“, wie
ſie unter ſich die Penſion Janna nannten. Luſtig,
wie immer, aber er konnte ſich nicht helfen, da
lag etwas Krampfhaftes darin. Sonſt waren
ihre Briefe anders. Heiterkeit und Ernſt waren
genau ſo darin gemiſcht, wie ihr ganzes Weſen
hell war auf dem dunklen Grunde des Ernſtes.
Auch über die Kinder ſchrieb ſie ein wenig zu
ſchnell. Er konnte das Empfinden nicht loswer-
den, als wäre dieſer ganze Brief über ſie ſelbſt
hinweggeſchrieben.

Die Untergrundbahn ſauſte durch die unter-
irdiſche Stadt.

Peter ſtand eingekeilt, die eine Hand. am
Ledergriff des Wagens. Er fühlte nicht das
Swanken des Wagens, das Drängen der Men
ſchen. Die leiſe geführten Unterhaltungen ringsum. ihn herum, ſehr engliſch-diskret, hörte er
nicht. Nur ganz ſchwach kamen in ſein Bewußt-
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Hamburg Hafen der Arbeit
n d A

Die eine umd die andere Seite der Hanſeſtadt

Hamburg, das iſt Leben, iſt unmittelbare
Gegenwart, iſt unſere Zeit in unverfälſchter
Form. Wer dieſe Stadt kennen lernen will,
der muß ſich treiben laſſen, da und dorthin.
Denn zum Weſen Hamburgs gehören nicht nur
die pomphaften Paläſte der reichen Kaufleute
und. Senatoren am Alſterufer von Harveſthude,
an der Bellevue und der Schönen Ausſicht von
Uhlenhorſt mit ihren prunkvollen Gärten und
Parks. Nicht die Broadwaypracht des Jung-
fernſtiegs allein iſt Hamburg, nicht nur das
geſchäftige Treiben des Alſterdammes, wo die
Fäden der Ueberſeeſchiffahrt zuſammenlaufen,
auch nicht das Geſchäftsviertel um die kühne
Backſteinarchitektur des Chilehauſes. Hamburg
iſt überall dort, wo ſich Menſchen zur Gemein-
ſchaft ſchließen, dort, wo es nach Tran, Fiſch,
Teer und Motoröl riecht, in St. Pauli, wo
die Fiſchersfrauen ſpringlebendige Schollen
feilbieten.

Wer die Patriziervillen der Alſter ſieht und
kennt den Hafen nicht und die letzten Reſte des
Gängeviertels, wo ſich Tange Fleete träge zwi-
ſchen den Häuſern hindurchzwängen, wo Lager-
häuſer in langer Reihe nebeneinanderhocken,
wo es nach Käſe, Schnaps und Jngwer duftet,
der hat nichts von Hamburg geſehen. Der weiß
nichts von dem Kreis der Zünftigen, in deren
Kreis die Buddel reihum geht, wo man bei
Whisky und Korn echtes Seemannsgarn ſpinnt.

Hambura, das iſt der Hafen der Arbeit.
Wir ſpüren den Pulsſchlag deutſchen Schaffens,
wenn unſer Dampfer auf öligem Elbfluß da-
hingleitet zwiſchen Werften, Lagerhäuſern und
JIangarmigen Kränen, wo Deutſchlands Flotte
unter dem Zielwillen des Führers zu neuem
Leben erwacht. Jm Bereich der Deutſchen
Werft von Finkenwärder, der Heimat
Georg Focks, klingen wieder die Hämmer in
munterem Takt, ächzen die Treibriemen über
die Walzen. Stolz weht die deutſche Flagge am
Hohen Maſt, flattern bunte Wimpel luſtig im
Winde. Hier zwiſchen den Docks und Werften
ballt ſich die rieſige Maſſe der Arbeit, die ſich
im Geſicht Hamburgs ausprägt. Eine kleine
Welt in der großen Welt zieht ihre Kreiſe, baut
ſich in ſchillernden Farben zwiſchen den Kais
und Schuppen. Die Weltwirtſchaft gibt ihre
Beſuchskarte ab. Afrika, Aſien, Amerika,
Europa geben ſich ein Stelldichein. Und das
Schiffsvolk kauderwelſcht in den Mundarten
von aller Herren Länder. Wo der wuchtige
Hammerſchlag der Arbeit verſtummt, erlebſt du
die andere Seite des Hamburger Hafens. Das
iſt der weiche. flimmernde Dunſt, der über dem
Waſſer liegt, der muffige Duft aus Oel, Dampf,
Teer und Fiſchgeſchmack, der die Luft ſchwän-
gert. Das iſt der beſchauliche Stumpfſinn der
Hafenfiſcherei, die zwiſchen den Ozeanrieſen auf
Beute lauert.

Auf dem Waſſer der Alſter ſucht der Ham-
hurger Entſpannung vom Taktſchlag des All-
tags. Sie iſt untrennbar mit ihm verbunden,
wie die Spree vder die Havel mit dem Ber-
Iiner. Ein Abend auf der Alſter, das
iſt die andere Seite Hamburgs. Wenn die
Abenddämmerung ihre grauen Schleier über
das Häuſermeer der Hafenſtadt breitet, dann
JIegt ſich ein ſeltſamer Schein über das Waſſer,
der Menſchen, Häuſer und Boote ſonderbar um-
ſpielt. Dann wird das harte, wetterdurchfurchte
Geſicht des Norödeutſchen weich. Dann blitzt
es auf dem nächtlichen Waſſer der Alſter, dann
huſchen die Dampfer und Segelboote wie Glüh-
würmchen über die dunkle Fläche. Unabläſſig
gleiten die Boote vorüber. In den Zweigen
des Ufergebüſches aber ſtimmen die gefiederten
Sänger ihre Kehlen zum Abendkonzert, locken
Meiſen, Goldhähnchen, Buchfinken und Amſeln
in munterem Wechſelgeſang. Hier an der Alſter
iſt Frieden im harten Rhythmus der Arbeit.
Nur die Schattenriſſe der hohen' Türme am

ſein die Stationen, in Victoriaſtreet mußte er
umſteigen. Er ſchob fich in den Strom der Men-
ſchen, die Piccadilly Circus zuſtrömten.

Er dachte an Marianne, er ſah ihr ſchönes,
ſtetiges Geſicht mit dieſem eigentümlichen Gold-
glanz, in dem Augen und Geſichtshaut zuſam-
mengingen, er ſah ihr Lächeln, dies mütterliche,
reife, behütende Lächeln, wie ſie es für die Kin-
der und auch für ihn immer hatte.

Aber Peter war ſtark im Zweifel, ob Ma-
riannes Geſicht in der Einſamkeit nicht ein
anderes war. Letzten Endes ſpielten ſie beide
ſich wohl Komödie vor. Aus Liebe, gewiß, gous
keinem anderen Grund, aber müßten ſie ſich
nicht gegenſeitig ihre Sehnſucht, ihre Sorgen,
ihren ganzen Kampf um dies bißchen Leben
offener geſtehen?

Lange ſchon wühlte das in ihm.
kam und kam nicht an die Oberfläche. Er war
ſo ſehr gewöhnt, alles mit ſich ſelbſt abzu-
machen. Und ſeitdem er nicht mehr Beſchützer
und Geſtalter der Gemeinſchaft mit Marianne
und den Kindern ſein kfonnte, war er noch viel
mehr in ſich hineingekrochen. Jrgend etwas
in ihm hatte Schaden genommen, ſeitdem die
Stellung zu Marianne und den Kindern ſich
verſchoben hatte. Vielleicht war er über-
empfindlich. Hunderttauſenden ging es ſo, bei
Hunderttauſenden konnte der Mann nicht mehr
allein ſorgen. Aber er war nun einmal Fo.
Er war anders auf gewachſen. Die Voraus-
ſetzungen ſeiner Ehe mit Marianne waren
ganz andere geweſen. Frgendwie fühlte er
ſich in ſeiner Männlichkeit dadurch entwertet
Das machte ihn um ſo verſchloſſener.

Mr. John Govney, der Juniorchef, ſah auf
ſeine Armbanduhr. „Fünf Minuten zu ſpät,
Herr Holthauſen“, bemerkte er.

„Das müſſen Sie der Direktion der Unter-
grundbahn ſagen, Herr Govney Peter
war im ſelben Augenblick wütend, ganz gegen
ſeine Gewohnheit,. Dieſer leiſe höfliche Ta-

Aber es

del Mr. Govneys, des jüngeren Schwagers des
Seniorchefs hatte etwas Verſtecktes.

Vom erſten Augenblick an hatte Peter dieſen
Bapney mit ſeinem blonden Fiſchgeſicht nicht

Horizont künden die unmittelbare Nähe der
Weltſtadt: die Türme von Nikolai, Jakobi,
St. Petri und Georg und die vertraute Geſtalt
des alten Michels, des Wahrzeichens der Stadt
Hamburg.

Und nachts auf der Reeperbahn
St. Pauli iſt nicht mehr das alte. Die Zeit
iſt darüber hinweggeſchritten und hat viel
Romantik hinweggeſpült. Es gibt heute
weniger Spelunken dort, aber mehr Ver-
gnügungspaläſte. Wo früher ſimple Oelfunzeln
billigen Budenzauber ausftrahlten, flutet heute
elektriſches Licht. Auf der Reeperbahn tum-
meln ſich die argloſen Fremden, die durchaus
geneppt werden wollen. Wenn wir den kleinen
Mann bei ſeinem harmloſen Vergnügen beob-
achten wollen, dann müſſen wir in die „Große
Freiheit“ einſchwenken, die hart an der Grenze
zwiſchen Altona und St. Pguli liegt. Hier

reiten dickgeſchminkte Dämchen noch heute frech
im Herrenſattel, hier vertrinken Hein und
Fietje noch heute ihre Heuer mit ihrem Mädel
im Hippodrom. Hier kann man beim Glas
Grog im Scheine der roten Laterne queck-
ſilbrige Balletts und Damenboxkämpfe bewun-
dern. Hier hocken die Budjes Abend für Abend,
laſſen ſich vom Türſteher als Großer Herr be-
handeln und ſchmeißen dann und wann mal
eine Lage.

Die Unterelbe bei St. Pauli liegt ſchon
im Bereich der See. Ebbe und Flut künden ſich
hier ebenſo an wie draußen im offenen Meere,
laſſen wie draußen die Waſſer ſtromauf und
ſtromab fließen. Hier in St. Pauli beginnt das
große Wunder Seefahrt. Jn dem Augenblick,
da ſich am Bollwerk die Taue löſen, wenn ſich
die Rieſenwand des Schiffes vorwärtsſchiebt
ins naſſe Element, wenn die Anker gelichtet
werden und die Maſchinen zu ſtampfen be-
ginnen, dann geht jenes prickelnde Zittern durch
Planken und Spanten, jener unbeſchreiblich
herrliche Rhythmus, der alle in ſeinen Bann
zwingt, die an Bord ſind. Menſch und Schiff
werden eins. Die Welt tut ſich auf.

Kurt Pfeiffer.

Die Erbeutung

Sehr oft haben Entdecker das gleiche Schickſal
wie Erfinder: unverſtändige Menſchen lachen
über ihre Entdeckungen und halten ſie für Aus-
geburten einer allzu lebhaften Phantaſie, bis
dann die Beſtätigung anderer eines Tages
Zeugnis für ſie ablegt und die Zweifler ihren
Irrtum einſehen müſſen.

Jm Jahre 1848 errichtete ein Pariſer
Händler am Ufer des Gabon, eines Fluſſes
in Weſtafrika, einige Bambushütten und ließ
ſich hier mit ſeinem damals dreizehnjährigen
Sohn nieder. Während der Vater ſich von den
Schwarzen aus dem Innern Afrikas Elfenbein
bringen ließ, womit er Handel trieb, ſchloß ſein
Sohn, der den Namen Paul Belloni du
Chaillu hatte, ſich den Negerknaben an und
war mit ſeinen neuen Spielgefährten überaus
zufrieden. Sehr bald verſtand er ihre Sprache
und konnte ſie auch ſelber ſprechen. Mit der
Zeit lernte er auch andere Negerdialekte ver-
ſtehen. Von ſeinen Spielgefährten hörte er
mancherlei über ihre Heimat. Sie erzählten
ihm von Menſchenfreſſern, von Zwergvölkern
und von Affen, die faſt ſo ausſähen wie
Menſchen.

Als der Händler im Jahre 1852 ſtarb, erbte
der ſiebzehnjährige Sohn deſſen ganzes Ver-
mögen. Auf den Rat eines Miſſionars begah
er ſich nach New York. Hier ließ er ſich bei dem
Hauptſchriftleiter der New Yorker Tribune
melden und wurde empfangen, weil er aus
Afrika kam. Er erhielt den Auftrag, ſeine Er-
lebniſſe am Ufer des Gabon niederzuſchreiben.
Dieſe Berichte wurden von den Leſern ver-
ſchlungen, aber es liegen von den Gelehrten der
damaligen Zeit auch glühende Proteſtbriefe
gegen die Behauptungen der Aufſätze vor. Be-
ſonderen Widerſpruch erregten ſeine Erzählun-
gen von einem menſchenähnlichen
Affen, dem Gorilla. Anderſeits wurde von
fachmänniſcher Seite daran erinnert, daß der
Seefahrer Hanno um 400 v. Chr. von einem
behaarten Volksſtamm berichtet hatte, den er
Gorullai nannte. Viele ſtellten ſich ſeit dieſer
Zeit Mittelafrika als von Affenmenſchen oder
Menſchenaffen bevölkert vor.

Der Leiter der Zeitung forderte den jungen
Paul du Chaillu mehrfach auf, nach Afrika
zurückzukehren, um dort den Gorilla zu ſuchen
und dadurch mit einem Schlage allem Streit
ein Ende zu machen. Aber der junge Mann

leiden können. Er erinnerte ihn immer an
einen toten Dorſch, wie er ihn als Kind zum
erſten Male mit Entſetzen an derSee nach einem
Sturm hatte am Strande liegen ſehen. Govyney
hatte auch ſolch leere, gallertartige Augen. Seit
jenem Kindheitstage hatte Peter eine unüber-
windliche Abneigung gegen Fiſche. Selbſt hier
im Lande der gegrillten Seezungen hatte er die
nicht überwinden können. Wenn er einmal mit
einem ſeiner engliſchen Geſchäftsfreunde früh-
ſtückte, ſo mußte er ſich immer überwinden, bei
nüchternem Magen Fiſch auch nur zu ſehen.

Govney war geradezu die lebendige Jnkarna-
tion eines Fiſches. Peter war geneigt, an See-
lenwanderung zu glauben, und ſo ſtark war
trotz aller mediziniſchen Einſicht in den Unter-
grund dieſer Abneigung doch die Abneigung
ſelbſt, daß er jedesmal ſozuſagen hochging,
wenn er mit Mr. Govney zuſammenprallte.
Und er prallte immer mit ihm zuſammen.
Mit keinem Menſchen ſtand Peter ſo inſtinktiv
ſeindlich wie mit Mr. Govney. Das gab ſelbſt
den geſchäftlichen Unterredungen ſofort die
Schärfe.

„Jch erlaubte mir nur zu bemerken,“ ſagte
Govney auf Peters provozierende Antwort hin
ganz ruhig, „daß es fünf Minuten über unſere
verabredete Zeit iſt, Herr Holthanuſen. Herr
Meinhart iſt bereits ſort. Sie wiſſen doch, die
Beſprechung iſt außerordentlich wichtig.“

„Laß doch, John,“ ſagte Mr. Seymor, der
Seniorchef, unbehaglich. Er hat ein roſiges, ge-
ſtrafftes Altherrengeſicht. So wunderbar ge-
pflegt und friſch, wie man es faſt nur bei an-
gelſächſiſchen alten Männern findet. Er hat ſehr
wohlwollende blaue Augen und tadellos gebür-
ſtete Haare, die wie weiße Seide ſind. Er iſt
groß, breitſchultrig und immer noch ſchlank.
Es ſtrömt Sicherheit und Behaaglichkeit von
ihm aus. Er paßt in der ganzen Art viel mehr
zu Peter Holthauſen als zu ſeinem Schwager,
Mr. Govney,.

Peter und er ſind immer ausgezeichnet mit-
einander ausgekommen. Und hätte Mr. Sey-
mor nicht die Abſicht, ſich vom Geſchäft zurück-

Der Entdecker der Gorillas
Sohn eines Elfenbeinhändlers Die gelehrte Welt zweifelt

der erſten Felle

war afrikamüde und zeigte keine Luſt zu der
Unternehmung. Mit der Zeit jedoch packte ihn
wieder die Sehnſucht nach dem dunklen Erdteil,
und eines Tages brach er auf.

Gleich bei ſeiner Landung traf er alte Be-
kannte aus den Knabentagen, die ihm ſofort
ihre Unterſtützung zuſagten. Die Königin
Rompochombo gab ihm ſogar dreißig Mann
von ihrer Leibgarde mit, die ihm wie einem
Fürſten dienten. Wenn er bei ſeinen Streif-
zügen zu Volksſtämmen kam, die noch keinen
weißen Mann geſehen hatten, hielten ſie ihn
für ein gottähnliches Weſen, und die Häupt-
linge ſtritten ſich um die Ehre, den „Gott“ gaſt
lich aufzunehmen; ſie ſchätzten ſeine Beſuche
um ſo mehr, als er ſie freigiebig mit Spiegeln
und Tabak beſchenkte. Seine große Sprach-
gewandtheit kam ihm zu Hilfe.

Eines Tages ſtand er im Urwald einem
Gorilla gegenüber. einem mächtigen Tier,
das etwa 1,60 Meter groß war. Bei dem Auf-
tauchen des Affen, der ſich mit furchtbarem
Gebrüll genähert hatte, waren die Angehörigen
des Stammes angſtvoll in ihren Hütten ver-
ſchwunden, Erſt nachdem er davongezogen war,
kamen ſie wieder zum Vorſchein.

Paul du Chaillu glaubte durch dieſe Be-
gegnung den gewünſchten Beweis erbracht zu
haben und kehrte ſchleunigſt nach New York
zurück. Die Zeitungen riſſen ſich um ſeine
Berichte. Da aber machten einige Gelehrte
kleine Fehler in ſeinen Darſtellungen aus
findig. Als Paul du Chaillu ſich gegen dieſe
Angriffe verteidigen wollte, kam es heraus, daß
er auf ſeine Expedition keinerlei wiſſenſchaft
liche Jnſtrumente mitgenommen hatte. Es
blieb ihm alſo nichts übrig, als die Expedition
nochmals zu wieberholen, diesmal aber den
Verſuch zu machen, ein Gorillafell mit heim-
zubringen und es als Beweisſtück vorzulegen.

Paul du Chaillu benutzte die Zeit, um ſich
mit dem Gebrauch wiſſenſchaftlicher Jnſtrumente
verkraut zu machen. Nach drei Jahren trat er
ſeine neue Reiſe an, die ihn durch ganz Jnner-
afrika führen ſollte. Die Wanderung durch die
unwegſamen Gebiete war überreich an Stra-
pazen,. Es gelang, mehrere Gorillas zu erlegen
deren Felle in einer Kiſte mikgenommen wur-
den. Aber als die Expedition in das Gebiet
des Njavis- Stammes kam. wurde ſie unfreund-
lich empfangen. Einer der Träger hafte das

länder hat Gott die Menſchen im allgemeinen
und die Engländer im beſonderen nicht dazu
geſchaffen, daß ſie bis ans Lebensende arbeiten,
er hat ſie dazu geſchaffen, in jungen Jahren
die Welt zu ſehen, in mittleren Jahren Geld.
zu machen und im Alter Golf zu ſpielen, Roſen
zu züchten und ſchöne Hunde in einem kleinen
Landhauns zu halten hätte alſo Mr. Sey-
mor nicht die Abſicht, die Laſt der Geſchäfte
allmählich auf jüngere Schultern zu legen, für
Peter wäre alles gut geweſen. Mit Mr. Sey-
mor hat ſich's wunderbar arbeiten laſſen. Das
Hamburger und das Londoner Temperament
trafen in dieſem Falle gut zuſammen.

Unglückſeligerweiſe waren jedoch die jün-
geren Schultern, die Mr. Seymor entlaſten
ſollten, die von Mr. Govney. Und zu dieſen
Schutlern gehörte das Fiſchgeſicht, ein Menſch,
der in allem Peter durchaus entgegen war.
Peter fühlte es in jedem Nerv: das war noch
einer von den Engländern, die Krieg, Haßge-
ſänge, Zeppelinangriffe und dergleichen nicht
vergeſſen hatten. Vielleicht war es auch ver-
ſteckte Furcht vor der deutſchen Konkurrenz,
einmal niedergerungen und doch nicht zerſtört.
Peter wußte, Govney haßte alles Deutſche.
Außerdem waren ſeine Geſchäftsmethoden an-
dere, als Peter und auch Mr. Seymor ſie
ſchätzten. Es hatte ſchon ab und zu Meinungs-
verſchiedenheiten gegeben, die bei der gegen-
ſeitigen Abneigung eine unberechtigte Schärfe
angenommen hatten. Solange Mr. Seymor
noch das Ruder in der Hand hielt, mochte es
gehen. Was ſpäter wurde, daran mochte Peter
gar nicht denken.

„Laß doch“, hatte Mr. Seymor geſagt. Jhm
war die Art ſeines Schwagers Holthauſen
gegenüber nicht lieb. Govney ſollte ſich dieſen
Holthauſen warmhalten. Auch England war
nicht mehr der Herrgott. Die Geſchäfte wur-
den immer ſchwieriger, die Zollmanuern
wuchſen. Peter Holthauſen war in Deutſchland
gut eingeführt. Seine Verkaufsquote in Eng-
land war gut. „Herr Holthauſen kann ja Herrn
Meinhart im. Hotel aufſuchen. Herr Meinhart

zuziehen nach der feſten Meinung aller Eng hat ausdrücklich geſagt, er ſei in den nächſten

Unglück, aus Unvorſichtigkeit einen Ange
hörigen des Njavis-Stammes zu erſchießen,
worauf die Teilnehmer der Expedition vor den
drohend heranrückenden Kriegern die Flucht
ergriffen. Chaillu konnte nur noch im letzten
Augenblick zwei Gorillafelle aus der Kiſte an
ſich reißen und ebenfalls flüchten.

Als Paul du Chaillu bald danach ſeinen
großen Vortrag in der Geographiſchen Geſell-
ſchaft in London hielt und die beiden Gorilla-
felle vorlegen konnte, wurde er mit Beifall
öberſchüttet. Auch die Gelehrten erkannten jetzt
ſeine Leiſtung an. Von nun an wurden ſeine
Darſtellungen der afrikaniſchen Verhältniſſe
auch von der wiſſenſchaftlichen Welt mit
Achtung aufgenommen.

Das Erlebnis bei dem NjavisStamme aber
hatte dem jungen Forſcher die Liebe zu Afrika
verleidet, Er ſetzte nie wieder ſeinen Fuß auf
afrikaniſchen Boden. rwin Stolte.

Rätſel-Ecke
Rezepträtſel

Nimm den Inhalt von einem Pferd, von einer
Biene, von einem Kreis und einem Eſel, um
durch Zuſammenlegen das zu bilden, was ſich
zur Zeit viele unſerer Leſer wünſchen.

Beſuchskartenrätſel

Else O. Seurich
Klel

Obige Buchſtaben der Beſuchskarte ſind umzu
ſtellen. Bei richtiger Umſtellung ergibt ſich ein
Wunſch, den wir an unſere geſchätzten Beziehex
richten!

Kreuzworträtſel

5 6

einzelnen Wör-
ter. a) von links nach recht s: 1 weiche
Speiſe, 4 Stadt in Hannover, 8 Frleiſchſpeiſe,
9 Vorſtellung, 11 vorübergehende Aufenthalts-
veränderung, 13 Erdart, 15 vſtaſiatiſche
Münze, 16 Grundſtoff, 17 Befähigung, 20
Spottname des Nordamerikaners, 22 ruſſiſcher
Strom, 23 weſtfranzöſiſche Landſchaft, 25 weib-
licher Vorname, 26 Stadt an der Weſer, 27
feindſeliger Zuſtand, 28 Backmaterial;

b) von oben nach unten: 1. Europäer,
2 Flachland, 3 Jnſelbewohner, 4 erzieheriſches
Verhalten. 5 Getränk. 6 Gewürz, 7 Wild,
10 Huſarenjacke, 12 Gefahr zu Schiff, 14 An-
ſicht, 18 Stadt in Norditalien, 19 unverdiente
Güte, 20 Behältnis, 21 Geſtalt aus „La

Bedeutung der

Bohème“, 24 kleine Oſtſeeinſel, 25 Wild.

zwei Stunden zu erreichen. Wollen Sie ſich
die Adreſſe von Herrn Meinhart notieren,
Herr Holthauſen? Wir können ſchnell das
Nötige beſprechen.“

„Sehen Sie zu, daß Sie Herrn Meinhart fü
unſere Produktion intereſſieren“, ſagte Mr.
Seymor zum Schluß der Unterredung zu Peter,
„er hat eins der größten Häuſer. Es wäre aut,
mit ihm ſelber in Fühlung zu kommen. Wir
ſind zwar ſchon in Fühlung mit Herrn Mein-
hart, aber ſo richtig in Schwung iſt die Ge-
ſchichte noch nicht. Sie können ihm unter Um-
ſtänden ſo eine Art General-Lizenz zuſagen,
wenn er ſich zu feſten Abmachungen entſchließt.“

Zeter Holthauſen macht ſich ſeine Notizen.
Er hat den Aerger über ſeinen kleinen Zuſam-
menſtoß mit Govney ſchon vergeſſen. Auch
Marianne und ſein privates Leben ſind jetzt
ganz fern. Er iſt jetzt nur Peter Holthauſen,
Vertreter der Firma Seymor, der mit Gene-
raldirektor Meinhart ins Geſchäft kommen
will. Er kennt den Namen Meinhart ſelbſt-
verſtändlich. Er weiß, der Mann iſt eine Macht
in der Branche.

Govney ſieht Peter,
Er weiß ganz genau,
hat recht: Holthauſen
Pferde im Stall, aber
Geſelle.

Govneny iſt ein herrſchſüchtiger, kalter Menſch,
er liebt es nicht, wenn man ſich ihm nicht be-
dingungslos unterorönet. Holthauſen ordnet
ſich nicht unter. Er hat das vom erſten Augen-
blick an gefühlt. Er proteſtiert gegen ihn. Das
würde Govney ſchon bei einem engliſchen An-
geſtellten in kalte Wut verſetzen. Und dieſer
Holthauſen iſt noch dazu ein Deutſcher. Aber
vorläufig kann man nichts machen. Erſtens
einmal, Seymor hat einen Narren an Holt-
hauſen gefreſſen. Außerdem, das deutſche Ge-
ſchäft macht ſo ſeine Schwierigkeiten, ſeitdem
die Regierung in Berlin dieſe ſtrengen Deviſen-
beſtimmungen erlaſſen hat. Vorderhand iſt ein
Menſch wie Holthauſen immer noch zu brau-

der gegangen iſt, nach.
ſein Schwager Seymor
iſt eines der tüchtiaſten
er iſt ein unbotmäßiger

Fortſetzung folgt.
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Heute ſüddeutſche Gäſte in Merſeburg
Die Preußen erwarken 1860-Fürih 99 und VfL in Halle NReumark empfängt
98-Halle Halle 96 vor der Entſcheidung

Im Mittelpunkt des letzten Sport-Wochen-
endes vor der Spielpauſe ſteht natürlich das
Erſcheinen der ſüddeutſchen Gäſte in Merjſe-
burg. Die Preußen erweiſen damit
unſerer Merſeburger Sportwelt eine große
Ehre. Denn nach dem ewigen Einerlei der
Punkt- und Freundſchaftsſpiele der Vereine
des Halle-Merſeburger Bezirks untereinander
bedeutet die Verpflichtung von 1860 Fürth
eine willkommene und längſt erſehnte Ab-
wechſlung. Hoffentlich werden es unſere
Sportplatzbeſucher der Vereinsleitung des
BC. Preußen zu danken wiſſen und erſcheinen
heute abend in Maſſen auf dem Preußen-
platze. Unſere 9 9er tragen zum Stiftungs-
feſt von Weiſe- Halle ein Werbeſpiel gegen
die ſpielſtarke 1. Mannſchaft des Veranſtalters
gus. Es bedarf hier ſchon einer ausgezeich-
neten Geſamtleiſtung der Merſeburger, wenn
ſie einen Sieg mit heimbringen wollen. Eben-
falls in Halle weilt unſer Vf L., und zwar bei
Boruſſia. Da beide Gegner im kommen-
den Jahre Punktrivalen werden, wird dieſes
Treffen eine letzte Generalprobe ſein. Jn
Merſeburg trennte man ſich mit einem Un-
entſchieden. Wie es diesmal enden wird, iſt
ſchwer vorauszuſagen. Die Spielvg.
Neumark hat zu ihrem Stiftungsfeſt den
Tabellenzweiten Halle 98 verpflichtet. Bei
der bekannten Rivalität dieſer beiden Gegner
werden die Fußballanhänger im Geiſeltal zum
Abſchluß der Saiſon beſtimmt noch einmal
einen wirklichen Großkampf erleben.

Auch bei den übrigen Mannſchaften der
Kreisklaſſe herrſcht morgen noch einmal reger
Betrieb. Verſchiedentlich verſuchen ſich auch
hier die Neulinge mit ihren kommenden
Punktſpielgegnern in Freundſchaftsſpielen. So
hat ſich Le una für heute abend den Sv. 26
Beuna eingeladen und morgen werden ſich
in Braunsdorf Glückauf und Sport-
ring Mücheln gegenüberſtehen. Auf das
Abſchneiden der beiden Neulinge gegen ihre
zukünftigen Klaſſenrivalen kann man mit
Recht geſpannt ſein. Jn Teuditz ſteigt noch
einmal ein Sportfeſt, in deſſen Mittelpunkt
das Entſcheidungsſpiel zwiſchen Dehlitz und
Markranſtädt Reſerve ſteht. An-
ſchließend treffen ſich dann Teuditz und
ADT V. Schleußig. Freienfelde er
wartet Poſt Halle und die Reſerviſten
der Preußen ſpielen gegen Weg witz.
Günthersdorf beteiligt ſich in Zwo-
ch a u an einem Vierer-Pokalturnier. Sper-
gau fährt zu Döllnitz und der Sport-
verein Dürrenberg hat Wehlitz zu
Gaſte. Die Reſerviſten unſeres Vf L. unter-
nehmen mit ihrer dritten Elf eine Fahrt ins
Blaue.

Jn Halle fällt nun morgen endlich die Ent-
ſcheidung um den Aufſtieg zur Gauliga. Nach-
dem mit dem FC. Lauſcha der erſte Gauliga-
neuling ſchon ſeit längerer Zeit feſtſteht, wer-
den ſich nun morgen Vf L. Halle 96 und
Deſſau 05 ein erbittertes Ringen um die
zweite Anwartſchaft liefern. Für die
Hallenſer iſt die Angelegenheit inſofern
weniger ſchwierig, da für ſie ſchon ein Un-
entſchieden zur Erringung der Gauliga-
zugehörigkeit genügt.

Weiſe-Halle--99- Merſeburg
Anläßlich des Stiftungsfeſtes von Weiſe

Halle haben ſich unfere 9er zu einem Geſell-
ſchaftsſpiel zur Verfügung geſtellt. Die
Hallenſer werden mit der Verpflichtung der
9er keinen ſchlechten Griff getan haben; vor-
ausgeſetzt natürlich, daß die Blaugelben zu
der gleichen Form auflaufen, wie am ver-
gangenen Sonntag in Magdeburg. Die Vor-
ausſetzungen hierzu ſind inſofern gegeben, daß
99 mit der gleichen Elf antreten wird, die ſie
bisher in der Pokalrunde ſo würdig vertreten
hat. Sollte dann noch Bieda wieder mit von
der Partie ſein, würde die Elf dadurch noch
verſtärkt werden. Bei der bekannten Spiel-
ſtärke auch der Hallenſer erſcheint eine gute
Geſamtleiſtung unſerer Merſeburger aber
durchaus angebracht. Die Weiſe-Elf iſt un-
umſtritten die techniſch reifſte Mannſchaft ihrer
Klaſſe. Daß ſie auch kämpfen und Tore
ſchießen kann, zeigte ſie uns kürzlich im Spiel
gegen unſere Preußen. Auf jeden Fall werden
ſich beide Gegner ein Treffen liefern, in dem
es an Spannung und Tempo nicht mangeln
wird. Der Sieger iſt ſchwer vorauszuſagen.

Boruſſia Halle--Bfe- Merſeburg
Auch unſere Blauweißen weilen morgen in

unſerer Nachbarſtadt Halle und treten hier
ihrem zukünftigen Punktſpielgegner Boruſſia
zum Rückſpiel gegenüber. Bei dem erſten Zu-
ſammentreffen in Merſeburg trennten ſich die
Gegner mit einem beiden Parteien gerecht
werdenden Unentſchieden (1:1). Morgen nun
auf eigenem Platze werden die halliſchen
Schwarzweißen unſerem VfL. beſtimmt be-

Reger Bekrieb auf dem flachen Lande

deutend mehr Widerſtand entgegenſetzen als
im Vorſpiel, ſo daß alſo die zu löſende Auf-
gabe für unſeren VfL. an Schwere zugenom-
men haben dürfte. Es iſt dadurch eine ge-
ſteigerte Geſamtleiſtung der VfL.- Mannſchaft
erforderlich, um zumindeſt wieder ein Remis
zu erzielen. Anſchließend an dieſes Spiel
werden ſich die beiderſeitigen Alten-Herren-
Mannſchaften in einem friedlichen Wettſtreit
gegenüberſtehen. Hier iſt ein Sieg der Blau-
weißen nicht ausgeſchloſſen.

Leung gegen Beung
Bereits heute abend werden ſich die obigen

Gegner im Leunga-Stadion begegnen. Dieſes
Treffen bedeutet für Leung eine erneute
Sondierung der Spielſtärke der 1. Kreisklaſſe,
da auch Beung im kommenden Jahre zu den
Punktſpielrivalen der Leunger gehört. Nach

der letzthin ſo gut gelungenen Probe des Neu-
lings gegen unſeren VfL. wird man leicht da-
zu neigen, ihm auch für dieſes Spiel die
größeren Chanen einzuräumen. Man ſoll aber
nie die Rechnung ohne den Gegner machen.
Auch Beuna iſt augenblicklich in einer guten
Verfaſſung und bewies dies durch den ein-
wandfreien Sieg in Sangerhauſen am letzten
Sonnntag erneut. Die Ausſichten ſind alſo
völlig offen. Beuna 2. ſpielt heute abend
gegen SV. 22 Kayna 2.

Braunsdorf--9porkring- Mücheln
Nach vielen Jahren werden ſich auch dieſe

beiden Geiſeltalnachbarn und rivalen, die
durch die Gruppenmeiſterſchaft der Brauns-
dorfer in Zukunft auch Punktſpielgegner ſind,
endlich wieder einmal in einem Freundſchafts-
kampf gegenüberſtehen. Die Ausſichten der
beiden Mannſchaften ſind in dieſem Spiel
gleich groß, trotzdem erwarten wir die Brauns-
dorfer knapp im Vorteil. Einen Maßſtab für
die kommenden Verbandsſpiele wird dieſes
Treffen nicht bringen, da beide Mannſchaften
(vor allem aber Mücheln) mit Erſatz antreten
müſſen. Vorher ſtehen ſich die beiden
2. Mannſchaften gegenüber.

98- Halle zu Gaſt im Geiſelkal
Der Tabellenzweite der Bezirksklaſſe bei der Spielvereinigung Keumark

Abermalig mußte das Neumärker Fußball-
programm für den morgigen Sonntag um-
gelegt werden. Wacker Halle ſagte beide
Spiele ab; dafür ſpielt der halliſche Sport-
verein 98 mit ſeiner 1. Herren und 1. Jugend
am Jubiläumstag der Spielvereinigung in
Neumark. Schon von jeher waren dieſe Be-
gegnungen ſpannend und hatten zahlreiche
Zuſchauer. Man darf mithin einen Groß-
kampf erwarten. Die Y98er ſind außerdem gern
geſehene Gäſte. Jn der letzten Punktſerie
verlor Neumark auf eigenem Platz, während
man ſich im Rückſpiel die Punkte teilte. 98
hat den 2. Tabellenplatz befetzt gehalten, und
nur ihr Pech ließ es nicht zu, daß ſie in der
Entſcheidung um den Titel günſtig abge-
ſchnitten haben. Die Gäſte ſind eine gute
Kampfmannſchaft, und ihnen ſtehen Grimm,
Müller, Röſcher und Waſſerzieher zur Ver-
fügung. Die Neumärker werden alles daran-
ſetzen, um ein ſchönes, dem Feſte entſprechen-
des Reſultat herauszuarbeiten. Neumark
wird mit wenig Ausnahmen ſo antreten, daß
mit einem Großkampf zu rechnen ſein wird.
Zeigt Galander wiederum ſolche Arbeit, wie
gegen den Arbeitsdienſt, dann dürfte ein Sieg
auf das letzte Unentſchieden folgen. Vorher
ſpielen die Jugendmannſchaften beider Ver-
eine und Roßbach--Neumark Knaben.

Günkhersdorf in Zwochau
An dem Zwochauer Vierer-Pokalturnier

ſind außer dem Veranſtalter noch Lützſchena,
Reichsbahn Delitzſch und Günthersdorf mit
ihren 1. und 2. Mannſchaften beteiligt. Die
Ausloſung der Vorrunden erbrachte folgen-
des Bild: Günthersdorf--Lützſchenga und
Zwochau-- Reichsbahn Delitzſch. Die Günthers-
dorfer fahren in beſter Beſetzung nach Zwo-
chau und hoffen den Pokal zu erobern, da ſie
ſchon einmal gegen den Veranſtalter mit 6:2
ſiegten. Günthersdorf A-Jgd. weilt in Leip-
zig bei Raſenſport Jugend.

Kayna 2. empfängt heute abend die gleiche
Elf der Beunger und Kaynas Alten Herren
ſpielen ebenfalls am Sonnabend zum Stif-
tungsfeſt von Weiſe Halle gegen Weiſe AH.
in Halle.

Preußen Reſ. Wegwitz.
Die Wegwitzer erſcheinen am Sonntag auf

dem Preußenplatz zum Rückſpiel. Zum Weg-
witzer Stiftungsfeſt blieben die Veranſtalter
knapp, aber verdient ſiegreich. Morgen will
ſich Preußen nun revanchieren, was aber nur
gelingen wird, wenn die Reſerviſten mit
beſſeren Leiſtungen als am Donnerstag auf
warten. Vorher Preußen 3.--Weqgwitz 2., und
vor dieſem Spiel ſtehen ſich die beiderſeitigen
Jugendmannſchaften gegenüber.

Fahrt ins Blaue.
Die Reſerviſten und die 3. Elf unſeres

VfL. unternehmen morgen eine „Fahrt ins
Blaue“. Da mit dieſer Fahrt auch Spiele
gegen unbekannte Gegner vorgeſehen ſind,
wünſchen wir den VfL.ern außer einer guten
Fahrt auch einen ſportlichen Erfolg.

Freienfelde-- Poſt Halle.
In dieſem Spiel ſtehen ſich zwei völlig un-

bekannte Mannſchaften gleicher Klaſſe gegen-
über. Die Poſtleute ſpielten in ihrer halli-
ſchen Gruppe eine beachtliche Rolle, ſo daß ſich
Freienfelde ſchon anſtrengen muß, um gut
abzuſchneiden. Vorher Freienfelde 2. gegen
Poſt Halle 2.

Sporkfeſt in Teuditz
Bei einem im Mai in Teuditz ausgetrage-

nen Pokalturnier konnte leider der Endſieger
nicht feſtgeſtellt werden, da ſich Dehlitz und
Markranſtädt Reſ. im Endſpiel 0:0 trennnten.

Dies iſt nun der Anlaß zu dem morgigen
Sportfeſt, bei dem die damaligen Endſpiel-
gegner erneut zuſammentreffen. Diesmal
wird Dehlitz wohl keine Chance haben, da die
Markranſtädter Reſerviſten ihre ſtärkſte Elf
angeſagt haben. Umrahmt wird dieſes Treffen
von folgenden Spielen: Teuditz 1.--ATV.
Schleußig, Teuditz 2.--ATV. Schleußig und
Teuditz Jgd. Günthersdorf B-Jgd.

Spergau in Döllnitz.
Die Spergauer erledigen morgen in Döll-

nitz mit ihrer 1. und 2. Mannſchaft eine Rück-
ſpielverpflichtung. Beim erſten Zuſammen-
treffen in Spergau ſiegten im Spiel der
1. Mannſchaften die Spergauer knapp mit
3:2. Es iſt deshalb damit zu rechnen, daß ſie
auf Grund ihrer Formverbeſſerung auch
morgen in Döllnitz ihren Sieg wiederholen
werden.

Spv. Dürrenberg Wehlitz.
Der Sportverein hat morgen die Wehlitzer

zu Gaſte und ſollte hier in der Lage ſein, den

im Vorſpiel errungenen 6:0-Sieg zu wieder
holen. Vorher treffen ſich die beiderſeitigen
2. Mannſchaften, bei denen das letztemal
Wehlitz mit 6:4 ſiegte. Sportverein 3. und 4.
kombiniert ſpielen in Beung gegen die Alten
Herren des SV. 26 Beuna.
Meiſterſchaft im königlichen Spiel

Der zweite Abſchnitt der Kämpfe um den Titel
des Süd-Gaumeiſters im Saaleſchachbund iſt am
Sonnabend, dem 15. und Sonntag, dem 16. Juni
1935 ausgetragen worden und brachte inſofern eine
Ueberraſchung, als Quente, Weißenfels ſeine
erſte Niederlage von ſeinem Klubkameraden Hage,
Weißenfels, hinnehmen mußte. Da Quente aber die
beiden anderen Parteien des zweiten Abſchnittes ge
wann, ſo liegt er immer noch mit 5 Punkten in
Führung, dichtauf gefolgt von dem halliſchen Ver-
treter E. Badeſtein, dem jungen hochbegabten Hof-
mann, Leung und dem nach unſerer Anſicht mut-
maßlichen Sieger Grammatikoff, Sanger-
hauſen, mit je 4 Punkten. Hage. Weißenfels und
Wagner, Merſeburg, haben 318 Punkte erreicht,
Janſen, Merſeburg, Keſſel. Leung und Scharren-
berg, Halle je 3 Punkte; Boge, Naumburg und
Trotha, Halle, je 1 Punkte.

Der dritte und letzte Abſchnitt (die 7. und 8. Runde)
findet am Sonntag dem 29. Juni 1935, vor-
mittags 9 Uhr bzw. nachmittags 3 Uhr wieder im
Thomaſiushaus ſtatt. Der Mannſchaftsſieger des Be-
zirks Halle, der halliſche Schachklub hat ſeinen Aus-
ſcheidungskampf gegen den Mannſchaftsſieger des
Bezirks 3. die Weißenfelſer Schach geſellſchaft. am
Sonntag, dem 22. Juni 1935 in Weißenfels aus-
getragen und mit 56 Punkten zu 48 Punkten knapp,
aber ſicher gewonnen. Das Endſpiel um die Mann-
ſchaftsmeiſterſchaft des Südgaues wird nunmehr
zwiſchen der Mannſchaft des halliſchen Schachklubs
und der Mannſchaft des Nordhäuſer Schachklubs im
Auguſt d. J. ausgetragen.

„Lord“, „Oſterha'e“ und andere P'erde

Beteiligung der Univ.-Reitſchule an dem
Turnier der SA- und SS-Reiterſtandarte
An dem am 6. und 7. Juli ſtattfindenden Reit-

und Fahrturnier der SS-Reiterſtandarte 22 und der
SA-Reiterſtandarte 37 ſind infolge Ferienbeginns die
recht ausſichtsreichen Jugendlichen der Univ.-Reit-
ſchule, Reilkaſerne (Angehörige der HJ, des DJV und
des BDWM.) an der Teilnahme verhindert. Die
Univ.-Reitſchule wird daher die Pferde „Sport“,
„Ajax“, „Jris“, „Oſterhaſe“ dem in der Univ.-Reit-
ſchule reitenden SS-Reiterſturm 2/22 für die Viel-
ſeitigkeit, den Geländeritt, Jagdſpringen und
Dreſſurprüfungen zur Verfügung ſtellen.

Club-Turnier beim THCH.
Der Tennits- und Hockey-Club Halle veranſtaltet

zur Zeit ſein diesjähriges Club-Turnier, zu dem einige
Vorkämpfe bereits ausgetragen wurden. Erfreulich
iſt es, daß in dieſem Jahre auch die Junioren

Meiſterſchaften auf der Aſchenbahn
Weklkämpfe im Leung-Stadion Halles
„Jm Leunaga-Stadion kommen morgen

die Leichtathletikmeiſterſchaften des Kreiſes
Saale zur Durchführung. Seit langem wird
damit wieder einmal die vorbildliche Sport-
anlage im Leunawerk im Mittelpunkt des
Intereſſes aller Leichtathleten der Saaleſtadt
und der Domſtadt Merſeburg ſtehen. Der mit
der Durchführung der Veranſtaltung beauf-
tragte Verein hat ſich alle Mühe gegeben, die
ohnehin ſchon gute Aſchenbahn in eine noch
beſſere Verfaſſung zu bringen, um ſo alle
Vorbedingungen für einen einwandfreien
Verlauf der Wettkämpfe zu ſchaffen. Da die
geſamte Platzanlage ringsum durch Häuſer
oder hohe Straßendämme geſchützt iſt, hat der
Veranſtalter ferner die Gewähr, daß Beein-
trächtigungen der Leiſtungen durch ſtörenden
Wind ausgeſchloſſen ſind.

Wenn ſich der Athletikausſchuß entſchloſſen
hat, dieſe Meiſterſchaften ſeines Kreiſes nach
Le ung zu vergeben, dann wird er das
ſicher nicht allein deshalb getan haben, weil
eine famoſe Aſchenbahn zur Verfügung ſteht,
ſondern weil er in den Zuſchauer-
kreiſen von Merſeburg und Leung einen
ſtärkeren Widerhall erwartet als etwa in
Halle, wo ſich die letzten Veranſtaltungen der
Leichtathleten durch einen geradezu be-
ſchämenden Beſuch auszeichneten. Es iſt jeden
falls zu hoffen, daß die Meiſterſchaften im
Leuna-Stadion nicht unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtattfinden, ſondern daß end-
lich wieder einmal zahlreiche Zuſchauer be
geiſtert den Wettkämpfen folgen.

Wir wiſſen, daß die Zeiten vorbei ſind,
wo zu ſolchen Meiſterſchaften die 400 Meter
unter 50 Sekunden durchlaufen und wo keine
Meiſterſchaft im Stabhochſprung unter 3,90
gewonnen wurde. Vorbei ſind auch die Zeiten
der großen Kämpfe zwiſchen Halle 96, der
Merſeburger Schwarz-Gelben (99) und dem
Sportverein Großkayna. Die Leiſtungen aller
dieſer Athleten und Kämpfer vergangener
Jahre ſind unvergeſſen und ihr Vorbild wird
vielleicht einmal den Anſporn geben zu größe
ren Leiſtungen und noch ſchöneren Kämrfen.

Die Beſetzung der einzelnen Wettkämpfe
zu der morgen ſtattfindenden Meiſterſchaft
kann den Umſtänden entſprechend als gut be
zeichnet werden. Jm 100-Meter-Lauf finden
wir unter 12 Konkurrenten den Hallenſer
Poliziſten Biebach als beſten Mann, der

Hochſchulen nicht am Start zu erwarten

ſich auch über 200 Meter die Meiſterſchaft
nicht entgehen laſſen wird. Von den 10 Wett-
kämpfern im 400-Meter-Lauf ſcheint uns
Graßhoff der Stärkſte zu ſein, wenn er
denſelben kraftvollen Lauf zeigt wie kürz-
lich zu den Univerſitätsmeiſterſchaften in
Halle. Es erſcheint aber fraglich, ob Graß-
hoff am Start erſcheint, da er zu den Uni-
verſitätsmeiſterſchaften nach Jena gemeldet
iſt und dort die Farben der Martin-Luther-
Univerſität vertritt. Im Falle der Abweſen-
heit des Hallenſers iſt der Ausgang des 400-
Meter-Laufes durchaus offen. Auch die kurze
und die lange Hürdenſtrecke verlieren bei der
Nichtteilnahme der halliſchen Studenten an
Reiz. Wie wir erfahren, wird auch der
deutſche Rekordmann Erwin Wegner,
Halle, über 110-Meter-Hürden nicht am Start
erſcheinen. Jm 800-Meter-Lauf erwarten wir
in der Entſcheidung den Hallenſer Wal-
koff vorn, der von den ſtarken Mittel-
ſtrecklkern des SV 9s hoffentlich zur Hergabe
ſeiner letzten Kräfte gezwungen wird, ſo daß
endlich einmal mit einer guten Zeit ge-
rechnet werden kann. Von den 12 Bewerbern
im 1500-Meter-Lauf hat der Waldlaufmeiſter
Grimm Reichsbahn Halle, die beſten Aus-
ſichten, vor Schröder 96 und Danne-
ber g, 99 Merſeburg, zu gewinnen, wenn er
im Spurt ſchnell genug iſt. Die Frage nach
dem Sieger im 5000-Meter-Lauf iſt ſchwer zu
beantworten, da wir hier viele neue Kämpfer
im Rennen finden. Die Beſetzung der
Wurfübungen iſt reichlich ſchwach aus-
gefallen. Auch bei den Sprungübungen kann
lediglich im Weitſprung das Meldeergebnis
mit 14 Meldungen befriedigen. Meiſter
Biebach wird hier nicht viel zu ſchlagen
haben. Jm Stabhochſprung ſind wir durch
die Leiſtungen eines Guſtav Wegner und
ſeiner zahlreichen einſtigen Klubkameraden,
die alle 3,30 bis 3,40 recht ſicher ſrrangen zu
ſehr verwöhnt. als daß morgen Leiſtungen
von 3 Meter Höhe Eindruck machen könnten.
Der Nachwuchs der 96er wird jedenfalls die
alte Tradition wahren und die Meiſterſchaft
nach Halle entführen.

Bei den Frauen bewerben ſich 11 Mädel
um den Titel der 100 Meter-Meiſterin. Die
96erin Markwordt ſollte ſicher gewinnen.
Auch in den Wurf- und Sprungübungen er-
warten wir die 96erin auf erſten Plätzen.

Der Fahrer ſpürt zu jeder Jeit
Rei
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MRG. ſtarke in Leipzig
Das größere Ereignis yicht nur für die

h Ruderer, ſondern „für den mittel-
deutſchen Rennxuderſport überhaupt, iſt die
alljährliche Regakta auf dem Flutbecken. Die
insgeſamt 25 Einzelrennen beginnen ſchon am
heutigen Sonnabend und werden dann am
Sonntag fortgeſetzt.

Auch unſere Merſeburger Ruder-
Geſellſchaft beteiligt ſich an der Leipziger
Hauptruderregatta und trifft in den von ihr
belegtem Rennen auf ſtärkſte Konkurrenz aus
Berlin, Leipzig, Dresden und Hannover. Im
Zweier ohne Steuermann, der am Sonnabend
ausgetragen wird, treffen die Merſeburger
Schnicke und Mertens auf Gegnerſchaft
vom Hannoverſchen Ruderklub von 1885,
Hellas Berlin, Dresdener Ruderverein und
Berliner Ruderverein von 1876. Bei den
fünf abgegebenen Meldungen zu dieſem Ren-
nen ſind Vorläufe notwendig geworden, und
wir erwarten unſere Merſeburger Vertre-
tung gegen den Berliner Ruderverein von
1876 in Front, denn ihr Sieg würde ihnen
erſt die Teilnahme im Hauptrennen ſichern.
Ferner hat die MRG. noch einen der drei
Jungmannenvierer im Rennen, der gegen
Berliner Ruderelub“ „Teutonia“ und Meißner
RC. „Neptun“ ſtartet.

Der zweite Jungmannenvierer ſteht gegen
zehn Konkurrenten im ſchärfſten Kampf. Wenn
auch diesmal die Konkurrenz bedeutend ſtär-
ker iſt als auf den übrigen Regatten, ſo er
warten wir unſere bisher ſo erfolgreichen
Merſeburger Vertreter in Front und rechnen
vor allem auf ein günſtiges Abſchneiden der
Hauptvierermannſchaſft.

U5A. Hochſchulmeiſſerſchaften

Nene leichtathletiſche Glanzleiſtungen.
Anläßlich der leichtathletiſchen Hochſchulmeiſter

ſchaften der USA. in Berkeley (KHalifornien), bei
denen, wie gemeldet, der Neger Jeſſe Owens einen
vierfachen Erfolg errang, wurden auch in den anderen
Uebungen zum größten Teil ganz hervorragende
Leiſtungen erzielt. Das Bemerkenswerteſte dabei iſt,
daß ſich zahlreiche neue Kräfte nach vorn ſchoben, von
denen man ſicher bald noch beſſere Ergebniſſe melden
wird.

Nachſtehend die Reſultate: 100 Yards: 1. J. Owens
9,6; 2, Peacock; 3, Anderſſon; 220 Yards: 1, Owens
21,5; 2. Anderſſon; 440 Yards: 1. Luvalle 47,7;
2. Me Carthy 47,9: 880 Yards: 1. Robinſon 1:52,9.
1 Meile: 1. Romani 4:19,1; 2 Meilen: 1. Lochner
9:26,8. 120 Yards Hürden: 1. Allen 14,5; 220 Yards
Hürden: 1. Owens 23.4; 2. Hardin 23,5. Hochſprung:
1. Philſon 1,95 Meter Stabhochſprung: 1. Setton
4,30 Meter; 2. Meadows 4.30 Meter. Weitſprung:
1. Owens 7,95 Meter; 2. Al Olſon 7,85 Meter, Speer-
wurf: 1. Condloff 6744 Meter. Hammerwurf:
1. Kishon 51.42 Meter. Diskuswurf: 1. Carpenter
48,14 Meter. Kugelſtoß: 1. Dees 15,57 Meter.

Hockey beim Gaufeſt in Deſſau
Damen-Städteſpiel Halle Magdeburg.

Infolge der Vorbereitungen zur Olympia 1936 hat
man in dieſem Jahre von einer ſtrengen Durchführung
der Sommerpauſe abgeſehen. Jm Rahmen des
grßen Gauſportfeſtes in Deſſau iſt der Hockeyſport
natürlich auch vertreten. Eine Damen-Städteelf von
Halle wird am G. Juli gegen Magdeburg antreten.
Durch die Tennis- und Urlaubsſaiſon iſt es leider
nicht möglich, mit beſter Beſetzung zu fahren. Jm
Rabhmen der Deutſchen Hochſchulmeiſterſchaften findet
in gena auch ein Damenſpiel Leipzig gegen Hamn-
burg ſtatt, Mit der Leitung dieſer Begegnung wurde
ſeitens des DHB. Frl. Hein (Halle 96) beauftragt.
Jn Deſſau wird am 5, Juli das Spiel Deſſau gegen
Cöthen von Spaarmann (Halle 96) geſchieds
richtert werden. Auf die Mannſchaftsaufſtellung der
Städtedamen kommen wir noch zurück.
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Sonderzug nach Deſſau
zum Gaufeſt am Sonntag, dem 7. Juli.
Anläßlich des am Sonntag, dem 7. Juli in Deſſau

ſtattfindenden Gaufeſtes verkehrt ein ſtark verbilligter
Sonderzug von Halle nach Deſſau und zurüick:
ab Halle S, 6.30 Uhr, an Deſſau 7.22 Uhr; ab Deſſau
21,00 Uhr, en Halle S. 21.52 Uhr.

Der Fahrpreis beträgt hin und zurück nur 2 Mk.
einſchließlich Teilnehmerabzeichen. Um auch den aus-
wärtigen Teilnehmern die Benutzung des verbilligten
Sonderzuges zu ermöglichen, gelongen im Umkreis
bis zu 100 Kilometer von Halle 50 Prozent ermäßigte
Anſchlußfahrten zur Ausgabe.

Die verbilligten Sonderzugfahrkarten ſind nur im
HapagReiſebüro in Halle S. im Roten Turm
erhältlich.

Ungarn Europameiſter im SäbelFechlen
Bis in die ſpäten Abendſtunden hinein zogen ſich

am Donnerstag die Endrunden- Kämpfe um die
Europameiſterſchaft im Säbel-Mannſchaftsfechten. Den
Titel eines Europameiſters errang die ungariſche
Auswahl, die ſich aus Grevich, Kabos, Rafcſanyi
und Maſclay zuſammenſetzte, mit zwei Siegen vor
Jtalien, Deutſchland und Frankreich. Ergebnaiſſe:
Ungarn gegen Jtalien 9:5, Ungarn gegen Deutſch-
land 11:5, Jtalien gegen Frankreich 9:2, Deutſchland
gegen Frankreich 9:5.

utze Sporiſchau
Eine beachtliche Leiſtung im beidarmigen Kugel-

ſtoßen erzielte der Norweger Sigurd Dahle in
Kriſtianſand mit 28,11 Meter, während ſein eigener
ſkandinaviſcher Rekord auf 27,98 Meter lautet,

Für die Weltmeiſterſchaften im Kleinkaliberſchießen
vom 19. bis 29. September in Rom bereitet Schweden
eine Expedition von neun Aktiven vor.

Der Handball-Länderkampf zwiſchen Deutſch-
land und Dänemark am Sonntag in Kiel wird
von Stümer (Hamburg) geleitet.

Die Handball-Pokalſpiele der Handball-Gaumann-
ſchaften werden auch in der kommenden Spielzeit bei
behalten. Bei dieſer Gelegenheit wird der Wander-
preis des Fachamts für die Gaupokalſpiele, der
nemeiſche Löw,e zum letzten Male ausgeſpielt und end
gültig vergeben.

Belgien und Ftalien haben einen Länderkampf
in Amateurboxen vereinbart, der am kommennden

d ä 3. Julit, in Brüſſel zur Durchführung ge-
langt.

Das öffentliche Training von Paolino wird am
Sonnnabend und Sonntag im Treptower „Paradies-
garten“ ab 4 Uhr fortgeſetzt.

Jm Braunen Band von Deutſchland blieben bei
der jetzt erfolgten Einſatzzahlung von ausländiſchen
Pferden die Franzoſen Eegudo, Denver und Ammo-
nius, außerdem der Engländer Aliſha ſtehen. Es iſt
alſo beſtimmt damit zu rechnen, daß das am 4. Auguſt
in Miünchen-Riem zur Entſcheidung gelangende 50 000-
Mark- Rennen eine internationale Beſetzung auf-
weiſen wird.

Ein Dauerrudern für Jugendliche wird am kom-
menden Sonntag in Berlin-Grünau durchgeführt. Jn

drei Gruppen werden 18 Boote
kämpfen.

Für den Großen Preis von Deutſchland für Kraft
räder, der am 14, Juli durch den DDAC in. Hohen-
ſtein-Ernſtthat durchgeführt wird, liegen bereits über
50 Meldungen vor, obwohl der Meldeſchluß erſt am
2. Juli abläuft. Unter den gemeldeten Fahrern befin
den ſich drei Schweden, Lambert, Bagenholm und
Kihlskog, ſämtlich auf Husquarna.

Bereits am Sonnabend, um 15.30 Uhr nachmit-
tags, verläßt der von der Hapag eingeſetzte Zug
noch Hamburg zum Derby den Lehrter Bahnhof in
Berlin. Der Preis beträgt für Hin- und Rückfahrt
15,20 Mark in der dritten, 22,80 Mark in der zweiten
Klaſſe. Die Rückfahrt wird Sonntag nacht ange-
treten.

gegeneinander

Erwarkete Schlußergebniſſe
1885 befeſtigte ſeinen Sieg im Turnier der Handballer um die Valerlandplakelte

Der leßzte Spieltag: 1885 gegen PsB 16:7 und ATB gegen M7B 11:6
Abſchluhfeier im Reſtaurant Valerland

Der geſtrige Freitag brachte mit den letzten beiden Spielen im Turnier der Hand-
baller um die Vaterlandplakette die erwarteten Ergebniſſe. Die 1885er als glückliche
Gewinner der Plakette waren geſtern in einer guten Form und fertigten die in ihrem
letzten Spiel ſehr eifrigen Poliziſten mit 16:7 überzeugend ab. Auch in der zweiten
Begegnung lieferten ſich der ATV. und die Männerturner einen ſchönen Kampf, der
mit 11:6 für die Rothoſen endete. Trotz der Niederlagen rafften ſich auch beide
Unterlieger noch einmal zu ſchönen Leiſtungen auf und verhalfen ſo dem gutverlaufe-
nen Turnier zu einem harmoniſchen Ausklang.

Nach den Spielen fand dann im Reſtaurant
„Vaterland“ die Abſchlußfeier ſtatt, zu
der alle am Turnier beteiligten Vereine und
Mannſchaften ihre Vertreter entſandt hatten.
Nach dem gemeinſamen Lied „Turner auf zum
Streite“ hielt dann Handballobmann Zacha-
rias eine kurze Anſprache, bei der er den
Siegern, dem Sportverein von 1855 die Pla-
kette überreichte und die ſiegende Mannſchaft
beglüickwünſchte. Es iſt der Elf nicht leicht ge-
macht worden, aber der Erfolg iſt der Mann-
ſchaft um ſo mehr zu gönnen, als der Sport-
verein von 1885 in dieſem Jahre ſein 50jäh-
riges Stiftungsfeſt begehen kann, für das der
Sieg im Plakettenturnier einen beſonders
freudigen Auftakt bildet. Obmann Zacharias
dankte auch allen übrigen Mannſchaften und
lobte beſonders die faire Spielweiſe
aller Gegner, die dem Turnier zu einem
erfreulichen Werbeerfolg verholfen hat. Außer
den ſpieleriſchen Ergebniſſen iſt auch der
ſonſtige Erfolg als gut zu bezeichnen. Mit
einem Sieg-Heil auf den Führer und Reichs-
ſportführer ſchloß der Handballobmann ſeine
Anſprache und dann wurde gemeinſam das
Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Lied geſungen.
Jn echt ſportlicher Kameradſchaft blieben dann
alle die, die ſich vorher auf dem Spielfelde als
erbitterte Gegner im Kampf gegenüberſtanden,
hier als treue Sportsfreunde zuſammen.

Die vom Kameraden Müller, dem Wirt
des „Vaterland“, geſtiftete ſilberne Plakette
wird nun als dritte Jnſchrift den Namen des
im Turnierjahr 1935 ſiegenden Vereins, des
Sportvereins von 1885, tragen. Jm erſten
Jahre der Austragung wurde die Plakette
vom ATV. errungen und im vorigen Jahr
hatte ſie der Turn- und Sportverein Leung
im Beſitz, der ſte in dieſem Jahre kampflos
abgegeben hat, da ſich die Leunger infolge
ihrer Aufſtiegsſpielverpflichtungen nicht am
Turnier beteiligten. Ein geplantes Treffen
zwiſchen dem diesjährigen Sieger, den 188hern
und dem Vorjahrsſieger Leung kann leider
wegen der nun eintretenden Spielpauſe nicht
mehr ſtattfinden.

Wir veröffentlichen nun nach Abſchluß des
Turniers nachſtehend die Spieltabelle, die fol-
gendes Ausſehen hat

1885 4 3 1TuVg. 4 zAT V. 4 2 1PSV. 4 1MTV. 4

Die 1885er haben alſo kein Spiel verloren,
ſondern nur einmal gegen den ATV. unent-
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ſchieden geſpielt. Die Turneriſche Vereini-
gung als Turnierzweiter konnte drei Spiele
ſiegreich beenden und unterlag nur gegen den
Turnierſieger 1885. Der ATV. ſiegte gegen
PSV. und MTV., ſpielte gegen 1885 unent-
ſchieden und unterlag gegen die Turn. Ver-
einigung. Der PSV. kam nur gegen den
MTV. zu einem Sieg und unterlag gegen alle
übrigen Turnierteilnehmer, während die
MTV.er in allen Spielen geſchlagen wurden.
Wir wiederholen rückſchauend die an den fünf
Spieltagen erzielten Ergebniſſe, gegliedert
nach Vereinen. Es ſpielten:

1885 MTV. 7:6, 1885--ATV. 7:7,
gegen TuVg. 11:9, 1885 PSV. 16:7.

S

TuVg. PSV. 10:5, TuVg.-MTV. 11:3,
TuVg. 1885 9:11, TuVg. ATV. 10:9.

ATV.-1885 7:7, ATV. PSV. 9:7, ATV.
gegen TuVg. 9:10, ATV.--MTV. 11:6.

PSV. TuVg. 5:10, PSV.-ATV. 7:9,
PSV.-MTW. 13:5, PSV. 1885 7:10.

MTV.-1885 6:7, MTV. TuVvVg.
MTV. PSV. 5:13, MTV. ATV. 6:11.

Erinnert man ſich rückſchauend dieſer Spiele
ſo erſieht man daraus, daß das Turnier einen
immer ſpannenden Verlauf unter den erſten
Anwärtern auf den Sieg nahm, denn die End-
ſieger lagen erſt mit 25:22 Toren nach dem
dritten Spiel im Rennen und verbeſſerten
durch ihren 16:7-Sieg über den PSV. ihre
Torquoten um ein Beträchtliches. Mit dem
gleichen Torergebnis von 12 Plustoren liegt
die Turn. Vgg. an zweiter Stelle, die den
1885ern den Sieg nicht leicht machte. Der ATV.
hielt den goldenen Mittelweg ein, er zeigte
ſtändig gleichbleibende Leiſtungen, und hat
ſeine Anwartſchaft auf den Endſieg nur durch
ſeine Niederlage mit einem Torunterſchied
gegen die Turn. Vereinigung eingebüßt. Daß
der PSV. ein Gegner iſt, mit dem in Zukunft
zu rechnen ſein wird, hat er von Spiel zu
Spiel mehr bewieſen. Dies geht auch trotz
ſeines 2:6-Punktſtandes aus ſeiner 32:40 Tor-
quote hervor. Nach dem guten Start der
Männerturner, die gegen den Turnierſieger
im erſten Spiel nur knapp 7:6 unterlagen,
war man in den folgenden Kämpfen von
dieſer Elf mit Recht enttäuſcht, bis ſie ſich
geſtern wieder durch eine gute Leiſtung von
den Zuſchauern verabſchiedete.

1885

3:11,

Der letzte 5pieltag auf dem Kaſernenhof
Die 1885er ließen ſich von den Poliziſten den Endſieg nicht nehmen

Dieſes letzte Spiel nahm für die Poliziſten
einen verheißungsvollen Anſang. Dem Füh-
rungstor der 1885er ſetzten ſie bald den Aus-
gleich entgegen und man war ſchon zu der
Annahme geneigt, daß es in der letzten Spiel-
runde eine Senſation geben würde. Doch weit
gefehlt. Bald verfielen die Poliziſten wieder
in ihren alten Fehler der ungenauen Ball-
abgabe und des langen Zögerns im Schuß-
kreis. Bei ſtändig ausgeglichenem Feldſpiel
waren ſie nicht in der Lage, die ſich ihnen bie-
tenden zahlreichen Tor gelegenheiten auszu-
nutzen, während ihre Verteidigung die gröbſten
Deckungsfehler beging, ſo daß faſt jeder Vor-
ſtoß der 1885er mit einem Torſchuß abge-
ſchloſſen wurde. Das übrige tat Mußtopfs
unnötig harte Verteidigung und ſeine ver-
wirkten Strafwürfe brachten die 1885er bis
zum Wechſel auf 9:1. Nach der Pauſe hieß es
bald 10:1, doch dann holte die Polizei ein Tor
auf und beim Stande von 15:2 kamen die
Poliziſten in einer guten Viertelſtunde hin-
tereinander zu vier Toren. Nach dem 16:6
beendeten ſie das Spiel mit einem ſiebenten
Torwurf, ehe Schober, Frankleben, den
trotz des einſeitigen Torreſultats doch immer-
hin lebhaften Kampf abpfiff.

ATB 11:6 (4:2)
Das ſei den Männerturnern, trotz der von

uns immer wieder gerügten Mängel dennoch
mit Dank vermerkt, daß ſie nach ihrem letz-
ten Spiel trotz ihrer Niederlage einen guten
Geſamteindruck hinterließen. Die ATV.er
ſtellten den Grünhoſen eine durch Jugendliche
vervollſtändigte Mannſchaft entgegen und

Brand in ihrem Tor hatte alle Hände voll
zu tun, um die oft ſchönen Angriffe der Tur-
ner nicht zu Erfolgen werden zu laſſen. Er
wurde unterſtützt von Förſter-Schadly,
denen nun der Hauptanteil an dieſem, trotz
der ſchwachen ATV.- Mannſchaft zahlenmäßig
doch hohen Sieg zuerkannt werden muß. Bei
den Turnern war Schneider auf Rechts-
außen flink und gefährlich, Göhle arbeitete
aufopfernd, doch verſchoß Hoffmann man-
ches von jhm eingeleitete ſchöne Tor ins Aus.
Nach dem 4:2-Seitenwechſel verkürzte Schnei-
der auf 4:3 und dann zogen die ATV.er bis
auf 11:3 davon. Erſt in den Schlußminuten
zeigten die Turner ein kleines Beiſpiel ihres
Könnens und ihr Einſatz lohnte ſich durch
drei ſchöne Erfolge, mit dem ſie das Schluß-
reſultat auf 11:6 verkürzten.

Kein Aufſtiegsſpiel
Frankleben-Kayna

Alle drei Staffelſieger ſteigen auf.

Jn den von uns geſtern veröffentlichten
Handballvorberichten kündigten wir die Wie-
derholung des Auſfſtiegskampfes, Frieſen
Frankleben gegen VfL. Kayna bei Zeitz in
Teuchern an. Dieſe Aufſtiegsentſcheidung war
notwendig geworden, da alle drei Aufſtiegs-
kandidaten, die Franklebener Frieſen, der
VfL. Kayna und der Tyv. 1861 Weißenfels
nach dem letzten Sieg der Franklebener am
Vorſonntag über Kayna punktgleich ſtanden.
Da nun die Leunger aus der Bezirksklaſſe
ausſcheiden und in der nächſten Spielſerie der
Gauliga angehören, hat der Bezirkösſpielleiter
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im Einverſtändnis mit dem Gaufachamts.
leiter Dr. Kaiſer entſchieden, daß alle drei
Staffelſieger der erſten Kreisklaſſe zur Be-
zirksklaſſe aufſteigen. Wir beglückwünſchen
die Franklebener Frieſen zu dieſer Entſchei-
dung, ebenſo auch die beiden anderen Mann-
ſchaften, die ſich den Aufſtieg in Ehren er
kämpft haben. Dafür nehmen die nun ſpiel
frei gewordenen Franklebener am Plaketten-
turnier in Reipiſch teil, über das wir an-
ſchließend vorſchauend berichten.

Plakettenkurnier in Reipiſch
Am letzten Sonntag vor der 337 Spiel-

pauſe findet in Reipiſch ein Hanoöballplaketten-
turnier ſtatt, an dem die nachgenannten
Vereine teilnehmen: Frieſen Frankleben,
Kötzſchen-Beunga, Tv. Dieskau und der Veran-
ſtalter BC. Reipiſch. Ausgeſpielt werden zwei
Plaketten und zwei Diplome. Wie die Paa-
rungen lauten, wird erſt die Ausloſung er-
geben. Für den Sieg dürfen als ausſichts-
reichſte Bewerber die Franklebener Frieſen
genannt werden, die nun nach der eben erſt
geſfällten Entſcheidung endgültig in die Be
zirksklaſſe aufrücken. Auch den Tv. Dieskau
wird man in der kommenden Spielſerie in
der Bezirksklaſſe finden, ſo daß alſo der zum
halliſchen Bezirk zählende Gegner ein nicht
zu unterſchätzender Rivale für die Frank
lebener iſt. Auch die Kötzſchen-Beunger, die
der erſten Kreisklaſſe angehören, ſind für
Frankleben nicht mehr unbekannt. „Friſch-
Auf“ wird alles verſuchen, für ſich einen guten
Platz zu erkämpfen. Ebenfalls ſind auch die
Gaſtgeber mit ihrer vollen Elf nicht ſo leicht
zu nehmen. Sie haben ſchon manchen guten
Gegner zum Straucheln gebracht. Bei dieſer
Zuſammenſtellung wäre es verfehlt, den
Endſieger ſchon im Voraus zu nennen, da
man von allen am Turnier beteiligten Mann-
ſchaften flotte Kämpfe erwarten kann.

Außerdem ſpielen noch: Reipiſch 2. Kötz-
ſchen-Beung 2. und Reipiſch 2. Dieskau 2.
In dieſen Spielen erhält jeder Sieger ein
Diplom. Jn einem Knabenſpiel zwiſchen Rei-
piſch und Friſch-Auf winkt dem Sieger eben-
falls ein Diplom als Anerkennung für ſeine
Leiſtung. Als beſondere Darbietung zeigt am
Abend zur Siegerverkündigung im Gaſthaus
Reipiſch die Turnerinnenriege des Tv. Dies-
kau ein Schauturnen.

To. 1911-Möckerling MT7B- Lauchſtädt

Beide Gegner ſind alte Kampfgefährten.
Das morgige Spiel iſt wieder ein Treffen als
Maßſtab zwiſchen der erſten und zweiten
Kreisklaſſe. Lauchſtädt ſowie Möckerling haben
in letzter Zeit große Einbuße an ihren beſten
Spielern erlitten, ſo daß dieſe Begegnung den
als Sieger ſieht, der noch die beſſeren Spieler
zur Stelle haben wird. Die Geiſeltaler konn-
ten trotz ihres Sieges in Zſcherben am letzten
Sonntag nicht überzeugen, und werden wohl
morgen eine andere Spielweiſe zeigen müſſen,
wenn ſie gegen die Rotweißen beſtehen wollen.
2.--2., Jgd. -Jad.

Jugendkurnier bei Wacker-Halle
Die Kötzſchen-Beunager ſind beteiligt.

Während die erſte Elf von Friſch-Auf
Kötzſchen-Beung, begleitet von der 2. Mann
ſchaft und den Schülern zum Turnier in Rei-
piſch weilt, haben die Beunger noch eine
ehrenvolle Einladung erhalten. Sie fahren
mit der Jugend, die einmal den Nachwuchs
ſtellen wird, nach Halle, um an einem Tur-
nier bei den Wackeranern teilzunehmen, Außer
dem Veranſtalter ſpielen noch 96 Halle und
1861 Weißenfels. Wir wünſchen den rührigen
Beunaern in dieſer, mit ernſten Gegnern aus-
zutragenden Spielreihe einen vollen Erfolg
für ihre Jugendmannſchaft.

z—cd«9gcucoch

Amerikas „Oxford-Cambridge“, das Wettrudern
der Achtermannſchaften der Univerſitäten Yale und
Harvard, wurde auf dem Themſefluß in Neu- London
im Staate Connectieut ausgetragen. Jn Anweſenheit
von Präſident Rooſevelt, deſſen Sohn im Harvard-
Boot ſaß, ſiegte Yale in 20:19 überlegen mit
15 Längen Vorſprung.

Für den Preis der Stadt Leipzig, der am 5, Juli
auf der Radrennbahn in Lindenau über 100 Kilometer
entſchieden wird, ſind die Dauerfahrer Metze, Loh-
mann, Möller, Hille, Severgnini und der neue fran
zöſiſche Meiſter A. Wambſt verpflichtet worden.

Diae Europameiſterſchaften im Freiſtilringen wer
den vom veranſtaltenden belgiſchen Verband fetzt für
die Zeit vom 5.--7. September nach Brüſſel aus
geſchriceben. Sie gelangen im Feſtſaal der Weltaus-
ſtellung zum Austrag. Meldeſchluß der Länder iſt am
1. Auguſt, für Einzelnennungen am 15, Auguſt.

Der holländiſche Wurfathlet de Bruyn, der in
kurzer Folge den Landesrekord im Kugelſtoßen zwei-
mal verbeſſern konnte, gewann in Malmö den Weit-
bewerb im Kugelſtoßen mit 15,26 Meter vor den
Schweden Berg (14,61) und Green (13,78 Meter).

Deutſchland und Holland ſind übereingekomwen,
den Rückkampf der Amateur- Radfahrer am 21. Juli
auf der Bahn im Haag-Rijswijk auszutragen. Die
erſte Begegnung am letzten Sonntag in Krefeld ge
wann Deutſchland mit 24 zu I Punkten

Artur Lasky, vor kurzer Zeit noch einer der An
wärter auf die Weltmeiſterſchaft im Schwergewichts
boxen, wurde iin San Francisco von dem Nachwuchs
mann Fort Smith ſchwer zuſammengeſchlagen und in
der 6. Runde zur Aufgabe gezwungen.

Jack MeAvoy verteidigte in Mancheſter ſeinen
Titel als Mittelgewichts-Boxmeiſter von England mit
Erfolg, er gewann gegen ſeinen Herausforderer Al.
Burke über 15 Runden nach Punkten.

Vereinsnachrichken

MTV. 1861. Sämtliche Mitglieder er
ſcheinen am Sonnabend, dem 29. Juni,
20.45 Uhr, auf der Kampfbahn zur Sonnen-
wendfeier. Anſchließend Mitagliederverſamm-
lung. Deſſaufahrer letzte Beſprechung Sonn
tag, 30. Juni, 9 Uhr, Kampfbahn. ereins
turner Sonntag vorm. 8 Uhr. Es darf keiner
fehlen.

Der Männerturnverein e. V. 1861.
J. A. Schmidt.
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Milneruulabdä Touublould

Mafſurenland war für mich als Kind
nit zwei Vorſtellungen verbunden: mit
breitknochigen, etwas fremdartigen Bauern in

Pelzmützen und mit blaugepinſelten Seen,
Muus denen lauter Ruſſenſtiefel herausſchau-
ten. An dieſer letzten grotesken Vorſtellung
iſt eän Bilderbuch ſchuld, das faſt alle Kriegs-
kinder beſaßen, und das wir beſonders lieb-

M ten, weil Hindenburg und Ludendorff darin
die Ruſſen mit ihrem General Samſonowhaufenweiſe in die Seen purzeln ließen.

Merkwürdig, wie feſt ſolche Bilder mit einem
Namen, einem Klang verbunden ſind. So
feſt, daß ſie ſelbſt am Anfang dieſer Reiſe

da waren, obgleich der ſchnelle kleine Wagen,
mit dem wir von Marienwerder kamen,

hellſte Wirklichkeit war.
Wir fuhren zuerſt durch das ernſte Land

mit den Wäldern um Neudeck und
M Oſterode mit der langen Straße, die zum
I Tannenbergdenkmal führt und die
im vorigen Jahr in allen Zeitungen beſchrie-
ben wurde, als der Zug mit dem toten Feld-
herrn ſie nachts marſchierte. Ganz plötzlich

J ragen die acht roten Türme auf, und das
iſt um ſo beklemmendter im erſten Augen-

blick, als man keinen Hügel, keinen Wald
R unmfahren muß. der ſie verdeckt. Sie ſind

plötzlich da, beherrſchen die Ebene und ſtellen
M ſich ſchirmend um die Ruhe der unbekannten

I Soldaten, ihres Feloöherrn und ihrer
Fahnen. Ja, das iſt das heilige Denkmal
der Deutſchen! Ohne Pathos ſteht es, ein

proteſtantiſches Denkmal, auf ſchwerer Erde,
unter ſchwerem Himmel.

Soldakenfriedhöfe am Straßenrand

e Der Ernſt breitet ſich noch weit über das
Land ringsum, wenn auch jetzt die Sonne

über Kornfelder und Wieſen ſcheint und
nichts mehr an die Schlachtfelder erinnert
als kleine Soldatenfriedhöfe, die rechts und
links die Straße nach Neidenburg
ſäumen. Jetzt ſind wir in Maſuren,
fahren im Schein der ſinkenden Sonne durch

Bact Neuhaus S.J Station Bad Neustadt/ Saale. 5 Minuten vom Bad.ranenNürnberg.

Reisen und Wandern

Durch das Land der ſtillen 5een und Wälder
Sommerliche Oſtpreußen und Maſurenfahrk. Vor dem Mahnmal von Tannenberg. Vei den Ronuen von Eckerlsdorf.

dem fremden dunklen
Namen und ſind überraſcht von ſeiner
bunten Lieblichkeit. Wäclder ſchieben
ſich als ſpitze Keile durch die Wieſen bis an
die Seen, die die ganze unbewegte Klarheit
des Himmels ſpiegeln. Durch viele Dörfer
und auch durch kleine Städte kommen wir,
wir fahren wundervolle Straßen mitten durch
Tannen- und Buchenwald, aber wie wir noch
halb enttäuſcht ſind über dieſes „weſtliche“
Land, kommen wir plötzlich von der Haupt-
ſtraße nach Rudczanny, wo wir über-
nachten wollten, ab. Ob wir den Wegweiſer
in der Dämmerung nicht erkannten, ob wir
die Karte falſch laſen, jedenfalls ſind wir
nach wenigen Minuten fern von Aſphalt und
gepflaſterten Waldwegen, fern von Dörfern
und Städten, ja von dem geringſten Licht-
ſchein. Wie verſchluckt iſt unſer Wagen und
wir mit ihm vom tiefſten undurch-
dring lichſten Wald. Die Augen eines
Rehes haben wie Schlußlichter kurz geblinkt,
ſonſt ſcheint nichts zu leben als die Wurzeln
der urwaldhaften Bäume, die ſich über den
zerfahrenen und hufzerſtampften Weg
ſpannen und den Wagen aufs ſchwerſte
erſchüttern.
Verfahren im maſuriſchen Wald

Wir fahren, ohne zu wiſſen wohin. Die
Scheinwerfer faſſen nur Baumſtämme, ſonſt
nichts. Da endlich, nach ſchnurgerader
Strecke durch die dunkle Endloſigkeit, eine
Kreuzung vieler Wege und ein Pfahl mit
einem halben Dutzend kaum leſerlicher
Schilder, Wegweiſer kann man es kaum
nennen. Wir ſteigen aus und buchſtabieren
mühſam die fremden Namen: Babienten,
Schwentainen, Piaſzutten, Großpuppen,
Kleinkurwien, aber kein Wort von
Rudeczanny. Weiter rumpelt der Wagen
über Wurzeln, wieder geht es endlos gerade-
aus, wieder ein Wegweiſer mit vielenSchildern und unbekannten Namen.
Und ſoviel Straßen wir in dieſem nächtlichen
Wald auch noch fahren, ſoviel Kreiſe wir

dieſes Land mit

e eund die bauerische

beſchreiben, immer wieder werden wir mit
Beharrlichkeit nach einem uns fremden Ort
gewieſen, nach Kurwien. Schließlich
folgen wir, um nur endlich wieder in eine
menſchliche Siedlung zu kommen. Ein paar
Häuſer, geduckt in Dunkelheit und Wald,
zwei Radfahrer, die wir anhalten: „nach
Rudczanny?“ Rollend und fremöklingend, aber
freundlich kommt die Antwort: „Mechten Se
bitte zuerſt links und mechten Se denn bitte
rechts, und mechten Se denn und mechten
Se denn

Wir müſſen noch zwei-, öreimal fragen,
ehe wir auf die Straße nach Rudezanny
kommen. Jnzwiſchen iſt es Mitternacht,
wir ſind todmüde und ſehnen uns nach
Betten, und wenn es nur buntkarierte ſind.
Aber Rudcezannys Gaſthöfe ſind ausverkauft.
Eben noch kamen wir uns verirrt und ver-
laſſen vor in dieſem rieſigen Wald, wenige
Kilometer weiter finden wir ausverkaufte
Gaſthäuſer und ein überfülltes Kurhaus.
Wir laſſen uns erzählen, daß Rudezanny der
Ausgangspunkt für alle Waſſerſportler iſt,
erinnern uns, daß Sonnabend iſt und fahren

Johannis-durch die Nacht nach
Auch dort bekommen
Hotel Quartier, dafür

friſchen Aal
friſchen

weiter
burg.
zweiten
wir uns am fetten,
dann bis in den
hinein.
Beim Apokheker von Alk-Ukla

Am Morgen ziehen unſere wackeren
Reiſegefährten zwei ſchwere knorrige Baum-
wurzeln unter dem Wagen hervor, Erinne-
rungen an unſere Jrrfahrt. Dann fahren
wir nach Alt-Ukta, wo einer der Freunde
einen Beſuch in der „Apteka“ machen will, in
der er vor ſieben Jahren einmal einen
Schnaps getrunken hat, an den er ſich heute
noch ſelig erinnert. Die Apothekersleute
freuen ſich wie die Kinder, daß Reichsdeutſche
ſie in ihrer Einſamkeit beſuchen. Und wir
kriegen jeder ein Schnäpschen gebraut, das
ſo ſüß und herb zugleich iſt wie ſein Name

entſchädigen
und ſchlafen

Bayreut
rafenstadt. Bauten und

wir erſt im

Pfingſtmorgen

e narkWagners Alie Mark-
Garten aus Barock und
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„Angelika“, Zehn Minuten ſchwatzen wir hier
herum, und wir Frauen laſſen uns von dem
alten Apotheker lauter hübſche Dinge ſagen,
von einer Courtoiſie, die nur Leuten eigen
iſt, die ſich vor einer großen Einſamkeit
heiter in ſich ſelbſt zurückzuziehen verſtanden.
Im ruſſiſchen Ronnenkloſter

Leicht benommen von dem Angelikalikör
und den anmutigen Worten. fahren wir weiter
und kommen beſteht denn dieſes Land nur
aus Gegenſätzen? nach Eckertsdorf in
ein ruſſiſches Nonnenkloſter, das
wie ein großes Bauernhaus ausſieht und in
einem etwas verwilderten Garten liegt. Ein
Friedhof mit namenloſen ruſſiſchen Kreuzen
grenzt an den ſtillen Duß-See. Am offenen
Fenſter ſitzt eine unbewegliche blaſſe Nonne
mit geneigtem Geſicht. Außer der Pfört-
nerin, einem jungen Maſurenmädchen,
können nur ganz wenige der 24 Non-
nen deutſch. Sie gehören dem Orden
der Philipponen an, die ihres ortho-
doxen Glaubens wegen vor 100 Jahren aus
Rußland vertrieben wurden. Bäuerlich ge-
webte Teppiche führen zu dem kleinen
Kapellenraum, der kindlich bunt und über-
laden iſt, aber ſicher das einzig Farbige in
dieſem ſtummen Nonnenleben, das nur aus
ſchwerſter Arbeit und Gebetsübung beſteht.
Beinahe wie im Spreewald

Weiter geht's durch ſandige Waldwege zu
der kleinen Sommerfriſche Crutinnen.
uf dem grünen Crutinnaflüßchen werden
»ote mit ſonntäglichen Menſchen durch Seen

und Wald geſtakt, faſt wie im Spreewald. Hier
ſteigen wir aus und laufen durch einen
Wald, wie wir ihn niemals vorher ſahen,.
Das iſt Urwald, wenn man ihn ſo verſteht,
daß wachſen darf, was wächſt, und fallen darf,
was fällt. Unter ſteilen Buchen und ſchlan-
ken Tannen brechen und knicken die ſchwäche-
ren Bäume einfach in ſich zuſammen und
verſperren mit ihrem Geäſt und den Wurzeln
den Weg. Nirgends haben wir ſoviele fal-
lende und ſterbende Bäume geſehen. Man
könnte denken, daß der Wald dadurch etwas
grauſames, niederdrückendes und totes be-
käme. Jm Gegenteil, nie empfanden wir ſo
ſtark „Wald“ im Gegenſatz zu „Forſt“. Nie
haben wir gewußt, wieviel Kampf und
Tapferkeit von Bäumen verlangt wird. Nie
iſt uns das Leben in ſeiner fruchtbaren Ge
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Warmensteinach a
Kkurort u, Skiparad. d. Fichtelgeb, 700 en h. Bad. Anfr.

J VGicht, Rheuma, Magen, Darm, Herz, Nerven, Frauen-
F leiden, Zucker, Galle. Das zeitgemäse Sol- und

Moorbad., 20 km von Bad Kissingen, S eisenhaltige,
Kkohblensaure Kochsalzquellen, Trink- und Badekuren.
Iohalatorium,. Auskunft Kurverwaeltung-

Bacl Bocklet r säs
Nörcdtingen a Veſieie er-

ehaltene begehbare rgänge umschließen die kreis-
runde Stadt. Tore von T. Eigenart und reizv.
Städtebild. Prospekt d. à. Verein „Alt-Nördlingen.“

Treuchtlin eZ I (Luftkurort) 7Täler, herrliche Bergwälder, schöne Spaziergänge,
ruhige staubfreie Lage, Licht-, Luft- uod Schwimm.

bad. Gernbesuchte biſi. Sommerfr. Ausk. d. Verkver,

Rofhenburg o. d. T.
das Kleinod deutseher Vergaugenheit

artet Sie.Auslunft a. Froap. durch Verkehr ereie, Rathaus

Ansbace Verweilt in der Stadt des
fränkischen Rokok o.

Alto Hohbenzollernresidenz im Frankenland mit
prächtigen Bauten,

Ej tätt „die Perle des Alt-C S mühltales“, Berühmto
Kunststätten. Herrliche Lage mit aussichtsreicher

Umgebung und weitausgedehnten Hochwaldungen.

des Deutschen Reiches Schatzkästlein,
die Stadt der Meistersinger und
der Reichsparteitage,

ist ohnegleichen in der Welt als GroSstadt im c
mittelalterlichen Gewand voll moderoen Lebens
Einzigartige Stadtumwallung mit Graben und zahl
reichen Türmen, überragt von der ehrwürdigen
Kaiserburg. Herrliche Kirchen und monumentale
Prachtbauten aus der Blätezeit der Gotik und der
Reuaissanee. Wundervolle Brunnen, reizende Höfe,
zchmucdee Erker und Chörlein. Gewaltige Auf-

müteiau
c

marsch-Arena im Luitpoldhain für die Reichspartei-
tage und das schöoste Stadion der Welt.
Auskunft durch alle Reisebüros und den Verkehra-
verein Nürnberg- Hauptbahnhof.

Würzburg inSehenswert: Die Festung, der Prachtbau der Resi-
denz. 40 Kirchen aus allen Stilepochen. Stimmungs-
volle Weinstuben, gute Hotels und bekannte Gast-
häuser nehmen Sie herzlich auf.

Burg

e

17

erliche Strio

S Lobengrin

te

I Alexandersba
590 m H., Stahl- und Moorbad
und Nebengebäude vollst,. moderni

okoko. Waldreiche VUmgebg. Mittelgebirgslandsch.
Bayreuther Bähnen-Festspieſe 1936,

Parsifal Ring
8 5 x die alte Kaiser u. Biachofs-ar e stadt. Hoher Dom mit
weltberühmtem Bamberger Reiter, Stadt des
Baroeks und der deutschen Romantik. Ausgangs-
vnkt für Fahrten in die Fränkische Schweiz,Eier und Oberes Maintal,

Fichtel
Gebirg e

ur haus und
t HotelS u. Pensijon Weber, altbek. gut. Familienhotel

Auskünfte und Prospekte durch das Städtischo
Verkehrsamt, Bahnhofplatz 1.Besveht das 1000 rig
Dinkelsbünhn!
Wunsſecdel 550 ü. M., im Fichtel-

Hotel Lang. Das Haus der Behaglichkelt uad
d. guten Küche Pension Sehäfer Fension
Neubert Villa Waldheim,

Berneck geizgebirges“ Kneippbad und
Luftkurort, Mod, Kureinricht. Sehr gute Heilerfolge.
Unterhaltung Sport Wald Mildes Klima Sehr

te u. preisw. Unterkunft. Prosp. u. Wohnungsliste
e durch Städt. Kurverwaltung und alle Reisebüros,

Fichtelberg Che Meere)
r f
Wslder, Schwimmbad. Auskunft Verkehrsbüre,

(45000 Einwohner). Ausgangspunlet fürs
Fichtelgebirge, Frankenwald und Saale-

talsperre. Prospekte durch Siädtisches Verkehrs
büro Ludwiestr. 79 Telefon 2628) und Städtisches
Verkehrsamt, Rathaus, Zimmer 32 Telefon 3341).

de Am 0 W R

u. Prosp. gemeindl. Fremd. -Büro, Hot.: Krug u. Post,

Fränkische Schweiz
Muggendorf Streitberg Bebriogersa-mäble Gssweioasteis, d 2chönst. Erholungs-
ztattea. Das Land d, Romant., Herrl, Wäld., a. Fam.
Bad., gepfl. Unterk. Vollp 3.50 b. 4. 50 Mk. Nah Prosp-
Pegnitz (Fr. Schw. bel. Sommerfr., med.

Schwimm-, Luft- u. Songenbad.
Amberg die 900 Jahre alte Eiseostadt

mit vielen Kunstatätten und
B-udenkmälern. Eingang z. romast, Jura, o. Bayer.
Wald, zehr lohn. Spazierg. biet. auch das Lauterachtai
m. d. alt. Schweppermanoasburg. u. Schlos Kasti u. d.
Vilstal m. s. schön Fleck. Kallwöäna u. Schmidmöhlen.

Baverisch kisenstein
m, inmitten anmuteader Wälder uod Seeo

legener Höhbealuftkurort mit greser Schwimmbadäe-
anstalt wit Luft-, Licht- und Sonoeobad in freier,
waldumgregzter Lage mit Spiel- und Liegeplätaee.
Auch a. d. Kraftposſſ. Furth i W. -Eieensteis wird ver-
wiesen, d. ab Juh eröftn. wird. Neuzeitl. gutgefährte
Gasthefe u. Pens. Bay. Eisenstein greort vomitteitb.
an Tschechoslovakei an. Für Greoz übertritte werdeo
Ausflugsscheine v. Bärgermeisteramt ausgefertirt, d.
für die Dauer des Kuraufeathaltes Gühigkeit babes.
Passau Eine der schöastgelegenes Städte

der Welt! 1000 ähr. Geechichite,Ostmarkmuseum auf Veste Oberdaus. Earock dem
mit größter Kircheoergal der Welt,
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Das ſchöne Schleſien ruft
mit ſeinen Sobiegen. Kurorton und altertüm-
lichen Städten.

Das maleriſche Breslau lädk ein
mit der Pracht ſeiner alten Bauten u. ſeinen reichen Kunſtſchätzen.

Breslau, die Stadt am Waſſer und im Grünen mit der Jahr
hunderthalle, dem größten Kuppelbau,
Breslau, die Stadt des wohlfeilen Einkaufes und des gemüi
lichen Lebens.

Bahnhof 9.30 Uhr iſt ein einzigartiges Reiſeerlebnis!
Die zweiſtündige Stadtrundfahrt (RM. 2,50) ab Nordhotel,

Benntzt die Ferjenſonderzüge u. die billig. Urlaubskarten!

Werbeſchriſten in allen Reiſebüros und beim Verkehrsverein Breslau,
Tauentzienſtraße 5.

Nordbavern d fFrankenwald

0
G

0

verhſche voltoſhat für Jererſchutz ind

Rettimgsweſ onDeesdner Jahresſchau 1935

Juni September

Große FeuerlöſchAbnngen am Kieſenſteigerhaus

ßonzerte im Ausſtellungspark
„Orig. Oberbayern“,Mücke“Tanzdiele i. Freien

ST. T

d

die schöne SommerLudwigssta dte9 wa d, treirend im
lLoqnifz iel gelegen,

483 m u. d. M. Waſdreiche Höhenzöqe, gesundes Klima, Lohn.
Wanderungen. Modernes Schwimmbad. Guſs Verpfſequng,
Mshiqe Preise. Prospekt durch das Markigemeindeam

r à]à àÄJ.—”—n—n”—. gdT Tla ztei i. Oberfrank. 1000 jühr. frünk.-uen n thür. Grenzwarte. BurgLauenst.
550m, Strecke Berl. -Münch., Haltepunkt Probstzella

Besucht das 1200 jährige lauensteimn
Herrlicher Sommerauſenthalt in ersiklassigen Gast-
höten. Wald Wiesen Ruhe Erholung.

vavhaun Iür fo

vor Jhrer Abreiſe
dasTageblatt nach
ſenden zu laſſen.
Sie verleben Jhren
Urlaub mit der Hei

mat, wenn Sie
Jhre beliebte Hei
matzeitung nicht zu
miſſen brauchen.

See Verbindung von Hamburg

g Seebäderdienst 6mrb l
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walttätigkeit ſo nahe geweſen. Unter all den
geſtürzten Stämmen' und Kronen grünt und
blüht es, Tauſende und aber Tauſende vonMaiglöckchen heben ſich aus friſchem Gras
und überziehen alles mit ihrem feinen Duft.
Dazwiſchen ſchimmern die Seen, ſchattig und
bemovoſt, oder blau und klar, wenn ein Stück
Himmel ſich durch die Bäume ſtehlen kann.

Das ſeltſam-ſchöne Land ſpricht zu uns
allen, aber zu jedem anders. Einer der
Freunde zieht ſeinen Mantel feſter um ſich
und äußert heftiges Verlangen nach einem
„Tulpchen Grog“, die Frau neben ihm ſehnt
ſich plötzlich nach der Lieblichkeit Oberfran-
kens, der Mann am Steuer will ſeine Som-
merferien in dieſem herrlichen Land ver-
bringen und ich ich habe einen dicken
Strauß Maiglöckchen im Arm, die duften
noch in Königsberg und ſelbſt noch in Dan-
zig am nächſten Tag. Und wenn ich heute
an Maſuren denke, dann iſt dieſer Duft da
und meine Sehnſucht iſt groß. L. B.

Das NRauheimer Koſenwunder
Wenn man, gleich aus welchem Himmels

ſtrich und aus welchem Lande und Erdteil
nach Bad Nauheim kommt, ſo wird dem
beſchaulichen und nachdenklichen Menſchen
neben der üppigen Landſchaft, die dieſen Ort
umgibt, neben der Geſchloſſenheit und künſt-
leriſchen Wirkung ſeines architektoniſchen
Aufbaus, neben der Vielheit ſeiner Kurmittel
und der unaufdringlichen Gaſtfreunoöſchaft
ſeiner Bewohner eine vielleicht Kleinigkeit
ſogleich in die Augen fallen: überall über die
Straßen und die im Grün des weitläufigen
Parkes untertauchenden Wege und Pfade
ſrannen ſich Bogen von Roſen in jahr
zehntelangem Wachstum umwuchert m
heuer überſät mit Millionen und Abermilli
vnen winziger Knoſpen, die jetzt in zwei,
drei Tagen bereits einen ganzen wonnigen
Sommer hindurch rauſchende Feſte in Duft
und Farbe und Form feiern werden. Und
wenn der Gaſt, der zur Heilung ſeines er-
krankten Organismus vder zur Stärkung
und Sammlung der erſchöpften Kräfte Leibes
und der Seele einmal in der Geſchichte des
Landes nachblättert, deſſen ſchönſtes und
liebſtes Kind Bad Nauheim iſt, ſo wir er
erfahren, daß es eben jenes Heſſenlänoöchen

von Blohm Voß den Bau von zwei großen Paſſa

iſt, deſſen Landesmutter vor einigen Jahr-
hunderten die heilige Eliſabeth war, in deren
Händen eine gütige Vorſehung in einer
Stunde der Bedrängnis Gabe der Liebe in
rote Roſen wandelte, um wiederum aus dem
holden Blumenwunder Segen für die leidende
Menſchheit wachſen zu laſſen.

Die Heilige iſt längſt geſtorben und ſchläft
im Marburger Dom, der ihren Namen trägt,
der Ewigkeit entgegen, aber die Kinder jener
roten Roſen der Legende leben heute noch,
hier, da, und überall wuchern ſie, nirgends ſo
ſchön, ſo reich.wie in Eliſabeth Heimat, dem Heſſenland.

ihnen ihre Wurzeln in den geſegneten Boden
jener Talhalde der Wetterau am Nordoſt
hang des Taunus geſenkt, in der Heſſens
Kleinod, Bad Nauheim liegt, ja, es iſt, als
tue ſich hier noch einmal die roſenhaltende
Hand der heiligen Frau auf, als reiche ſiejedem der gläubigen, hoffenden Herzens zu
ihren rieſelnden Quellen im Tal der Uſakommt, ein kalten ihrer Blumen, das in
der Hand des alſo Geſegneten wiederum
wunderbar ſich wandelt und dem ein ge
ſundes Herz, jenem die Beweglichkeit der
Glieder und dem andern die Friſche ſeiner
Lebenskraft wiedergibt.

Jetzt blühen in Nauheim,
jährigen Herzheilbad die Roſen, blühen und
ſchlingen ſich durch den Ort und den Park,
umranken ihn auf unbeſchreiblich prächtigen
Roſenkulturen. Das Dornröschenſchloß der
Jetztzeit iſt geöffnet, tretet ein, es hat Platz
für Alle, Arme und Reiche, Kranke und Ge-

dem hundert

ſunde, und jedem gibt es aus ſeinem nie ver
ſiegender Schatz: jedem gibt es Leben und
Geſundheit.

Neubauten der deutſchen Afrikalinien.
Die Deutſchen Afrika-Linien haben bei der Werft

gierdampfern in Auftrag gegeben. Die beiden Schiffe
die für den Schnelldienſt nach Südafrika beſtimmt
ſind, werden 16 000 Br. Tonnen meſſen und eine Ge
ſchwindigkeit von 18 Seemeilen erhalten. Sie werden
mit hervorragenden Einrichtungen zur Aufnahme von
150 Fahrgäſten in der erſten und 350 in der Touriſten
klaſſe ausgeſtattet. Jhre Beſatzung wird rund 250
Mann betragen. Ende nächſten Jahres bzw. im erſten
Vierteljahr 1937 werden die neuen Sch nelldampfer in
Dienſt geſtellt werden.

e nre

9 8 t Die Stadt des Reichsehrenmalsa er d 12 km südl. Weimar 300 vis
500 Meter Vielgeriihmie Laub- und Nadelwälder

Bad Berka 774und LuftkurortHeiſkräftige Waldluft Großer Kurpark Vorbiid-

Moorerde Heilquelle: Carl August Brunnen
Aeltestes Moorbad Thüringens Heilerfolge: Rheu-
matische Erkrankungen, Erkrankungen der Ver-
dauungsorgane und Nieren, Rekonvaleszenz, Er-
holungsbedürfnis. Prospekte in den Reisebüros und
durch die Kurverwaltung.

pWVWiheirnsburg 5 en
Bockſchmiede herrlicher Ausflugsort bei Sitzendort,
idyllisch im Sorbitztal gelegen, von Wäldern umschlossen

Gast- und Pensionshaus „Zum Eisenhammer“
Post und Bahn Sitzendort Fernruf Sc hwarzburg 4 43

Catterfeid (Thür. Wald), Luftkurort. Rings von herrl,
Hochwald umkränzt, wundervolle Ausblicke, keine Fabriken.

Catterfeld
Billige Gast- u. Pensionshäuser sowie preiswerte Privatwohnungen
Volle Pension ab M. 3.50 pro Tag. Bett einschließlich Frühstück
M. 7. pro Woche. Modernes Schwimmbad 15 Minuten vom
Orie. Auskunft durch Verkehrsverein Catterfeld.

Ernsthal
Hotel Pension

Rennsteigschlöschen
Fordern Sie Prospekte Ruf: Lauscha 237

7 d am Rennsteig im Thüringerraäuenwa Wald, 800 m. Umgeben von
Buchen- und Tannenwäidern. Herrlicher Ausblick

es Kurpark Lenkgrund
Wochenend Kaffeestation Badeteiche
Liegewiesen Tennisplatz

Pension Gasihaus 3 Kronen verbunden mit Fleischerei.
Staubfreier schattiger Garten. Onte bürgerl. Küche, Fremdenzimmer.
Autounterkuntt. Fernruf Amt Schmiedeſeld 178. Bes. Otto Spindler

erbeg
Thäringer Wald

Aimafscher Höhenkurort 500--7t0 m
Waldschwimmbad. Prospekt,

„Sin Quell heuer Schaffenskraft“

ernoconeen e
Friedrichroda 430 710 m. Beliebter Lufikurort,

Kurkapelle, Theater, Sport, Luft- u. Schwimmbad, herrl. Ausflüge

Conditorei und Café HeßBeliebte Kaffeestafion Großer Vorgarten Parkplatz.

jommerfriscne,
Gast- u, Pensionsh.
u besucht. Haus.

lehesten Thüringer Wald, 600 800 m,
zwischen Sormitz- u. Loquitz.

Bekannt durch große Schieferbrüche.
Pension M. 3. 10 bei 5Mahl-t ote We be 1 zeiten Gute Verpflegung
Garten mit e

Lichte (Thür. Walc). Sommerſfrische. Ein Waldidyh von

ganz besonderem Reiz.
Altrenom-Zum braunen Roß e

Erstkl. Küche. Bill. Pensionspr. Sonn. Zimm.
Eig. Fleische rei. Zentralhei izg. Bes. E. Ulbrich. T l.: Wallendort 71.

riöhenwaldort Lichtentanne
Thür. Wald (650m) bei Leutenberg. Keine Kurtaxe.

Gasthaus zu Linde
Eigene Fleischerei, großer Garten m. Liegestühlen
la Referenzen, Prospekt gratis. Pension 3.20KM.
bei 5 Mahlzeiten ohne jede Nebenspesen.

Paul Geyer

tolEL u.
PENSION
Bekanntes Haus, bestens empſohlen, Garage. R. Raabs Erben

Maſſerberg i. Thür. 830 m. Höhenluftkurort
Meilenw. Tannen- u. Fichtemwaldungen. Idyll. geleg. Schwimmbao

zVUM RENNSTEIG

Ke aiches Ausflugsgebiet. flerrl. Gebirg- landschaft. Kraftpost

Georgenthal 387 m. Ruh. Sommerir. mit bequemen
Spazierg., Kahnfahrten a. d. Hammerteich, Schwimmbad, Konzert

Kurhaus Schützenhot
Herrlich am Hammersee und Hochwald gelegen
Beliebte Sommerfri- che Wochenend Parkplatz
Stets lebende Fische der Saison Forellen-S ation

Mittwoch, Sonnabend und Sonntag Konzert und 5-Uhr- Tes
Zeitgemäße Preise Fernsprecher 7. Inhaber Kurt Leder

Kaffee ADLER

Mellenbach-Glasbach 370--450 m.
Waldluftkurort im oberen Schwarzatal Freischwimmbad.

Haus Reinhard
Oberhöf i. Thür. 800--1000 m. Höhenluftkurort, nahe

dem Rennsteig. Mildes Klima, ausgedehnte Fichtenwaldungen

Kurmittelheim u. Pension Oberhof
Ruhbige Südlage. Nerven-, Fettleib-, Magen- u. Darmkrankheiten.
Neuzeitl. Ernährung. Alle Kurbäder, Heilmassagen, Kneippkuren.

Nähe Schwimmbad
ruhig, staubfrei, am Walde

direkt am Hochwald gelegen. Schöne Spaziergänge.

HGOTEl O
Bes. Oswald Krüe reletein Bitf Nr. 7

Sommerfrische, 740 m,
c 22m22Schmiedefeld e i r ort n f Stü herbach 600-800 m. Höhenluftkurort im Zentral-Stütz Thür. Waldes. Goethestätten. Die preisw. Sommerfrische

direkt am WaldeWa cfri e c e n Pension u. Vbernachten

Scheiben svbach 635--735 m. Im Queligebiet

Alibek. Haus, qufe
c beste Ver-pflequnq, Zenſreiheg.

Aufonar. möh. Preise

s 270 m. Herr. Nadelwald. Aut der
Haardt ältester Turnplatz Deutschlands von Guts-Muths einger.

SKurhaus Schnepfenthalſo mannigfältig und beſtrickend e rFriedrichreds Thür.
Ausblick zum ſoselberg und Reinhardsbrunner Tal.

Und es iſt, als hätten die köſtlichſten unter Sarage frei.
Schwimmbad
Wolfers dorf (Post Neuttadt/ Orla)

T ZTOMKELLEBRuf Neustadt-Orla
332

inmitten prächtiger Nadelwälder
mit neuerbautem Schwimmbad

der Schwarza. Herrliche Wälder, Schöne Wanderungen.

Scheibe-Alsbach (Thär. Waſch
im Quellgebiet der Schwarza, herrliche Lage, Ruh
und Erholung. Verlangen Sie unseren Sonderprospe“
kotel und Pension Zur Schwarzaqueſſe
Schöner Garten und Liegewiese am Hotel. Vorzügl. Verpflegung
inkl Wohnung in den Monaten Mai und ſuni M. 3.50. Carl Müller,

Tambach- Dietharz 500 m. Sommerfrische,
herrliche Täler, liebliche Waldwiesen, sanft ansteigende Höhen.

Hotel Zum Falkenstein
Freundl. Zimmer mit und ohne Pension. Restauration

zu jeder Tageszeit. Garagen Telephon m
lhüringer Wald, 664 mTaubenbach Bahn und Post Saalfeld--

Besitzer Arfhur Kollberqg. Herrlicher
flieh. Wasser

Reichliche Vollpension 3.50 Mk. keine Kurtaxe

Direkt am Wald und Sttfandbad gelegen
Pension 4 RM Wochenend- Garagen

„Herzog Ernst
h kumnn ZUſm Schusreſ grund

orellenstation Pension.

Lauscha. Beliebte Höhensommerfrische.
Bahnhofshotel Taubenbach
Post Wallendort. Freundl. Zimmer mit u. ohne Pension

Fernruf Neustadt-Orla 428

v a 9 225 m. Ausurz a romantischen Frankenwaldes,
4 km vom Rennsteig gelegen. Herrliche Wälder.

Gaststätte u. Fremdenheim Heinrichsort

Post Wurabach. Mitten im Walde, 630 m, neu erbaut im Schweizer
tile, alle Zimmer mit Balkon, herrliche Fernsicht.

wiese, ebene Waldwege, gute Bewirtung, mäßige Preise.

Sasthaus und
Pension

jgene Konditorei

Jena Menis
Gasthaus Stadt Suhl
Altbek. Haus. Tel. 779. Garagen, Parkplatz. Besitrer: Oskar Hasert

225 m. An den Ausläufern desWurzhbac romantischen Frankenwaldes,
4 km Vom Rennsteig gelegen. Herrliche Wälder.

Gast- u. Pensionshaus Thüring er HofFrdl. Zimm. m. u. ohne Pens., gute, reichl. Verpfl. 9 Fleischerei

T

An den Ausläufern des

Teich, Liege-

Goldener Löwe
Gute Verpfl. Volle Pension M. 3. Tel. 32

Sommerfrische,.
benlgnengrün bei Wurzbach eine vollkommene Bäder-Proſpekte erhalten Sie in unſerer Filiale

Verlangen Sie Prospekt- Markt 24 und Hälterſtraße 4.

Bach Klostert ausnitz

Kurort und Moorbad. Herrliche NadelwälderSchwimmbad Prospvekt durch Kurverwaltung aus Reinhardsberg unmſttelbar am Walde,

00990

8 9 kö 117 m. Bekanntes Solbad. Wundervolle Ausflugs-a Osen gelegenheit zur Rudelsburg und Saaleck;-

r e

III v

t

Kafarrhe Neurxeifliche medizinische Badeanstalt. Grohes
Asfhma modernes Kurmiffelhaus. Reichhaltiges großes

solbäder Nerven Inhalatorium, Pneumatische Kammern für Asſhma-
Rheumea leidende, Tennis-, Ruder-, Schwimm- und Angelsport

Eisen-Moorbäder Frauen
pauschalkuren Herz Prospekte K durch die Kurverwaltung

enHotoel u. am Walde. Tel. 250. Festsäle und GesePension Kkurgarten schaftsräume für alle Gelegenheiten pass.

Besuchtkilenbergi Thüren Mäünltal
Gasth. Kursdorf, Robertsmühle, Amfsschreibersmühle, Waikmühle,
Piarrmühle, Froschmühle, Naupoldsmühle, Meuschkensmühle.

z f Gasthof Friedrichstanneck, Pens.I. Friegrichstanneds an re c
„Heinig“ „Prüfer“ Höter Else“ Banisch“ „Schuster“ „Müllers Kuh

Ruhige staubfreie Waldlage, Keine Kurtaxe
Prosp. d. Städt. Verkehrsamt Eisenberg i. Thür. 2u. alle Reisebüros

Kmat. Kurort
im Thönnger Weld

Neuos Schwimmbad
Prospekie durch die Kurveruelung

Zezatiacho Nurhaus, Pension von RM 6.50 en

lThüringen]
Burchardfsweg 18, an der Kurpromenade,

lieqewiesen,
lLiegehalle

Rastenberg i. Thür.
Kreis Weimar.
Herrlicher Wald

Mabige Preise Frospekt dch.die städtische Kurverwaltung.

III

7 Thür. Wald, Schwimmbad im romant. Lichtetal gel.Geiersthal waldumr. Bergzüge v. 700-800 m bis dicht a. d. Ort
X

III

Luftkuror t.Schönes W al dhwimm Bad (5000 qm). en.

Sommerfrische Haueisen, Geiersthal
Haus direkt am Walde a Verpflegung. Nähere Aus-

r

e Tar e
a Scfrarh

kunft durch ausführlichen Prospekt. Post Wallendorkf.

wmit den Ortstei en

Gasbach Blumen
el fer a Obetfeldersehmitede

900 großes SchwimmbadBevoreugte Wald Souruerleische a Eleue a. Ken

A. 44444444444 0090000440o o r r r Vor Fund Schwarzatat. Ozonreicheim herrlichen Lichte-Unterweißbach Waldluft. Keger Povristenverehr.
rn

999 r r

995050 r e rer
A.

e ADäüBA99

Gast- u. Pensionshaus zum Hirsch
Freundliche Zimmer, ighiehe gute Verpflegung. Eigene t

Voll r ensionspreis M. 3.60—3 80. Garſen. Liegewiese. W. C., Bad.

50440400404

M AAAAAAMAAAMX999999Thür. Wug. 600 800 m, j. Lichtetol a. d. Straße*99

W

Tabarz 416 m, Endstation der Thür. Waldbahn, viel-

besuchte Sommerfrische; reine Luft, ausgedehnte Tannenwälder.

TABARZDer ideale Erhofungsort im Thür. Wald

Villa la Weber's Familienhotel. Pension I. Ronges ſtreng
solid. Pensionshaus, mäß. Preise. Hausprosp. anſord.

Rothenstein (Saale)
Besucht 7en dern Kotnensteiner felsen

mit schönster Aussicht nach der Leuchtenburg
und ins herrliche Saaletal.

Garihot zum Wehen Roh und Trompeterfelten e.

Feror. 212 Freisw. Uebernach' ung schoeftiq. Garten. O. Seyforfh

Fest. und Kaffee Zum Bahnhof es. Rob. Schmidt
Gute Fremdenzimmer mit u. ohne Pension, preisw., beste Verpfleg.

Restaurant ErholungIelefon 131 Telefon 131Eigene Fleischerei Parkplatz, reichhaltige warme und kalte Küche

Parkhotel Kurhaus
u. Villa Semiramis
12 Tage Vollpension einschl. Auto-
kursus RM 140.

n. Schwarzburg, Nähe Rennst., Waldr. UVUmgeb.
e e e

Fließendes Wasser,Gaststätte Wieser nen
vorzügliche Küche Bad Liegegarten Pensionspreis RM 3.50.Telephon 416

h

F I d m Saalfelder Kulmad S Thüringer Regie, 500 m. Herrlicher Rundblick über die Thüringer Berge. Feengrotten
T

D a. d. Saale.07n ur9 Bekannt durch Goethe und die herrlichen Schlösser und Schloßgarten.

e

00900000

fauto-Verbg. täglich 1-2 mal v. Saalfeld. Von Saalfeld u. Rudolstadt b inSesucnt den Saalfe der Kulm! e erreieht r Fineigart und c. Berge Twärivger- w. Frankenwaides,
ale- u. Schwarzatal u. Orlagrund. Dreizehnschlösserblick. Autow. a. Parkplatz. Fernur. Kulmberghaus Saalfeld 2077. Carl Böhme, Bergwart

9000Herrlicher Fernblick über das Saaleial und die umliegenden Berge.

900 94

eng Schlöſfer Be h e
OTTO LINDIG Keramische Werkstatt Besucher Dornburger Schlösser werden

Direkt am Schloß zur Besichtigung und Kauf eingelader

äaztnausfum goldenen Schwere Dorndorf Eine geschichtich de nkwürdige Saststätte im Saaletal
Der Gasthof „Zum blauen Schild“
Spezielität: Sach-Forellen, Saale-Acel o
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Als die Hannoveraner kamen
N Erinnerungen eines alten Hallenſers.
69 Jahre ſind nun verfloſſen ſeit dem
Bruderkampf deutſcher Stämme, der Preußen,
Gothaer und der Hannoveraner. Als Junge
von 8 Jahren iſt mir noch ſo Verſchiedenes
über den Aufenthalt unſerer ſeinerzeitigen
Feinde, der Hannoveraner, in meiner Ge-
burtsſtadt Mühlhauſen i. Thür. in Erinne-
rung geblieben, wie z. B. der Vormarſch der
hannoverſchen Armee über Heiligeſtadt
Mühlhauſen. Eine Abordnung von Mühl-
häuſer Bürgern war unter Führung des
Färbereibeſitzers Siegelmann der hannover-
ſchen Armee zu einer Huldigung des Königs
entgegengeritten, ſie wurden aber gefangen
ſog men und anderen Tages wieder ent-

en.
Weiter erinnere ich mich noch an die Be

ſetzung von Mühlhauſen durch die
Hannoveraner mit ihrem blinden König
Georg V. am 22. Juni.

Der König Georg mit dem Kronprinzen
und Gefolge nahm im Hotel „Zum Schwan“
in Mühlhauſen Wohnung. Die Bürger-
quartiere waxen ſtark belegt, meine Eltern
bekamen 8 Mann Einquartierung, zumeiſt
ganz junge Soldaten. Ein Teil der Truppen
bezogen die Ortſchaften in der Richtung nach
Langenſalza und teils bezogen ſie Biwaks.

Auf dem Kornmarkte ſtand eine Batterie,
die mit ſchönen Pferden aus dem Marſtall
beſpannt war. Da es den Hannoveranern
an Pferden fehlte, requirierten ſie in Mühl-
hauſen auch Pferde. Jch erinnere mich noch
einer Epiſode: Eines Abends kam es zur
Verfolgung eines Pferdebeſitzers vor meinem
elterlichen Hauſe am Steinwege, jetzt Hin
denburgſtraße, dem ſie ſeine Pferde abneh-
men wollten. Da dieſer ſich weigerte, ſeine
Pferde abzuliefern, kam es zu einem Lärm
und einer Schießerei auf der Straße, ſo daß
meine Eltern glaubten, der Kampf ginge in
der Stadt los. Meine Eltern waren ſehr in
Sorge um uns Kinder, und um einer event.
Gefahr zu entgehen, brachte uns unſer Vater
zum Schutz in den tief gelegenen Keller
unſeres Hauſes mit allen Eßwaren. Nach
einiger Zeit wurde es auf der Straße wieder
ruhig. Da wagte ſich mein Vater hinaus
und erfuhr dann dieſen Vorfall.
Das Auftreten der Soldaten war ſonſt
hurchaus gut und man hielt ſie eigentlich auch
nicht für unſere Feinde, da es doch deutſche
Landsleute waren. Am 25. Juni rückten die
Hannoveraner wieder aus nach Gotha zu,
um ſich mit den vergeblich erwarteten Bayern
zu vereinigen, ich begleitete ſie ein Stück des
Weges nach Langenſalza zu. Zur gleichen
Zeit zogen die preußiſchen Truppen an dem
entgegengeſetzten Tore in Mühlhauſen ein,
ſo daß es bald zum Kampf in ver bei Mühl-
hauſen hätte kommen können.

Am 27. Juni 1866 kam es nun zum Tref-
fen und zur Schlacht bei Langenſalza, es war
ein heißer Kampf zwiſchen der ca. 19 000 Mann
ſtarken Armee der Hannoveraner und der
kleinen preußiſchen Armee mit ca. 8000 Mann.
Er fand ſtatt zwiſchen Merſeleben, dem
Judenhügel, Kallenbergs Mühle und dem
Badewäldchen. Am 28. Juni kam es zur Ein-

Feuerwehrauko im Schlafzimmer
Ein ungewöhnlicher Beſuch

Ueberraſchenden nächtlichen Beſuch hatte
eine Frau in einem Hauſe in Bernburg nahe
der Saale-Brücke erhalten: ein Feuerwehr-
auto rammelte in der zweiten Stunde plötz-
lich in die Stube herein. Der Führer S.
hatte nach einer Uebung in Gerbitz noch etwas
„getankt“, vor allem aber, wie in der Ver-
handlung vor dem Bernburger Schöffengericht
von Sachverſtändigen dargelegt wurde, den
Wagen beſtiegen, ohne ſich über ſeine Be-
triebsſicherheit zu vergewiſſern, ferner die
einfachſten Maßnahmen unterlaſſen, als er
ſehen mußte, welche Gefahr drohte. Während
der Staatsanwalt 8 Monate Gefängnis be-
antragte, hielt das Gericht mit Rückſicht auf
die bisherige Unbeſcholtenheit des Angeklagten
100 RM. Geldſtrafe für angemeſſen. Von der
Führung der Wehr war S. ſeinerzeit ſofort
ſuspendiert worden.

ſtellung aller Feinöſeligkeiten. Am 29. Juni
wurde die Kapitulation der hannoverſchen
Armee im Schützenhauſe zu Langenſalza
zwiſchen dem Generalleutnant von Arent-
ſchild, kommandierender General der hanno-
verſchen Armee und dem Generalleutnant
Freiherrn von Manteuffel der preußiſchen
Armee abgeſchloſſen. Die Geſamtverluſte
betrugen von der hannoverſchen Armee:
103 Offiziere und 1333 Mann, von der preu
ßiſchen Armee: 54 Offiziere und 1685 Mann.
Die Denkmäler auf dem Judenhügel vor

der Stadt Langenſalza, die hannoverſchen
Denkmäler auf dem Gottesacker in Langen-
ſalza und im Badewäldchen, das Denkmal
des 2. Schleſiſchen Grenadier- Regiments
Nr. 11 im Badewäldchen, das Denkmal des
3. Brandenburgiſchen Landwehr- Regiments
Nr. 20 in der Pappelallee am Nordrande des
Badewälöchens, das Denkmal der hannover-
ſchen J und das Maſſengrabauf dem Kirchhofe zu Merſeleben zeugen von
dem furchtbaren Kampfe, der hier ausge-
tragen wurde. Robert Klug, Halle,

„Freibeuterfahrt“ eines ſ5chweinehändlers
Ein unedler Wektkampf um die Landkundſchaft

„Konkurrenz hebts Geſchäft“, ſagte man
früher unter Benutzung eines nicht ſehr
ſchönen Fremödwortes. Aber auch auf gut
deutſch kann man ſagen, daß der Wettkampf
in Geſchäft und Beruf die Leiſtungen ſteigert.
Freilich ſind auch hier Grenzen geſetzt, die
nicht überſchritten werden dürfen. Grenzen,
die die innere Anſtändigkeit ſetzt, Grenzen,
die man ſieht, wenn man auf das gute Wort
„was du nicht willſt achtet und ſchließ-
lich Grenzen, die das Geſetz zieht!

Da ſtehen zwei Schweinehändler in einem
ſehr erbittert geführten Wettkampf um die
„Jagögründe“. Jeder will dem andern die
Kundſchaft abjagen, und jeder hat „ſeine
Dörfer“, in die er den andern nicht reinlaſſen
will. Darüber hinaus ſucht jeder nach neuen
Kunden in Orten, in denen ſie noch nicht be-
kannt und eingeführt ſind. Wie ſie nun ge-
geneinander zu Felde ziehen, das iſt wirklich
nicht ſchön. „Ja“, ſo erzählt empört der
Schweinehändler I, „der Schweinehändler II,
der geht überall bei meiner Kunöſchaft herum
und erzählt, ſie wären ſchön dumm, daß ſie
von mir gekauft hätten, denn ich hätte die
Schweine geſtohlen, die holte der Landjäger
wieder ab! Jch weiß doch, wie der das macht.
Der kommt in ein Dorf und fragt gleich:
War hier ein Schweinehändler? Und wenn
die Leute ſagen: Ja, dann fragt er gleich:
Wer? Wenn die Leute ſagen, ich wäre da
geweſen, dann ſagt er oft: Na, da ſind ſie aber
reingefallen, die Schweine, die der geliefert
hat, die ſind gepfändet, die holt der Gerichts-
vollzieher ihnen weg! So macht das der
Schweinehändler II!“

Aber der Schweinehändler J. dem man
zu einem Teil wohl ſeine Klagen glauben
kann, er iſt ſelber auch kein Engel! Ganz im
Gegenteil. Er lieferte in einem Dorf im
Saalkreis Ferkel und hörte dabei von einem
Bauern, daß des Bauern Bruder in Schwerz
auch Ferkel brauche. Nun machte ſich
Schweinehändler I ſofort auf den Weg nach
Schwerz, um auch hier Schweine zu ver-
kaufen. Nun hatten mehrere Landwirte in
Schwerz ihre Schweine aber ſchon bei
Schweinehändler II beſtellt! Und als unſer
Schweinehändler I anrückte, da ſagte er
es mag dahingeſtellt bleiben, ob er von der
Beſtellung bei ſeinem Gegner wußte „ich
bringe die Schweine!“ Eine Bauersfrau
meinte, die Ferkel kämen von dem Händler,
von dem ſie ſie beſtellt hätten und nahm ſie
an. Da kam ein anderer dazu, der ſo unge-
fähr den eigentlichen Schweinehändler von
Schwerz gut kannte und ſagte: „Na, ſie ſind
doch nicht der Sowieſo?“ „Ach, ich bin der
junge Mann von ihm“, antwortete der auf
„Freibeuterfahrt“ ertappte Hänöler und
wollte ſich auf dieſe bequeme Weiſe aus der
Verlegenheit ziehen. Nun hieß es aber, über
den Betrag von 52 Mark für die drei Ferkel
einen Beleg zu unterſchreiben und da
ſchrieb der Schweinehändler II nicht ſeinen
Namen örunter, auch nicht den Namen ſeines
Feindes ſo weit ging er denn doch nicht
ſondern einen frei erfundenen Namen!

Nun iſt aber eine ſolche Unterſchrift auf
einem Beleg eine Unterſchrift auf einer u r
kunde, und ſomit hatte unſer Schweine-
mann eine Urkundenfälſchung be-
gangen! Er redete zwar vor dem halliſchen
Schöffengericht mit all der Fertigkeit und
Gewandtheit, die ihm in ſeinem Berufe ſo
gut zuſtatten kommt, aber das alles half nicht
viel, die Zeugen ſagten zwar ſehr viel
weniger und ſehr viel langſamer aus als er,

dafür war aber das, was ſie ſagten, ſehr viel
wertvoller und gewichtiger, vor allem auch
ſehr viel wahrhaftiger, und ſo mußte er eine
Verurteilung zu einem Monat Gefängnis
wegen Urkundenfälſchung hinnehmen!

Koncdii.

Kauchangriff auf Bienenſchwarm
Bienenvolk macht eine Wohnung unſicher.
Ein Bienenvolk, das mit ſeiner Königin

aus ſeinem Korbe am Präſidentenweg in
Nordhauſen zum Brautflug ausgeflogen war,
ließ ſich an einem Hauſe in der Barfüßerſtraße
nieder. Durch ein Luftloch gelangten die Jn-
ſekten in ein Zimmer, worüber ſich die Be-
wohner nicht gerade erbaut fühlten. Mit
allerlei Wedeln trieb man die Eindringlinge
wieder hinaus, worauf ſie ſich an der Dach-
rinne feſtſetzten.

Jnzwiſchen hatte auch der Jmker, dem
die Bienen fortgeflogen waren, Wind be-
kommen, wo ſich die Ausreißer aufhielten.
Mit einer Leiter bewaffnet, fing er abends
den Schwarm wieder ein, was ihm nach
einem Gas- oder vielmehr Rauchangriff auch
gelang.

r jj—akdahlalahhadhodyjh

Brand im Poſtgebäunde in Könnern.
Jn den Kellerräumen des Poſtgebäudes

entſtand ein Brand. Mehrere hundert Zent-
ner dort lagernder Kohle hatten durch Selbſt-
entzündung Feuer gefangen. Der gegen
/211 Uhr alarmierten Freiwilligen Feuer
wehr gelang es in kurzer Zeit, alle Gefahr zu
beſeitigen. Die SS. leiſtete Abſperrdienſte.

Blitz ſchlug in das Abflußrohr
Jm Zickzack durch ein ganzes Haus.

Bei dem letzten ſchweren Gewitter die
große maſſive Scheune der Domäne Crüchern
ging dabei in Flammen auf ſchlug der
Blitz auch mehrere Male in das Beamten-
wohnhaus der Zuckerfabrik Bien dorf, das
zwiſchen dem Bahnhof Biendorf und dem
Dorf Wohlsdorf liegt. Ein Blitz Alug in
die Lichtleitung, durchfuhr, vom Fenſter kom
mend, ein Zimmer, ſprang wieder auf die
Lichtleitung, durchquerte ein weiteres Zim
mer ſowie den Hausflur. Von hier aus ge-
langte der Blitz in die Küche des Buchhalters
O. und ſprang hier in dieſem Raume von der
Lichtleitung mit einem furchtbaren Krach und
blendender Helligkeit in das Abflußrohr der

Waſſerleitung bzw. Abwäſſerleitung, tauben
große Kalkſtücke umherſpritzend. Die gerade
in dieſem Raume weilende Ehefrau kam
wunderbarerweiſe nur mit dem Schrecken da
von, obwohl der Blitz unmittelbar an ihr
vorüberzuckte.

Schornſteine wie Skrohhalme geknickt

Schwere Gewitter am Freitag.
Jn Chemnitz und Umgebung gingen in

den Vormittagsſtunden des Freitag mehr-
fach ſchwere Gewitter nieder, die von Hagel-
ſchlag, Wolkenbrüchen und Sturm begleitet
waren. Jn der Stadt Chemnitz ſelbſt wurden
die Straßen überſchwemmt, und die Waſſer-
maſſen drangen in die Keller der Häuſer ein.
Durch Blitzſchläge wurde verſchiedentlich auch
Gebäudeſchaden angerichtet.

Jn der Gemeinde Adelsberg bei Chemnitz
wütete außer den Gewittern eine Windhoſe,
die ſchweren Schaden anrichtete. Jn den
Gärten wurden ſtarke Obſtbäume abgebrochen
oder entwurzelt. Von einem Werkſtattgebäude
wurde das Dach abgeriſſen und eine Wand
herausgedrückt, zahlreiche Schornſteine auf
den Häuſern wurden wie Strohhalme um-
geknickt. Jn Bernsdorf bei Glauchau ſchlug
der Blitz in das Wohnhaus eines Guts-
beſitzers, das eingeäſchert wurde. Jn Erba
bei Chemnitz wurde eine Scheune vom Blitz
zerſtört.

Goldene Hochzeit.
Delitz a. Berge. Am 28. Juni feierte das

Wilhelm Göring'ſche Ehepaar ſein 50jähriges
Ehejubiläum,

Brennende Pfeife in der Hoſenkaſche
Flammen griffen auf den Fußboden über Dem Tode enkronnen

Ein bei einem Bauer in Dermsdorf (Kreis
Eckartsberga) arbeitender junger Mann hatte,
bevor er ſich im Nebenhaus ſchlafen legte,
ſeine Pfeife geraucht und ſie noch brennend
in die Hoſentaſche geſteckt. Er legte die Hoſe
auf einen Stuhl vor ſeinem Bett und ſchlief
bereits, als der glühende Tabak die Hoſe an-
brannte. Die Flammen griffen bald auf den
Fußboden über. Gegen 11 Uhr bemerkten die
Nachbarn den Brandgeruch und ſahen auch
den Fenuerſchein im Nebenhaus. Sie weckten
den Beſitzer des Hauſes, der die Flammen
noch im Keime erſticken konnte. Der leicht-
ſinnige junge Mann hatte bereits eine gute
Portion Rauch geſchluckt, und es hätte nicht
viel gefehlt, dann wäre er bei lebendigem
Leibe verbrannt. Ein unabſehbarer Schaden
konnte rechtzeitig verhütet werden, denn die
Löſcharbeiten hätten ſich bei Hitze und Waſſer-
mangel ſehr ſchwierig geſtaltet.

Anch ein Hitzeopfer.
Jn der Nähe der Heilanſtalt Altſcherbitz

erlitt ein Motorradfahrer infolge der Hitze
einen Schwächeanfall. Er verlor die Gewalt
über das Motorrad und ſtieß mit einem aus
Schkeuditz kommenden Perſonenwagen zu-
ſammen. Die Verletzungen des Kraftfahrers
waren ſo ſchwer, daß eine ſofortige Ueber-
führung in ein Leipziger Krankenhaus not-
wendig wurde.
Drei Jahre Gefängnis wegen Kindestötung.

Jn ſeiner Schlußſitzung beſchäftigte ſich das

Schwurgericht Halberſtaöt mit der 1908
geborenen Angeklagten Maria Strebba aus
Schadeleben, die der Kindestötung angeklagt
war. Die Frau hat drei Kinder. Als im April
das vierte kam, war der Ehemann verhaftet,
ſo daß ſich die Frau, die an ſich ſchon leicht
erregbar war, in einer Notlage befand. Na
der unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt-
gefundenen Verhanölung hielt das Gericht
die Angeklagte der vorſätzlichen Kindestötung
ſchuldig und erkannte mit Rückſicht auf die
beſonderen Verhältniſſe und die bisherige
Unbeſcholtenheit der Frau unter Zubilligung
mildernder Umſtände auf drei Jahre Gefäng-
nis. Jn der Urteilsbegründung wurde be-
tont, daß Mord nicht vorliege, da nicht feſt-
geſtellt ſei, daß die Angeklagte mit Ueber-
legung gehandelt habe. Mit Rückſicht darauf,
daß ſie Mutter von drei Kindern iſt, wurde
von der Verhängung einer Ehrenſtrafe Ab-
ſtand genommen.

Nur wenig Heidelbeeren.
Die Befürchtung, daß die Heidelbeerernte

in dieſem Jahre nur dürftig ausfallen weröe,
beſtätigt ſich jetzt. Jn der Dübener Heide
findet man ſtrichweiſe überhaupt keine
Früchte an den Büſchen, und an anderen
Stellen nur kleine, kaum genießbare Beeren,.
Die Forſtverwaltungen haben daher von der
Ausgabe der Sammelzettel für Heidelbeeren
in dieſem Jahre abgeſehen.

Der Ohr verdankt seine Vorzugsstellung denſenigen Automobilkäufern,
die ihren Wagen viele Jahre fahren wollen. Sie entscheiden sich für OPEL, weil
jeder OPEI, die drei Grundbedingungen für jahrelange Zufriedenheit ertfüllt:

Wahre Wirtschaftlichkeit schützt vor wachsenden Reparaturkosten, stei-

Suam djahrelang zufrieden

gJendem Verbrauch, schnellem Wertverlust.

h
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Preise Limousine RM 185

Ausgeglichene Konstruktion d. h. Gewähr für gleichbleibende gute
Leistungen und Fahreigenschaften, Zuverlässigkeit und Sicherheit.

Mi Ehrlicher Gegenwert. Der Opel 1,2 Ltr. 4 Zyl. hält in bezug auf Qualität,
Leistung und Bequemlichkeit getrost dem Vergleich mit teureren Wagen

9 stand, obgleich er den niedrigsten Preis aller Wagen seiner Stärke hat.

r 7 3 7 ae P I 4c

Cabriolet-Limousine RM 1960.- Spezſal-Limousine RM 2090.- ab Werk Rüsselsheim am Main.

Warum nicht alles fordern,
es Kkostet doch nicht mehr:

e 4 Zylinder 4 Takt Motor, dadurch
o Höohere Motorleistung, gröhere Kraftreserve- und
e Ruhiger Lauf des Motors
o Opoel Fallstrom-Vergaser, dadurch

e Schnell-Start und
o Beste Brennstoff-Ausnutzung
e Brennstofftank hinten
e Komplette Bosch-Ausrüstung
e Abgestimmte angenehme Federung
e Höchste Sicherheit durch
e Großdimensionierte Bremsen mit Servo- Wirkung
e Bequeme Lenkung, leichte Schaltung
e Stahl-Hartholz-Karosserie
o Große Automobilreifen
o Laichtes Ein- und Aussteigen durch
e Breite Türen
o Grohe Fenster gute Sicht
e Gut gepolsterte, bequeme Sitze
o Besonders grobzügige u. sorgfältige Ausgestaltung

Machen Sie eine unverbindliche PROBEFAHRT!

e eVertret. für Merseburg: AUTOHAUS NURNBERGER, Hindenburgstr. 12, Tel. 2341 Neueste Modeſſe am lager



Leipzig, Sonntag, 30. Juni.

6.00: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Sendepauſe.
8.30: Tagesprogramm.
8.35: Orgelwerke alter Meiſter.
9.00: Das ewige Reich der Deutſchen

Eine Feierſtunde.
10.00: Reichsſendung: Morgenfeier

der HitlerJugend.
10.30: Kameradſchaftliches Gedenken

für Jungvolkführer Werner Ger-
hardt.

10.35: Sendepauſe.
10.50: Schöner, ſchöner Sommertag.

Eine Hörfolge von Annelieſe
Dieffenbach.

11.30: Reichsſendung: Kantaten von
Johann Sebaſtian Bach: „Schlage
doch, gewünſchte Stunde.“ „Wider
ſtehe doch der Sünde.“

12.00: Mittagskonzert (Schallplatten)
14.00: Zeit und Wetter.
14.05: Deutſches Bauerntum: Die

ſächſiſche Landſchaft und der
ſächſiſche Menſch; Hans Nitra.

14.25: Stunde für das Landmädel:
Wir bereiten einen Dorfabend
vor. Hörfolge von Liſelotte Haaſe.

t4.50: Johannes Brahms: Sonate.
15.20: Rund um den Oſchatzer Collm;

Dr. Adolf Teuſcher.
t5.40: Aus Hamburg: Bunte Klänge.

Dazwiſchen: Stimmungsbilder
und Funkberichte vom Verlauf
des Deutſchen Derby 1935.

17.30: 750 Jahre Weißenfels. Feſt
akt zum 750 jährigen Stadt
jubiläum.

18.00: Paul Eipper ſpricht: Urlauber,
ihr reiſt auch zu den Tieren,

18.20: Zweites ſächſiſches Gauſänger-
feſt in Leipzig. Weiheſtunde am
Völkerſchlachtdenkmal.

18.40: Fahrt ins Grüne mit Erwin
Hartung, Kurt Beckers Berliner
Straßenſängern und dem EmDe-
Orcheſter.

t9.40: Sportfunk.
20.00: Aus Stockholm: Hörbericht

von der zweiten Halbzeit des
Länderfußballkampfes Deutſchland
gegen Schweden.

20.45: Aus Stuttgart: Bunte Bühne
eines Verliebten. Eine luſtige
Stunde von und mit Joſeph
Chriſtean.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.25: Feſttage im Sacchſenſport.

Gauführer Dir. Martin Schneiden
ſpricht zum Sächſiſchen Gaufeſt.

22.35: Aus München: Tanzfunk.

Leipzig, Montag, 1. Juli.

5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.15: Aus Frankfurt: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnagſtik.
8.20: Zum Bach-Jahr 1935: Bach

Lieder aus dem Schemelliſchen
Geſangbuch 1736.

8.25: Fröhliche Muſik am Morgen.
Es ſpielt das EmDe-Orcheſter.

9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages
programm.

10.15: Sendepauſe.
10.50: Werbenachrichten.

30: Zeit und Wetter.
14.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Hannover: Schloßkonzert

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nach-
richten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Jugend und Leibesübungen:

Sprung- und Partnerübungen
ohne Geräte; Karl Löhr.

15.20: Was wir bringen. Das Pro
gramm der Woche.)

15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Muſikaliſche Kurzweil.
16.30: Schmiede des Mannes Buch

bericht von Dr. Martin Kunath.
16.50: Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnach

richten.
17.00: Aus Stuttgart: Nachmittags

konzert des Landesorcheſters Gau
WürttembergHohenzollern.

18.30: Grenzgebiete der Wiſſenſchaft:
Philoſophie und Medizin; Dr.
Raymund Schmidt.

18.50: Der Zeitfunk ſendet: Die
Deutſche Reichsbahn (IV). Jch
öchte Auskunft haben Funk
bericht.

19.00: Rückblick auf das zweite
ſächſiſche Gauſängerfeſt 1935 in
Leipzig.

20.00: Nachrichten.
20.10: Komm, tanz mit mir! Ein

Reigen alter und neuer Tänze.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Aus Dresden: Kammermuſik
23.00: Aus Breslau: Nachtkonzert.

RUNDFONKMK

Geſchäfts
mann

Jahre, Jung

Wohnung
ſofort od. ſpäter a.
Gut geſ., bin von

Königsw., Sonntag, 30. Juni.

6.00: Aus Hamburg: Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
9.00: Deutſche Feierſtundez Blick

nach jeder Freude aus!
9.45: Deutſches Voll Deutſche

Luftfahrt.
Morgenfeier10.00: Reichsſendung:

der Hitler-Jugend.
10.30: Aus der „Kamera“, Berlin:

Phantaſien auf der Wurlitzer
Orgel.

11.00: „Sommerliche Zeit.“ Gedicht
von Wilhelm Luetjens.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Aus Breslau Reichstagung

der Deutſchen Apothekerſchaft.
12.00: Allerlei von zwölf bis zwei,

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

14.00: Kinderfunkſpiele: Der Fiſcher
und ſeine Frau. Ein Märchen
ſpiel von Otto Wollmann.

14.40: Deutſche Volkslieder aus
Jugoſlawien: Auslandsdeutſcher
Chor in Belgrad.

15.10: Robert Schumann: „Kinder-
ſzenen.“

(5.30: Aus Hamburg: Bunte Klänge.
Orcheſter- und Tanzmuſik.
Dazwiſchen: Stimmungsbilder
und Funkberichte vom Verlauf des
Deutſchen Derby.

7.30: Muſik im Freien.
9.00: Stunde der Auslandsdeut

ſchen: Turnfeſt in Südmähren.
Ein Spiel von ſudetendeutſchem
Leben und Brauchtum; Trude
Norgard.

9.35: Sport des Sonntags
Deutſchlandecho.

0.00: Der Walzer. Ein Siegeszug
im Dreivierteltakt. Der Kammer-
chor und das Große Orcheſter des
Deutſchlandſenders.

2.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.
Anſchließend: Deutſchlandecho.

2.30: Eine kleine Nachtmuſik.
2.45: Deutſcher Seewetterbericht.
3.00: Wir bitten zum Tanz! Jlje

Livſchakoff ſpielt.
Königsw., Montag, 1. Junr.

und

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral.

6.05: Funkgymnaſtik.
h. 15: Fröhliche Morgenmuſik mit

Otto Dobrindt und Marion Lindt.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

3.20: Morgenſtändchen für die Haus-
rau.

Sperrzeit.
Sendepauſe.

10.15: Aus Stuttgart: Des Bauern
Arbeit iſt des Volkes Brot. Eine
Hörfolge von A. L. Frick.

10.50: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterberichr.
11.30: Haus wirtſchaft Volkswirt-

ſchaft: Kühlhaltung der Nahrungs-
mittel im Sommer; Jrmgard
Landgrebe.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Auf Vorpoſten für
Acker- und Pflanzenbau. Ein
Funkbericht aus der Forſchungs-
arbeit.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Mittagskonzert. Robert Gaden
ſpielt.
Dazwiſchen 12.55:
Deutſchen Seewarte
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte.

Programmhinweiſe.
15.10: Werkſtunde für die Jugend:

Spiele im Lager; Max Graeſern
und Hitler-Jungen.

15.35: Fürs Jungvolk: Jungvolk am
Lautſprecher.

Zeitzeichen der
und 13.00:

16.00: Muſik im Freien, Uebertrag.
aus dem Zoologiſchen Garten,
Berlin.

in deinen Kindern
Ein Geſpräch über

von Will

(7.30: Du lebſt
und Enkeln.
Bevölkerungspolitik
Tiſſot.

(7.45: Zeitgenöſſiſche Kammermuſik.
8.20: Lieſel fliegt dunkel! Die

Segelfliegerin Lieſel Zangemeiſter
unterhält ſich mit Rolf Wernicke
über ihren Weltrekordflug.

8.35: Wer iſt wer Was iſt was
8.50: Rundfunkgroßhandel an der

Arbeit für den Volksfunk. Zwie
geſpräch zwiſchen Gerhard Otte
von der Reichsrundfunkkammer

und Oskar Martin.
9.05: Und jetzt iſt Feierabend!

Aus München: Blasmuſik.
19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter-

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Alles ausſteigen Heitere
Begegnungen zwiſchen Süd und
Nord im Warteſaal. Eine luſtige
Hörſolge mit tieferer Bedeutung
von Carola Patzcker.

Beruf Schmied u. geſelle. mit eigen 21.00: Junggeſang 1935. Städtiſcheübernehme ſämtlich Geſchäftsgrund Singſchule Augsburg
Arbeiten. ſtück a. d. Lande. 22.00: Wetter-, Tages und Sport-
Franz Schumacher. ſucht ſtrebſame nachrichten,

4 Lebensgefährtiu Anſchließend: Deutſchlandecho.
e Den mit gut. Charakt. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik.

rei DSemmin, Zuſchr. u. C 2577 22.45: Deutſcher Seewetterbericht
Vorpommern Geſch. 23.00: Aus Breslau: Nachtkon

Empfehle Achtung Gelegenheitskaufeinen großen Hanſa-Lloyd- Laſtfriſchen Ladengeſchäft wagen, 3 t,Transport Mehrere gebraucht. 7fach luftbereift,(2 Ladungen) Ladentiſchaufſätze in ſehr gut. Zuſt.
rheiniſch in Emaille ſürſ wegen Aufgabe d.belgiſche Bäckereien u. Kolo Geſchäfts für 1700

erde

ſchweren und mittleren Schlages.
Streng reele Bedienung und bill. Preiſe.

H. Heydenreich
Jnh Curt Heydenreich

Cruwpe Mücheln, Tel. 239

schader's? Eine
ch erdaken vull,

i i e Zenen, a et h er 60 FatEigene Getatn
en die Mut und Geschicklichkeit

Wie es sonst denkbar, daß bereits
Zehntausende von Frauen das Sportabzeichen be-
en Wenn man nebengteßendes Bild betrach-
tet dann muhb man sagen, daß die Konzentration
des Wiltens der weidlichen Anrhut keinen Eintrag
tut. Etwas Kühnhben im Gesichtsausdruckt Was

Frau, die sich gesun
draucht

4 und jugeno-
ort and. deloses Irageo an

k

St. M.
Populse Schachtel (10 St.) M, -.90
Requlär Schachtel (12 St. 35M
Extra stark Schachtel (12 t. M.
Reise packung 5 Sinzelo.)

u

Achten Sie aut diese

b eDie ideale Reform-Damenbiode

W v

nicht auf der Hohe bezw. karperſich verhindert
war. C Dies verdanka sie der Reform-
binde Camelia*, dem Fabrikat von unübertrof-
ſener Feinheit, VWeichheit und Sa
beruhtgendes Gefähl für jede

sdrwerden, Unsicherheiten utad Verstimmungen
enthoben Zu sein! Und der Camehia-Guürtel mit

Sicherheſtsbefestigung gewahrleistet ein beschwer-
großte Bewegunmgsfreiheit

fahigkeit. WelchFran aller Be-

Suche
mögl. bald, oder für Auguſt, ſolide einf.

Stütze
(Jungfer), bewandert in Hausarbeit,
Schneidern, Ausbeſſern u. Handarbeit.
Zeugnisabſchrift., Bild u. Gehaltsanſpr.
an Frau Anna Wendenburg, Bad Gachſa
i.Südharz, Bismarckſtraße 18.
Haustochter Perf. Mamſell

f. Einfamilienhaus zum 1. 8. f. Guts
zum 1. Juli geſucht. haush., ohne Leute-
Familienanſchluß beköſtigung geſ.
u. Taſchengeld. Erfahr. im Kochen,

Frau Dr. Scheidig. Backen, Einmach.
Weimar, Roſen- u. Geflügelpflege

weg 3 a. Beding. Bewerbg.
s n. m. Zeugnisabſch.Mädchen und Gehaltsanſpr.

tüchtig, ſauber, für u. ichen an
Gaſtwirtkſchaft geſ. te See ſ Walter Haubner
„Zum Gold. Stern“ Eisleb. Oberhütte

Buchſart, Bez. Halle
über Weimar. Köchin

Stütze Zum 15. 7. nicht
perfekt im Kochen, zu junge, erfahr.,
Einmach., Wäſche tüchtige Köchin od.
behandlung, für Mamſell, nur beſt.
kleines Fremden Zeugniſſe, geſucht.
heim zum 1. Juli Keine Leutebeköſt.
geſucht. Zeugn. u. Gehaltsanſprüche
Lichtbild einſend. und Bewerbungen

Gräfin Dohna, jan Frau G. Spiel-
Weimar berg, Rittergut Hel-

Am Horn 39. Pra bei Eisleben

Möbel
sind Wertstückce

fürs Leben

Halle (Saale)

Unser fachmännisch ge-
leitetes Haus bürgt für
solide u, preiswerte Arbeit

Reinicke Andag
Möbelfabrik Handel
Halle(S.), Gr. Klausstr. 40

(Morſct.)

er

ne

Aenderung
des Mufkerungskalenders.

Muſterungsort: Merſeburg.
Albrecht-Dürer- Schule.

Es haben zu erſcheinen ſämtliche Geſtellungspflichtigen
der Jahrgänge 1914 und 1915

am 10. Juli, vormittags 7 Uhr, aus den Gemeinden
Schkopau, Collenbey und Corbetha;

am 12. Juli, vormittags 7 Uhr, aus den Gemeinden
Bad Dürrenberg, Creypau, Goddula, Trebnitz, Wölkau,
Wüſteneutzſch;

am 5. Auguſt, vormittags 7 Uhr, aus den Gemeinden
Meuſchau, Burgliebenau, Venenien, Wallendorf
Kriegsdorf, Löſſen, Löpitz, Pretzſch, Tragarth, Wegwitz;

am 9. Auguſt, vormittags 7 Uhr, aus den Gemeinden
Frankleben. Atzendorf, Benndorf, Blöſien, Geuſa,
Körbisdorf;

am 14. Auguſt, vormittags 7 Uhr, aus den Gemeinden
Kötzſchen, Naundorf, Niederbeunga, Oberbeuna, Reipiſch.
Zſcherben.

Muſterungsort: Schkeuditz.
Reſtaurant Waldkater.

am 25. Juli, vormittags 7 Uhr, aus
Schkeuditz der Jahrgang 1914 mit
buchſtaben A--L;

am 26 Juli, vormittags 7 Uhr, aus der Gemeinde
Schkeuditz der Jahrgang 1914 mit den Anfangsbuch
ſtaben M--3Z, der Jahrgang 1915 mit den Anfangs
buchſtaben Am R;

am 29. Juli, vormittags 7 Uhr, aus der Gemeinde
Schkeuditz der Jahrgang 1915 mit den Anfangsbuch
ſtaben S--3 und die Jahrgänge 1914 und 1915 aus

der Gemeinde
den Anfangs

den Gemeinden Wehlitz, Beuditz, Ermlitz-Rübſen,
Oberthau, Raßnitz Röglitz Weßmar, Cursdorf,
Ennewitz:

am 13. Auguſt, vormittags 7 Uhr, die Jahrgänge 1914
und 1915 aus den Gemeinden Dölkau, Günthersdorf,
Horburg, Klein-Liebenau, Kötzſchlitz, Maßlau, Möritzſch,
Piſſen Zöſchen, Zſcherneddel. Zſchöchergen, Zweimen
Göhren, Rodden.

Der Landrat.

feinfarbiqe Ripse

Deufsche Spifzenfülle

nialwarengeſchäfte
geeignet, billig zu
verkaufen. Unter
nehmer wollen ſich
melden unt. T 7224
Geſch

Miederlage
von zirka 60 chm
unbebaut. Raum.,
Adolf-Hitlerſt. 19, I
zu vermieten. Zu
ſchr. C 1535 Geſch

RM. Kaſſe zu ver-
kaufen, nehme a.
ſteuerfr. Perſonen
wagen m. in Zahl.
A, Platz, Eiſenach,
Ramsperg 8

Einbaudreſch-
maſchine

ſo gut wie neu,
weg. Anſchaffung
einer fahrbaren
billig zu verkauf.
Zu erfr. Geſch.

MoBEinrichtungshaus
HAEAm ten Markt

S Große

möglichſt aus der
Gemiſcht- oder

Kolonialwaren
brauche für ſofort
geſucht. Angeb. an

Kaufhaus
Otto Herbſt, Siers-
leben. Mansſelder
Gebirgskreis.

ulteres
Alleinmädch.

ſehr zuverläſſig u.
ſelbſtändig arbeit.,
zum 1. Aug. nach
auswärts geſucht.
Zeugniſſe, Bild u.
Gehaltsanſprüche
erbeten. Offert. u.

R 5469 Geſch.

Mädchen
für Geſchäftshaus-
halt (bis 16 J.),

für ſofort geſucht.
Geſch. d. Zeitg. an
fragen.

Ein led. Geſchirr
führer geſ. Atzen
dorf Nr. 4.

Beſſeres
Mädchen

15 Jahre alt, tags
über geſucht. Gott
hardſtr. 35. (Laden)
Nur vorzuſtellen

Sonntag nachmitt.
3 bis 6 Uhr.

Friſeure
tüchtig bei gutem
Lohn in Dauer
ſtellung ſof. geſucht.
Koſt und Wohnung
im Hauſe, Salon
W. Koch Luftkur
ort, Sondershauſ.
Thür. Kirchſtr. 12.

Friſeuſe
wirkl. gut im Fri
ſieren, Ondulieren
Waſſerwellen, ſucht
bei freier Station
und gutem Gehalt,

L. Weber Bad
Sooden Allendorf.

Mädchen
älter, ſucht Stellg.
in frauenl. Haus
halt, ſucht Stellg.
am liebſten auf

dem Lande.
Frl. Marta Krämer,

Ringleben bei
Gebeſec, Haßleber
Straße 146.

Witwe
ordentl., 50 Jahre,
mit ſchön. Heim,
ſucht Lebensge

fährt., Alter 50 bis
55 J., Nur ernſt-
gemeinte Zuſchrift.
u. C 2579 Geſch.
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Arnold Troitzsch
Uirichstraße 1

ſ. Verkäuferin Landaufent-
halt

ruhig, angenehm,
Bad im Hauſe,
am Wald, gute Ver
pflegung, mäßiger

Preis, auch an
Dauermieter verm.

Hans Saym,
Oberkatz/Thürr.

bei Meiningen.

Eiskonſervator
gut erhalt., kauft
Gaſthof Landes-

grenze, Schkeuditz
Oſt.

Eisſchrank
zu kaufen geſucht.
Willy Dornberger,
Unteraltenburg 19.

Motorrad
600 ccm, neu, über-
holt Beiwagen-

maſchine, bill. zu
verkaufen. Angeb.
u. C 1534 Geſch.

Mitte 40, in leitd.
Stellung, ſucht Be
teilig. mit 8 bis
10000 RM., oder
Vertrauensſtellung
gegenKaution.
Zufchriften erbeten

u. A 1018 Geſch.

Opel-Limouſ.
14 PS., billig zu
verkaufen. Hoppe,
Johannisſtraße 3.

Verkaufe
kompletten Breit-
dreſcher faſt neu,
mit Motor u. all.
Zubeh., weil keine
Verwend. Kaiſer,
Erfurt Holzhein-
ſtraße 8a

Modernes
Feinkoſtgeſch.
Seltene Gelegenh.
Zentrum Kahla
Thüring. gelegen,

konkurrenzlos,
Flaſchenbier, Kolo
nialwaren- Neben-
verkauf, m. Wohn.
Lagerraum, Keller,
monatliche Miete
35 Mark, kleiner
Warenbeſt, um
ſtändehalb. günſt.
zu verkaufen.
Hans Reichmann,
Kahla Thüringen,

Gute Quelle,“
Tel, 167

Deutſche Werkſtätten Möbel
Deutſche Möbel

MARTICK

ilftZinse t Tee

Welches
Mädel

Welch. iutelligente
evangeliſche junge
Mädel ſtattl. Er-
ſcheinung, mit ein-

wandfreier Ver-
gangenheit möchte

Mitte 30, liebe,
treue Lebenskame-
radin nud Mitar-
beiterin werden.

Gute Ausſteuer
erwüuſcht. Eventl.
Kennenlernen auch
während Sommer
ferien i. Harz mög-
lich. Gefl. Bildoff.
u. H. 12. poſtlag.

jungen Kaufmann, Gef

Schöne Küchen in grober Auswahl

mod. Couch 69.- 79.- 89.-
preiswerte Schlafzimmer
Alle anderen Möbel gut und preiswert

auch gegen günstige Teilzahlung.

Gebr. Kroppenstädt
Möbelfabrik Handel Halles

Gr. Möär kerstr. 4
Ehestandsdarlehnsscheine werden

in Zahlung genommen.

23 j. Fräul. ſucht
nette Freundin, am
liebſt, Radfahrern.
Züſchr. u. C 2578
Geſch.

Dame
blond, gebildet,

gute Erſcheinung,
lebensluſtig, gut-
herzig, Ww., 46 J.,
ſucht beſſer. Herrn,
evtl. ſpäter. Heirat.

Bild erwünſcht.
Off. unter T 7223
Geſch.Thielenpoſt,

Halle Saale

Zu kaufen geſucht:
Einfamilienhaus
mit Toreinfaht,
Stall, Scheune,
großen Garteu,

evtl. etw. Feld da
zu, Nähe Merſeb.
Off. u. C2576 Geſch.

Drahthaar
forterrier

gebe 3 Würfe ganz
erſtklaſſige Jung-
tiere ab. Nach dem
bekannten Rüden
„Kubiſtv.derBurg“

Reichmuth, Hol
leben Tel. 71

Gottesdienſt-Anzeigen.
]Merſeburg- Stadt

Dom: 10 Uhr,

Stadt:

10 Uhr,

19 Uhr,

gottesdienſt,
Bibelſtunden
Juli aus.

Es predigen
Pfarrer

fallen

Scheibe.
gottesdienſt, fällt aus. Donnerstag, 19,15 Uhr,
Bibelſtunde, in der Herberge zur Heimat, Sup.
Berchkenhagen, Dom-Mädchenbund: Frei-
tag, 20 Uhr, in der Herberge zur Heimat, Pfarrer
Ziehen: „Religiöſe Malerei“.

10 Uhr, Paſtor Riem.
Kindergottesdienft, Paſtor Riem. Beteiligung
am Miſſionsfeſt in Schkopau.
nachm. von der Kirche. Ev. Mädchenbund
St. Maximi: Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung,
An der Geifel 5, Paſtor Riem. Donnerstag,
20 Uhr, in der Turnhalle des Oberlyzeums.

Altenburg: Gottesdienſt im Waiſenhaus.
Paſtor Pabſt. Der Kindergottes-

dienſt fällt aus. Dienstag, Ausflug der Frauen-
hilfe nach „Kaffeehaus Meuſchau“.

Domplatz. Mittwoch, 20 Uhr, Zu-
ſammenkunft der jungen Mädchen,
berge zur Heimat. Donnerstag, 15 Uhr, Groß-
mütterfeierſtunde, in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Predigerſeminar-
direktor und Sup. a. D. Staemmler.

fällt aus.

Sonntag, den 30. Juni 1935 (2. n. Trinitatis).
Kollekte: Für Evangeliſche Männerwerk.

Kinder

11,15 Uhr,

Abmarſch 2 Uhr,

Treffpunkt:

in der Her

Kinder-
Jugendabende und

während des Monats

Merſeburg Land

berichte:

ſtunde, im Pf
Dienstag, 20

kirche, Ubung.

Bibelſiunde.

gottesdienſt in

dienſt.

Gottesdienſt.

arrhaus Leunag,
Uhr, Chor

10 Uhr,

der
Ubung. Lonnerstag, 20 Uhr, Chor der Gnaden-

Collenbey: 8,30 Uhr, Miſſionsgottesdienſt, Predigt
Miſſionsinſpektor Schoene, Berlin.

Schkopau: Mi ſionsfeſt. 2 Uhr, Feſtgottesdienſt
in der Kirche, Predigt, Sup. Müller, Mücheln.
15 Uhr, Nach'eier im Schloßpark.

Miſſionsinſp. Schoene,
Südafrika. Pfarrer Heil über Oſtafrika.

Leunga: (Friedenskirche) Gottesdienſt,
Vikar Wenig. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.
(Gnadenkirche) Gottesdienſt, 9,30 Uhr, Vaſt. Lange-
10,45 Uhr, Kindergottesdienſt. 14 Uhr, Aus-
flug nach Trebnitz. Dienstag, 20 Uhr, Bibel-

Miſſions-
Berlin, über

9,30 Uhr,

Paſt. Lange.
Friedenskirche,

Göhlitzſch: Gottesdienſt, s Uhr, Paſt. Lange.
5ſcherben: 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt. Montag, 20 Uhr,

Jungmädchenverſammlung. Donnerstag, 20 Uhr,

Beuna: Sonnabend, 20 Uhr, Volksmiſſionariſche
Kundgebung mit Biſchof Peter im Schumann-
ſchen Saale in Neumark.
gottesdienſt, in Niedebeung. 10 Uhr, Predigt-
gottesdienſt, in Oberbeuna. 11 Uhr, Kinder-

Oberbeung.
6 Uhr. Erntebittgottesdienſt.

Atzendorf: 8 Uhr, Predigtgottesdienſt. 9 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Geuſa: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Bad Dürrenberg:

8 Ulhr, Predigt-

Montag, früh

Predigtgottesdienſt.
11,15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſt. Mühlhaus.
Montag, Mädchendienſt.
ev. Jungmädchenabend, im Pfarrhaus. Mitt-
woch, Jungendienſt. Donnerstag, Mädchen-

Dienstag, 20 Uhr,

Großkayna: St. Petrus (St. Anna): 8,30 Uhr,

St. Nikolaus, 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Meſſe.

Katholiſche Gemeinde
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe (Kommunion der

Pfatrfugend) 9,30 Uhr, Hochamt. 11 Uhr, hl.
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„Das Mädchen Johanna“
Lichtſpielhaus „Sonne“.

Die Geſchichte nennt ihn Karl den Sieg-
reichen, und dieſer Karl VII. von Frankreich
iſt die eigentliche Hauptperſon desUfa-Films „Das Mädchen Johanna“.

Schiller ſtellt die Fungfrau in die Mitte
ſeiner „romantiſchen Tragödie“. Für Schiller
wax die Geſchichte nur Hintergrund, während
Shaws „Heilige Johanna“ einen Verſuch dar
ſtellt, die Geſchichte ſelbſt auf die Bretter zu
bringen. Gerhard Menzel aber geht über das
rein Geſchichtliche hinaus, berührt auch die
poetiſche Legende Schillers kaum, ſondern
bringt in freiem Schaffen etwas Neues:
Er ſtellt die politiſche Jdee heraus, bringt ſie
in Beziehung zu einer Zeit, die uns noch
friſch in Erinnerung iſt, und verklärt ſie zum
politiſchen Ethos. Daß ihm dies mög-
lich war, ohne dem Geſchichtlichen Gewalt
anzutun und vhne in dem Sinne „tenden-
ziös“ zu werden, der aufdringlich wirken
könnte, das macht das Neue, das uns Menzel
bringt, zu etwas Großem. Es gelang
Menzel in Zuſammenarbeit mit dem Spiel-
leiter Ucicky, dem deutſchen Filmſchaffen
einen Weg zu weiſen, der auf Neuland führt
und uns bisher nicht geahnte filmſchöpferiſche
Möglichkeiten ahnen ja, in den Umriſſen
ſchon erkennen läßt.

Man kann dieſes Werk nicht einfach hin-
nehmen, und, nachdem man es verſtanden
oder nicht verſtanden hat, zur Tagesordnung
übergehen. Er hält uns feſt. Der Weg und
das Handeln dieſes Königs, von Guſtaf
Gründgens verkörpert, zwingen zu innerer
Auseinanderſetzung, zum Erkennen der hei-
ligen Notwendigkeit, wenn es Leben oder Tod
des Volkes gilt.

Neben Karl dem Siebenten iſt Johanna,
von Angela Salloker gegeben, nur Werkzeug.
Jhr Los iſt als Einzelſchickſal tragtſch, doch
hier gilt es das Ganze. Nur der Königerkennt und handelt danach. So wird auch
er, obwohl tragende und handelnde Geſtalt,
zum Werkzeng des Schickſals, der Vorſehung.

Der Erfolg rechtfertigt. Hundert Jahre
Krieg und Volkselend ſind beendet. Vaſallen-
übermut iſt gebrochen, der Landesfeind beſiegt
zurüickgeworfen. Das Mädchen Johanna lebte
und ſtarb für Frankreich. Daß man die
„Ketzerin“ ſpäter hetilig ſprach, erſcheint heute
faſt als blutige Jronie. Die Weltgeſchichte
aber iſt kein ausgeklügelt' Buch. Der Lebens-
weg eines Volkes hat keine Verkehrszeichen
und Wegweiſer. Geht dieſer Weg hinab in
die Tiefe, ſo bleiben Opfer am Wegesrand.
Wer aber das Volk aus der Not heraus-
führen will, der weiß vielleicht zuttefſt,
daß dies noch ſchwerere Opfer fordert den-
noch darf er ſich nicht an die Nähe und den
Schmerz verlieren, ſondern muß den Blick
in die Ferne, auf das Ziel richten, denn es
gilt Frieden und Freiheit des ganzen Volkes.

Aber weiß das Volk ſelbſt, was ihm
frommt? Es jubelt heute „Hoſianna“ und
ſchreit morgen „Kreuzige“. Es läßt ſich von
feinen Gefühlen treiben, von den Eindrücken
des Augenblickes bewegen. Ein ſolches Volk
muß geführt werden. Das lehrt dieſes
Werk und nicht zuletzt hat es gerade deswegen
unſer ganzes Intereſſe ja, darüber hingus
unſere lebendigſte Anteilnahme. Stb.

Einbrecher auf dem Friedhof
Die Beute war jedoch gering.

Jn der Nacht zum Freitag wurde in ein
auf dem Stadtfriedhof befindliches Gebäude,
in dem ſich das Büro des Friedhofsinſpektors
befindet, eingebrochen. Der Täter hat eine
verſchloſſene Tür eines neben dem Gebäude
befindlichen Hausſchuppens aus den Angeln
gehoben und einen Gruftſtampfſer aus dem
Schuppen geholt. Mit dieſem hat er die vor
dem Fenſter des Gebäudes befindlichen und
in das Mauerwerk eingelaſſenen Eiſenſtäbe
gewaltſam entfernt und gelangte durch das
geöffnete Fenſter in das Jnnere des Ge
bäudes. Nach dem Befund des Tatortes zu
urteilen, hat der Täter nach Bargeld geſucht.
Da dies nicht vorhanden geweſen iſt, hat er
unter Mitnahme verſchiedener Briefmarken
im Werte von 12, 6 und 5 Pfennigen den Tat-
ort verlaſſen. Den Umſtänden nach muß an-
genommen werden, daß es ſich bei dem Täter
um einen geübten Einbrecher gehandelt hat.
Zweckdienliche Angaben, die auf Wunſch ver-
traulich behandelt werden, erbittet die
Kriminalpolizei.

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Die Durchſchnittspreiſe betrugen für:

Butter 71--79, Eier 9, Käſe 5--10, Matz 20,
Radieschen 3 und 4 Bund 10, ſaure Kirſchen
50, Kirſchen 35--40, Zitronen 7, Tomaten 45
bis 55, Heidelbeeren 50, Erdbeeren 40—45,
Zwiebeln 17, Wirſing 10, Spinat 12, Rhabar-
ber 3 Pfd. 20, Suppenſpargel 15——25, Spargel
45--55, Blumenkohl von 20 an, grüner Salat
5--10, Stachelbeeren 23, grüne Bohnen 20,
Schoten 15, neue Kartoffeln 18—25, Salat-
kartoffeln 10, alte Kartoffeln 10 Pfd. 45,
Salatgurken 20—35, Champignons 60, Jo-
hannisbeeren 35, Tauben 40-60, Möhren
Bund 10, Porree 10—-20, Kohlrabi 5, Pfiffer-
linge 65--70, Heringe 20, Bücklinge 50--(0,
Seelachs 40, Seegal 40, Rotbarſch 35.

Das Wekker für morgen

We lnd bewölkt, trocken, nur mäßig
warm. Dann wieder heiteres, trockenes
Wetter mit ſteigenden Temperaturen wahr-
ſcheinlich.

n e

geblatt

nsdAp (5t. Gokkhard) im Schützenhaus
Letzte Zuſammenkunft vor der Julipauſe 1935

Muſikaliſcher Einleitung folgte das Ein
bringen der Ortsgruppenfahne. Der Orts-
gruppenführer Pg. Er ge eröffnete die Ver
ſammlung mit dem Hinweis auf die mehr-
wöchige Ruhepauſe. Für dieſe Erholungszeit
ſolle den Parteigenoſſen noch mancherlei Nach-
denkliches mitgegeben werden, zumal es ſich
mit dieſer Zuſammenkunft um den Gedenktag
der vor zwei Jahren erfolgten Gründung
handele. Solche Tage ſollten jeden zum
Nach denken anregen, was haſt du während
der Zeit deiner Parteizugehbrigkeit Fördern-
des getan und was unterlaſſen? Dieſe be-
ſinnliche Ueberlegung ſei meiſt ſehr wertvoll;
denn wer mit ganzem Herzen und aus Ueber-
zeugung zu Adolf Hitlers Scharen geſtoßen
ſei, müſſe ſich zu der Ausleſe, zur alles um
wandelnden Hefe rechnen, die das Fundament
des nationalſozialiſtiſchen Deutſchland feſt
gründen und verankern ſolle. Dieſe Einſicht
laſſe Gleichgültigkeit und Lauheit nicht auf-
kommen.

Mit neuer Stetigkeit werde auch zur Zeit
die im nationalſozialiſtiſchen Programm feſt
verankerte Judenfrage vorwärts ge-
trieben; da die Juden im Auslande diejenigen
ſeien, die am ſchlimmſten gegen das neue
Deutſchland kämpfen. Für den National-
ſoztialismus gebe es zum Unterſchied vom
Faſchismus kein Nachlaſſen im Kampf um die
Löſung der Judenfrage, deshalb haben die
Parteigenoſſen ein wachſames Auge auf die
Volksgenoſſen zu haben, die für die Löſung
dieſer Frage nicht die genügende Kraft auf-
bringen könnten, oder die gar mit den Juden
vereint reaktiovnäre Ziele zu verſolgen ge-
dächten. Den Worten Pg. Erges folgte die
feierliche Verpflichtung neuer Parteigenoſſen.

Als zweiter Redner des Abends trat Pg.
Max Lehmann ans Rednerpult. Seine
mit großem Beifall belohnten Ausführungen
waren die Wiedergabe perſönlicher Beobach
tungen aus dem Volksleben in bezug auf
Nationalſozialismus, Religion

und Kultur. Der Redner begründete die
eiterſcheinungen aus dem gewaltigen Ge-

chehen des Umbruches, der das ganze innere
und äußere Deutſchland erfaßt habe. Er ver-
langt Zurückſtellung aller kleinlicher „Jch-
beſtrebungen“ und reſtloſes Bekennen zur
Volksgemeinſchaft. Der nattional-
ſozialtſtiſchen Wirtſchaftsfſorm, der Sparwirt-
ſchaft, muß Verſtändnis und Förde-
rung entgegengebracht werden, ſelbſt wenn
für manchen das Neue Härten bringe. So-
lange es gälte, die Seele des Arbeiters
zu heilen, habe das Dritte Reich keine Zeit
für eigenſinnige Beſtrebungen nicht mehr be-
ſtehender Klaſſen oder kleinlichen Kirchen
ſt reit. Richtunggebend bleibe nur Punkt 24,
der allen deutſchen Bekenntniſſen den Schutz
ihrer Glaubensfreiheit zuſage. Unter dieſem
Geſichtspunkt beleuchtete der Redner die Aus-
merzung ſchädlicher und artfremder Einzel-
menſchen, die Stellung der Nationalſozialiſten
zum Sittengeſetz der Ehe und die Stellung des
deutſchen Chriſtenmenſchen zur Sündenver-
gebung. Wenn ſich die Kirche verſtändnis-
mäßig dieſen Anſichten der Nationalſozialiſten
widme, würden viele Reibungsflächen als gar
nicht vorhanden erkannt werden müſſen. Der
moraliſche Reinigungsprozeß könne am deut-
lichſten am klinſtleriſchen Leben (Theater,
Film uſw.) nachgewieſen werden. Für Partei-
genoſſen gilt ganzer Einſatz in breiter Front
gegen alle Schädlinge nur für Deutſch-
land.

Von Pa. Rudolph folgte endlich ein
langer Vortrag über Kriegsgefangenenlos der
deutſchen Kameraden, denen das ſchlimmſte
ſoldatiſche Schickſal beſchieden war, und die
traurige ergreifende Geſchichte eigener Erleb-
niſſe in Gefangenſchaft.

Nach dem Schlußwort und Gruß an den
Führer entließ Pa. Erge ſeine Ortsgruppe in
den Sommerurlaub.

Unermüdlich vorwärts im Kampf!
Aus der Sommerarbeit der Ns6-Volkswohlfahrt

Faſt ohne Atempauſe haben ſich die Amts-
walter der NSV. vom Winterhilfswerk des
deutſchen Volkes auf die Sommerarbeit der
NSV. geſtürzt. Eine Rieſenarbeit, erdrückend
ſchier durch Fülle und Umfang, aber doch wie-
der erhebend und anſpornend durch ihre
Größe und Bedeutung für unſer Volk. Der
ſtellvertretende Gauamtsleiter der NSV.,
Pa. Artes, Naumburg, der in Merſeburg
wetlte, gab den Amtswaltern unſeres Krei-
ſes noch einmal die näheren Richtlinien für
die kommenden Arbeiten bekannt und ſtattete
ſie vor allem für dieſe Arbeiten mit dem
nötigen Rüſtzeug aus.

Rückblickend wies er auf die gewaltigen
Erfolge des zweiten Winterhilfswerkes im
Gau Halle- Merſeburg hin. Es ſei nicht leicht
geweſen, die Ergebniſſe des WHW. im Gau,
die zu den beſten des Reiches gehörten, noch
zu ſteigern. Dank der einzigartigen Einſatz-
bereitſchaft aller Helfer, dank der Opferfreu-
digkeit aller Volksgenoſſen habe das Geſamt-
aufkommen aber doch noch 7,5 Mill. RM. auf
8,6 Mill. RM. erhbht werden können.
Haben alle Kreiſe der Beosölkerung ihren An-
teil an dieſem gewaltigen Erfolge, ſo ſeien
andererſeits die wenigen, die beim Kampfe
gegen Hunger und Kälte in der „Etappe“ ge-
ſtanden hätten, um ſo ſtärker als Saboteure
am Aufbauwerke des Führers offenbar ge-
worden.

Der Kreis Merſeburg gehört nach
den vorliegenden Statiſtiken zu den beſten
des Gaues; intereſſant iſt ein Vergleich
mit dem vorjährigen Winterhilfswerk:
Ueberall hat der Kreis ſeine Rangſtellung ver-
beſſern können; auf mehreren Gebieten mar-
ſchiert Merſeburg heute an der Spitze, ſo daß
Pg. Artes dem Kreisamtsleiter Pg. Dörfler
und dem Kreisſtabe ſowie allen Helfern in
Stadt und Land den beſonderen Dank des
Gauamtsleiters Pg. Uebelhoer ausdrücken
konnte.

Aber die politiſchen Soldaten und Prediger
Adolf Hitlers ſind nicht gewohnt, auf ihren
Lorbeeren auszuruhen, ſie kämpfen weiter;
denn Kampf gegen Not und Elend gegen
Rückſtand und Stillſtand, gegen Volksunter-
gang iſt ihr Element. Die Sommeraufgaben
ſind gekennzeichnet durch die Worte „Hilfs-
werk Mutter und Kind“, „Erholungswerk
des deutſchen Volkes“, „Hitlerfreiplatzſpende“
und „Tuberkuloſen-Hilfswerk“. Nur der, der
mitten in dieſer Arbeit ſteht, vermag ſich ein
Bild von der ungeheuren Weite und Viel-
ſeitigkeit dieſer Begriffe zu machen. Mütter-
fürſorge, was umfaßt ſie beiſpielsweiſe nicht
alles; Verſchickung, Hilfe für werdende Müt-
ter, Wöchnerinnenhilfe, Säuglingshilfe, örtliche
Erholungspflege uſw. Zur Kinderhtilfe ge-
hören neben Verſchickung, die Einrichtung von
Kindergärten, Erntegärten und Kinderſpel-
ſungen.

Bei den vorſtehenden Aktionen hält ſich die
NSV. unter anderen an zwei wichtige Grund
ſätze; in Bezug auf die Mutterhilfe ſtellt ſie
die ledige Mutter, ſoweit ſie erbbiologiſch ge-
ſund und würdig iſt, der verehelichten völlig
gleich. Wenn ſchon die Dinge einmal ſo lie-
gen, egnigr ſte ſich nicht mit negative Be
krittelung, ſondern glaubt gerade hier helfend
eingreifen zu müſſen, einerſeits, um die oft
zerriſſenen Bande zum Elternhaus wieder zu
knüpfen, andererſeits, um alles zu tun, damit
eine Ehe baldigſt zuſtande kommt. Jn Be-
zug auf die Kinder halten wir daxan feſt, daß
das Kleinkind grundſätzlich der Familie ge-

hört, nur in Ausnahmefällen, dann z. B.,
wenn die Mutter berufstätig ſein muß, kommt
eine Betreuung in Frage.

Ein Gebiet, das entſchieden mehr Förde-
rung und Beachtung als bisher verdient, iſt
die Hitlerfreiplatzſpende. Jſt es heiligſte
Pflicht, Kriegsbeſchädigten, Frontkämpfern
alles zu bieten, was ihre Lage erleichtern
könnte, ſo iſt es ebenfalls Ehrenpflicht, den
Kämpfern zu helfen, die das Dritte Reich mit
Einſatz von Gut und Blut in vorderſter Front
erkämpften, und die ſich damit als die treu-
eſten Gefolgsmannen Adolf Hitlers erwieſen
haben.

Wie kann der einzelne Volksgenoſſe teil
haben an dieſem gewaltigen Werke

1. durch das Wertvollſte, durch ſeine tätige
Mitarbeit als Helfer der NSV.;

2. durch Erwerb der Mitgliedſchaft
NSV.;

3. durch Geſtellung eines Freiplatzes für
einen deutſchen Jungen, ein deutſches Mäd-
chen (Zeit, Geſchlecht und Alter beſtimmt der
Gaſtgeber ſelbſt);

4. durch Aufnahme eines braunen Solda-
ten Adolf Hitlers oder eines anderen bedürf-
tigen, aber würdigen Volksgenoſſen. (Auch
hier werden Zeit, Zeitdaner vom Gaſtgeber
beſtimmt, außerdem beſteht die Möglichkeit,
daß z. B. der eine Volksgenoſſe das Quartier,
der andere die Beköſtigung gibt, uſw.

So gibt es zahlreiche Mittel und Wege
tätiger Mithilfe. Möchte es jedem Volksge-
noſſen offenbar werden, daß die Bedeutung

der

der NSV.-Arbeit weit über den Rahmen
einer Hilfe für bedürftige Volksgenoſſen
hinauswächſt:

Sie iſt der Eckſtein zum Domban der deutſchen
Volksgemeinſchaft.

9päkeres Fortkommen
wird nicht durch Unterſtützungsſperre erſchwert

Das Geſetz über Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung beſtimmt, daß Ar
beiter oder Angeſtellte für ſechs Wochen keine
Arbeitsloſenunterſtützung erhalten, wenn ſie
ihre Arbeitsſtelle ohne wichtigen oder berech-
tigten Grund aufgeben. Damit will das Ge-
ſetz ein leichtfertiges Aufgeben von Stellungen
verhindern. Dieſe Sperrfriſt hat die Recht-
ſprechung des Reichsverſicherungsamts auch
auf den Fall ausgedehnt, daß ein Verſicherter
ſeine Arbeitsſtelle in leichtfertiger Weiſe auf-
gibt, danach eine neue Arbeitsſtelle annimmt
und dann die zweite Arbeitsſtelle ohne eigenes
Verſchulden verliert. Jetzt hat jedoch das
Reichsverſicherungsamt unterſucht, ob danach
die Sperre auch zu verhängen ſet, wenn der
Verſicherte die frühere Arbeitsſtelle auf-
gegeben hatte, weil er mit baldiger Ent-
laſſung rechnen mußte und ſich ihm eine Stel-
lung bot, die Ausſicht auf längere Beſchäfti
gungsmöglichkeit gewährte. Das Reichsver-
ſicherungsamt ſtellt feſt, daß die Sperrfriſt von
ſechs Wochen in einem ſolchen Falle nicht zu
verhängen ſei. Nach S 90 Abſ. 2 des ge-
nannten Geſetzes komme es darauf an, ob dem
Verſicherten mit Rückſicht auf ſein ſpäteres
Fortkommen die Fortſetzung der früheren Be-
ſchäftigung zuzumuten war. Das Reichéver-
n betont, daß bei Auslegungdieſer Beſtimmung nicht engherzig zu
verfahren iſt.

Änderung im Muſterungskalender
Jn dem vom Landrat am 22. Juni 1935

veröffentkichten Muſterungskalender ſind fol
gende Aenderungen eingetreten:

iſt für den1. Der Beginn der Muſterunr et uhr feſtLandkreis Merſeburg au
geſetzt.

2. Die Muſterungen am 25., 26., 29. Juli
und 13. Auguſt 1935 in Schkeuditz finden
nicht in der Städtiſchen Turnhalle in Schkeu
ditz, ſondern im Reſtaurant „Waldkater
in Schkeuditz ſtatt.

3. Für die Muſterungstage am 9. Auguſt
und 14. Auguſt in Merſeburg, AlbrechtDürer
Schule, iſt für die Geſtellungspflichtigen der
Gemeinden des Amtsbezirks Frankleben eine
Aenderung eingetreten, und zwar:

a) Am Freitag, dem 9. Auguſt 1935, mor
gens 7 Uhr, haben ſich in Merſeburg in der
Albrecht-Dürer-Schule zu ſtellen ſämtliche
Geſtellungspflichtige der Jahr-gänge 1914 und 1915 der Gemeinden:
Atzendorf, Benndorf, Blöſien, Frankleben,
Geiſa und Körbisdorf.

b) Am Mittwoch, dem 14. Auguſt 1935, mor
gens 7 Uhr haben ſich in Merſeburg, Albrecht
Dürer-Schule zu ſtellen ſämtliche Ge
ſtellungs pflichtigen der Jahr-gänge 1914 und 1915 der Gemeinden:
Kötzſchen, Naundorf, Niederbeung, Oberbeunag,
Reipiſch und Zſcherben. (Siehe auch heutige
Anzeige.)

,Si—hoaldhaaſ7aa.

Sonnwendfeier der Männerkvrver
Auf ſeinem Platz am Gerichtsrain hält der

Männerturnverein von 1861 heute abend eine
Sonnwendfſeier ab. Das Programm ſetzt ſich
zuſammen aus gemeinſamen Liedern, einem
Fackelmarſch, dem Feuerſpruch, und auch der
Gefallenen wird am brennenden Holzſtoß ge
dacht werden. Das gemeinſame Lied „Hein
ſchöner Land ſchließt die Feier auf der
Kampfbahn, zu der auch Mitglieder und Gäſte
des Vereins Eintritt haben.

ocl-O-D———-

Sonp'as'abrfarſen vach Deſſau
Zum Mitteldeutſchen Gaufeſt 1935 des

Gaues 6. Mitte im Reichsbund für Leibes-
übungen werden von allen Bahnhöfen im Um-
kreis bis etwa 100 Tarifkilometer um Deſſan
(Hbf.) ſowie darüber hinaus von Altenburg,
Elſterwerda, Gera, Naumburg (Saale), San-
gerhauſen, Stendal und Zeitz Sonntags
rückfahrkarten nach Deſſau Hauptbahn-
hof an fſedermann ohne Ausweis ausgegeben.
Die Karten gelten zur Hinfahrt vom
Donnerstag, dem 4. Juli 0 Uhr bis Sonntag,
den 7. Juli, zur Rückfahrt vom Donners-
tag, den 4. Juli 12 Uhr bis Montag, den
8. Jnli 24 Uhr (ſpäteſter Antritt der Rück
fahrt).

3 rPVer'onolngchrich'en der e
Mit dem 1. Mai d. J. wurde der Schul

amtsbewerber Karl Engelbrecht endgültig
als Lehrer angeſtellt. Ebenfalls am Mai
wurde Lehrer Walter Brünig, Nieder-
wünſch, als Lehrer und Organiſt angeſtellt.
Der Hilfslehrer Friedrich Jende in Bad
Dürrenberg wurde am 1. Juni als Lehrer
auftragsweiſe nach Herzberg verſetzt. Der
Lehrer Georg Mainka, bisher in Lützen,
iſt mit dem 1. Juli nach Halle verſetzt wor-
den. Aitf Antrag hat ſich der bisher in Lützen
beſchäftigt geweſene Lehrer Franz Schmidt
mit dem 1. Juli nach Eisleben verſetzen laſſen.

W

Fanernrege'n vom Tull
wünſcht ſich den
Des Juli warmer JuliDer Landmann

Son-trocken und heiß.
Zenſchein macht alle Früchte reif und fein.
Jm Jult will der Bonuer ſchwitzen, anſtatt
hinterm Ofen ſitzen. Wie's Wetter am Sie-
benbrüdertag (10.), es ſteben Wochen bleiben
mag. An Margereten (13) Regen, bringt
Heu und RNülſſen keinen Segen.

Ein neuer Goldfaſan.
Geſtern vormittag hat wieder ein edler

Spender aus Merſeburg dem Pfleger unſeres
Kleinzoos am vorderen Gotthardteich ein
neues Exemplar fütr das große neue Vogel-
haus gebracht. Es handelt ſich um einen
wunderhübſchen Gold aſan, der in der linken
Hälfte der Voliere ſein Heim fand. Der
Wärter hat ihn abſichtlich nicht zu ſeinem Art-
genoſſen auf die andere Seite getan, denn bei
den Tieren heißt es ja meiſtens: gleich und
gleich beißt ſich gern. Obwohl ſich der eine
Faſan ſchon längere Zeit im Kleinzoo befindet,
iſt er doch viel ſchenuer als der neue. Beide
Tiere freſſen am liebſten Weizen, Mais und
Salatblätter.

C 7

Es wurde ſchon gerichtet.
a. Meuſchau. Vie Hände machen bald

ein Ende. Das kann man auch bei dem
Gerätehausneubau unſerer Freiwilligen
Feuerwehr behaupten. Dieſer Tage konnte
der ſchmucke Neubau ſchon gerichtet werden.

Früchtchen.

„Als ich die Kirſchen nachwog, die mein
Junge eben bei Jhnen gekauft hat, fehlte ein
Pfund! Wie iſt das möglich?“

„Ja, meine Dame, das kann ich Jhnen nicht
ſagen! Meine Waage iſt jedenfalls in Ord-
nung! Vielleicht wiegen Sie mal Jhren

Sohn v
Kleine Uebertreibung.

„War es denn bei euch in der Sommer-
friſche auch ſo ſehr heiß

„Heiß?7?? Die Bauern mußten den Hüh-
nern Eis zu freſſen geben, damit ſie keine ge
kochten Eier legten!“
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Zum Dienſt am Valerland bereit
Zehn Samariterinnen wurden geprüft.

a. Schkonan. Nachdem der Samariter-
kurſus von 20 Doppelſtunden beendet iſt, der
unter der Leitung von Dr. Guri.ch, Merſe-
burg, hier ſtattgefunden hatte, legten am
geſtrigen Abend 10 Samariterinnen unter dem
Vorſitz der Kreisleiterin des Bereitſchafts-
dienſtes vom Roten Kreuz, Frau Dora
Wronski, Bad Dürrenberg, ihre Prüfung
ab und verpflichteten ſich zu treuem Dienſt für
Volk und Vaterland. Die Prüfung gab den
Beweis, daß der Kurſus unter der ausgezeich-
neten Leitung von Dr. Gürich und der Ge
meindeſchweſter Dombrowſky in beſten
Händen geweſen iſt. An die Prüfung ſchloß
ſich ein kurzes gemütliches Beiſammenſein an,
zu dem die Vorſitzende der hieſigen Orts-
gruppe des Vaterländiſchen Frauenvereins,
Frau v. Trotha, eingeladen hatte.

Brückenbau geht weiker!

a. Schkopau. Die vorübergehend eingeſtell
ten Bauarbeiten an der „Vierzehnbogen-
brücke“ ſind nun ſeit Anfang dieſer Woche wie
der aufgenommen worden. Viele Volks-
genoſſen haben dadurch wieder Arbeit und
Brot bekommen.

„;„,J

Miſſionsfeſt in Schkopau
a. Schkopau. Am morgigen Sonntag, dem

zweiten nach Trinitatis, findet wie alljährlich
das Miſſionsfeſt in Schkopau ftatt. Der
Hauptgottesdienſt wird umrahmt von Dar-
bietungen des Poſaunenchors des evangeli-
ſchen Männer- und Jugendvereins Merſe
burg. Die Feſtrede um 14 Uhr hält Super-
intendent Müller, Mücheln. Anſchließend
ſind alle Teilnehmer zum Feſt im Park des
Schloſſes eingeladen. Dort erſtatten
Miſſionsinſpektor Schöne und Pfarrer
Heil Miſſionsberichte über Süd- und Oſt
afrika. Auch der Kindergottesdienſt am Vor-
mittag iſt auf den Miſſionsgedanken abgeſtellt.

Neues Arbeitslager.
a. Horburg. Das von Laucha nach hier

verlegte, 190 Mann ſtarke Arbeitsdienſtlager
arbeitet hier mit 60 Mann ſeit dem 27. Juni,
an der Errichtung des neuen Lagers am Ein
gang des Dorfes neben der Mühle, auf dem
Grundſtück des Grafen von Hohenthal und
Bergen-Dölkau. Das Lager ſoll bereits in
vier Wochen fertiggeſtellt ſein.

Ein gutes Ergebnis.
a. Horburg. Jn der Roten-Kreuz-Werbewoche

wurden hier bei der Hausſammlung 39,80 Mark und
beim Plakettenverkauf 11,80 Mk., zuſammen 51,60 Mk.,
vereinnahmt. Dies iſt für den Ort mit wenig
größeren Beſitzern ein gutes Ergebnis.

Am 14. Juli Glockenweihe.
a. Horburg. Die Weihe der Glocken der Horburger

Kirche findet nicht am 30. Juni, ſondern am 14. Juli
ſtatt.

Beim Stubbenroden verunglückt.
a. Kleinliebengau. Ein Schkeuditzer Einwohner

verunglückte beim Autobahnbau. Beim Roden
rutſchte das Beil ab und traf ihn in den Fuß, wobei
die Sehne verletzt wurde, ſo daß er nach Anlegung
eines Notverbandes ins Merſeburger Krankenhaus
gebracht wurde.

Faſt tauſend Mark für das Note Kreuz.
a. Schkenditz. Bei der Roten-Kreuz- Sammlung

wurden in Schkeuditz und neun Ortſchaften „der Um
gebung, von Cursdorf bis nach Wegwitz, 995,69 Mark
geſammelt.

Rückgang der Erwerbsloſenziffer.
a. Schkeuditz Zum erſten Male ſeit mehreren

Jahren iſt die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen in
der Stadt auf unter hundert zurückgegangen. Die
Stadtverwaltung wird ihre Bemühungen weiterhin
fortſetzen, auch die letzten Volksgenoſſen unter
zubringen.

Aus der Gemeinde
a. Collenbey. Die Jahresrechnung der

Gemeinde ſchließt ab mit einer Einnahme von
20008,13 Mark und einer Ausgabe von
19 818,13 Mark, ſo daß ein Ueberſchuß von
190 Mark beſteht. Gemäß einer neuen Satzung
wurden in der letzten Gemeinderatsſitzung
vier Gemeinderäte und zwei Beigeordnete
beſtimmt.

Neuer Gaſthausbeſitzer.
a. Collenbey. Gaſtwirt Fritz Sliwa, der

erſt am 1. April d. J. das hieſige Gaſthaus
käuflich erworben hat, verließ am Freitag
unſeren Ort. Er hat das Gaſthaus an den
Gaſtwirt Bruno Schlegel verkauft. Am Don-
nerstag verſammelten ſich faſt alle Einwohner
nochmals zur Abſchiedsfeier beim alten Wirt.
Es wird gebaut!

a. Pretzſch. Schuhmachermeiſter Otto
Herrmann fördert die Bautätigkeit in
unſerer Gemeinde. An der Provinzialſtraße
Merſeburg--Leipzig, unweit der „Berg-
ſchenke“, läßt er ſich ein ſchmuckes Wohnhäus-
chen erbauen, Die Bauarbeiten führen hei-
weſche Handwerker aus.
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Lauchstädt und Umgebung

AmtSeinführung des neuen Pfarrers.
l. Kriegſtedt. Am Sonntagvormittag wird

der ſeit einiger Zeit mit der Verwaltung
der hieſigen Pfarrſtelle beauftragte Geiſtliche,
Paſtor Stelzner, ir ſein Aus eingeführt.

Aus der Umgebung
Das Pferd im deutſchen Volksglauben

Ergebnis einer Umfrage in der Provinz Sachſen

Das Pferd als Opferkier
Wenn unſere Vorfahren bei dem Opfer

das Blut der Pferde tranken und ihr Fleiſch
aßen, ſchmeckte es ihnen köſtlich. Der Am-
moniakgeruch, den das Pferd an ſich hat, be-
leidigte damals die Geſchmacksnerven nicht;
man ſuchte die ſchönſten und jüngſten Pferde
aus und ſchonte gerade ſie nicht. So wäre
es vielleicht noch lange gegangen, wenn nicht
der neue Glaube, der mit dem Chriſtentum
kam, Einhalt geboten hätte. Das Pferd wurde
aus ſeiner übernatürlichen Stellung durch die
Miſſionare verdrängt, die nicht wünſchten,
daß die Neubekehrten wie bisher dieſes Opfer-
fleiſch aßen. Darum geriet das Pferdefleiſch-
eſſen in Verruf: der Vertreter des Böſen,
der Teufel, hinkte mit einem Pferdehuf
herum. Es war eine harte Kur, der die frü-
heren Wotansanbeter unterworfen wurden;
Karl der Große ließ das Verbot aus-
gehen, weiterhin Pferde zu ſchlachten. Die
Miſſionare hielten eben dieſen Zugriff für
notwendig, um einen Rückfall ihrer Gemein-
den ins Heidentum zu verhindern. Heimlich
freilich blieben zunächſt noch die Pferde-
opfer; heimlich blieb im Volk der Glaube, daß
das Pferd gegenüber anderen Tieren ein
höheres Weſen ſei.
Roßſchlächter und Schinder

Begegnete man früher in Schönebeck b.
Atzendorf einem Roßſchlächter, ſo machte man
einen großen Bogen um ihn herum. Das
mag auch damit zuſammenhängen, daß ſie
vielfach zugleich Schinder (Abdecker) und auch
Scharfrichter waren. Jn Diesdorf bei
Magdeburg hat der Dorfeingang vom Weſten
her die Bezeichnung Schindertor. Gegenüber
dem Dorfanger lag ehemals eine Abdeckerei,
wo der Schinder hantierte. Noch bis ins
19. Jahrhundert hinein durfte durch dieſes
Tor keine junge Seau mit ihrer Brautkutſche
einfahren; das Wolk hätte ſonſt geglaubt, es
gäbe ein Unglück in der Ehe. Und wer die
Pferdehändler kennt, wird beſtätigen, daß ſie
heute noch ihre beſonderen Sitten haben; die
Moral der Roßtäuſcher (vielfach Zigeuner) iſt
nicht hoch im Kurs. Wenn in Clöden bei
Jeſſen der Roßkamm den Stall betritt, dann
ſagt er: „Glück herein!“ Es kommt einem ſo
vor, als hafte an dieſem Gewerbe noch etwas
aus alter, alter Zeit.
Alke Zucht- und Opferſtäkten

Viele Ortsnamen ſind mit Pſferd, Roß
vder Erſatzbezeichnungen gebildet. Auch erin-
nern Namen in Feld und Flur noch daran,
daß hier Pferdezucht oder Pferdeopfer waren.
Roſenfeld bei Hohenthurm hat mit Roſen
nichts zu tiun, ſondern iſt Roßanger. Horſe-
oder Herſefeld beſagt dasſelbe. Der Name
Kyhna bei Delitzſch iſt wendiſchen Urſprungs
und heißt ebenfalls Roßdorf. Jn Gröbitz
bei Liſſen gibt es einen Pferdeborn, bei Paſ-
ſendorf (Halle) eine Roßgrube, in Naumburg
einen Roſengarten und dabei das Dorf Roß-
b ach. Der Scheielborn (Schellborn) hinter
der alten Düngerfabrik in Oſchersleben dürfte
Hengſtborn bedeuten, denn ſchel heißt Wind-
hengſt. Bei Oſterieck gibt es einen Schim-
merwald (Schimmelwolhd) auf dem Gütchen-
berg, einer alten Wodansſtätte. Das Dorf
Harsleben bei Halberſtadt hängt ſicher mit
Hors zuſammen und wird auch Pferdedorf
bedeuten, die Familiennamen Rößler, Röſ-
ſing, Rößling verſtärken dieſe Annahme Bei

Thale gibt es ein Forſtrevier hinter der
Wolfsburg mit Namen „Fahle Hölle“, ur
ſprünglich Valholl Walhalla geſchrieben, in
der Nähe davon den Fohlenſtall, Roß
trappe. Wer denkt da nicht an den Ritt
der Walküre, die verfolgt wird?

Der Roßberg bei Wehlitz (Schkeuditz)
iſt Wetterſcheide und dürfte ein alter Wotans-
ort geweſen ſein. Aber auch Ackerſtücke heißen
nach Roſſen, etwa die Horſtwieſe bei Burg-
kemnitz (Bitterfeld). Bei Elſterwerda-Biehla
gibt es eine Roſenwieſe, natürlich Roßwieſe,
in Solpke (Gardelegen) einen Flurnamen
Roſengarten. Jn den Harzorten findet man
vielfach Roſenwinkel. Wenn hier nicht Roſe
Dirne bezeichnet, kann es nur mit Roß in
Verbindung gebracht werden. Nach Edmund
v. Weeus follen die Rosmarinſtraßen in den
Harzſtädten Roßmährenſtraßen ſein,
die zur Roßmühle (mit Göpelantrieb) führ-
ten. Doch wird dieſe Auffaſſung von den Ge-
lehrten beſtritten. Und ſo könnten wir aus
reichem Material noch ſeitenlang weiterſchrei-
ben, möchten es aber dem Leſer überlaſſen,
in ſeiner Heimat die Bemühungen auf eigene
Fauſt fortzuſetzen. Es lohnt ſich. All dieſe
Orts-, Flur- und Ackernamen enthüllen den
Rang, den früher das Roß einnahm und
werden das auch weiterhin tun.
Der Schimmel als Beſonderheit

Wenn eine Pferdeart die Phantaſie be-
ſchäftigt hat, dann ſind es die Schimmel ge
weſen. Sie ſind bis in die Kinderreime ein-
gedrungen (Aſchersleben). Wenn man den
Schlucken hat, muß man an den zuletzgeſehe-
nen Schimmel denken, ſagt das Volk, dann
verſchwindet er (Wilsleben). Der Schimmel
gilt als Glückspferd (Niederndodeleben bei
Barleben). Jn Hohenlohe bei Lützen legt
man ihn im Stall unter anderen Pferden die
Kraft bei, Unglück zu verhüten. Jn Schlet-
t a u bei Merſeburg bringt der „Schimmel zur
Linken“ Glück. Noch vor einigen Jahren
zählte man in einem gewiſſen Zeitraum
(Woche oder Monat) die Schimmel, die einem
entgegenkamen, davon wollte man zukünftiges
Glück abhängig machen. Jn Greppin bei Bit-
terfeld bedeutet das Erblicken eines Schim-
mels Erfüllung von Wünſchen. Jn Langen-
weddingen b. Magdeburg bläſt man, wenn man
einen Schimmel und einen Braunen neben-
einandergeſpannt ſieht, zwiſchen zwei Fingern
hindurch, um Glück zu haben. Jn Calbe be-
nutzen Brautleute ein Schimmelgeſpann, wenn
ſie zur Kirche fahren, anderwärts iſt das aber
ſtreng verpönt, da dürfen alle Pferde vor die
Brautkutſche geſpannt werden, nur kein Schim-
mel (Elſterwerda, Liebenwerda, Naumburg).
Jn Langenſalza muß einem Shimmel, dem
man begegnet, im Hinkegang nachgehüpft wer-
den, damit man Glück hat. Jn Schmerkens-
dorf bei Liebenwerda kommt der Weihnachts
mann (Ruprecht) auf einem Schimmel gerit-
ten, und in Clöden bei Neſſen redet man vom
Faſtnachtsſchimmel und meint den vergehen-
den Winter. Jn Leuna bei Merſeburg kennt
man das Verschen: Schimmel zur Linken,
läßts Liebchen noch blinken, Schimmel mit
Braunem, läßts Liebchen noch ſchauen. An
vielen Orten (u. a. in Neunheiligen bei
Tennſtedt) ſpielt ein Schimmelreiter bei Brän-
den eine Rolle. Er ſoll zuletzt beim Neun-
heilinger Brand im Jahre 1819 geſehen ſein,
als er durch dreimaliges Umreiten der Kirche
dieſe vor den nahenden Flammen rettete.

Das goldene Ehejubilänm.
l. Delitz a. B. Am Freitag beging das

Ehepaar Wilhelm Göring das goldene
Ehejubiläum. Das Ehepaar erfreut ſich noch
geiſtiger Friſche und iſt hier allſeitig beliebt.
Sie opferten gern.

l. Schafſtädt. Bei der Roten Kreuzſamm-
lung wurden in Großgräfendorf 32,31 Mark,
in Niederwünſch 20,50 Mark und in Schafſtädt
179,82 Mark, zuſammen alſo 232,63 Mark ein-
genommen.

Beim S9p'elen erfrunfen
J. Schafſtädt. Hier ertrank im ſogenannten Ton

loch das dreijährige Söhnchen des Arbeiters John.
Das Kind war beim Spielen mit anderen Kindern
ins Waſſer gefallen und da keine Hilfe zur Stelle
war, ertrunken. Dieſer Vorfall beweiſt wieder ein
mal, daß kleine Kinder nicht un beauf ſichtigt
in der Nähe von Teichen und Flüſſen ſpielen dürfen.

Der neue Schützenkönig.
J. Schafſtädt. Beim Schützenfeſt und Königs-

ſchießen des Priv. Bürger-Schützen-Vereins winkten
den Siegern ſchöne Schießpreiſe. Kamerad P. Blüſt h
ner wurde zum neuen Schützenkönig proklamiert.
Die Würde des erſten Ritters erſchoß ſich Kamerad
K. Hettzel und die des zweiten Ritters Kamerad
Bruno Berger., Den beſten Schuß auf die Oskar-
StoeberGedächtnisſcheibe gab Kamerad Blüthner ab.

Zehn Jahre Reiterverein.
J. Dörſtewitz. Am Sonntag begeht der Reiterklub

von hier ſein zehnjähriges Beſtehen. Es werden
Reiterſpiele, wie Ring-, Aal- und Kunſtreiten dar
geboten.

Um Leunao und Pärrenberg

Monakliche Lohnabrechnung!
d. Leuna. Die Betriebsleitung des Am-

moniakwerkes hat durch Anſchlag bekannt-
gegeben, daß mit Wirkung vom 1. Juli d. J.
für die im Stundenlohn beſchäftigten Gefolg-

ſchaftsmitglieder die mongtliche Lohnabrech-
nung mit wöchentlicher Abſchlagszablung ein-
geführt wird.

Aus dem Geiselta

Sie wollen ein 5chwimmhad haben
g. Mücheln. Der Turnverein Mücheln hat

beſchloſſen, in Gemeinſchaft mit den anderen
Fachſchaften des RfL. bei den maßgebenden
Stellen die Errichtung eines Schwimmbades
in der Stadt zu erwirken. Schon 1926 durch
das Werbeſchwimmfeſt und 1927 durch das
Gauſchwimmfeſt im Teich der Zuckerfabrik
Stöbnitz hatten die Einwohner bewieſen, daß
nicht nur Hunderte von Menſchen die Ufer
ſäumten, ſondern der größte Teil der Jugend
ſchwimmkundig iſt. Hoffentlich geht der
Wunſch nach einer Badeanſtalt im nächſten
Jahr in Erfüllung.

Das Lützener Land

Queiſchung und Be'nbruch
ü. Nempitz. Beim Reichsautobahnbau er-

eignete ſich am Mittwoch ein Unfall. Dem
Arbeiter Kaſper aus Markranſtädt fiel beim
Schienentransport eine Schiene auf den Fuß,
wodurch ihm vier Zehen zerquetſcht wurden.
Der Verunglückte wurde in ſeine Wohnung
gebracht.

7

ü. Kauern. Auch im benachbarten Ort
Kauern wurde ein Arbeiter beim Autobahn-
bau verletzt. Beim Entladen von Schlamm
ſchlug ihm eine Kipplore ſo heftig ans Bein,
daß es brach. Nach Anlegung eines Notver-
bandes wurde er ins Krankenhaus gebracht.

Der 70. Geburtstag.
ü. Rampitz. Frau Jda Baum feiert am Sonn

avend, dem 29, Juni ihren 70. Geburtstag.
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Gekreide und Rüben ſtehen gut
ü. Großgöhren. Jn den Fluren der Dörfer Stöß

witz, Kleingöhren und Großgöhren fand unter Füh
rung des Bezirksbauernführers Knüpper, r
witz, eine Flurbegehung ſtatt. Der Stand des
treides und das Wachstum der Rüben wurde als
recht gut bezeichnet. Nur bei den Kartoffeln wurde
infolge der ſtarken Fröſte im Mai ein ſchlechterer
Zuſtand feſtgeſtellt. Der Schaden wurde aber durch
ſtellenweiſes Nachlegen zum Teil wieder ausgeglichen
Landwirtſchaftsrat Schul z von der Kreisbauern
ſchaft nahm an der Flurbegehung teil.

—j]Sä=»——— üA

Bezirksappell des N573 (Stahlhelm)
äü. Kitzen. Der Bezirk Kitzen (NSDFB.)

(Stahlhelm) hielt einen Bezirksappell ab, zu
dem alle Ortsgruppen in voller Stärke er
ſchienen waren. Bezirksführer Jlſe eröff
nete den Appell mit herzlichen Begrüßungs-
worten und dem Dank an die Ortsgruppen-
führer für die reſtloſe Beteiligung. Sein be
ſonderer Gruß an den anweſenden Kreisfüh-
rer Kam. Ploetz wurde von den Kameraden
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Nach
Bekanntgabe der neuen Befehle erteilte er
dem Kreisführer das Wort.

Kam. Ploetz gedachte mit ehrenden Wor
ten der Arbeitsopfer von Reinsdorf. Er
ſprach ausführlich über laufende NSDFB.
Angelegenheiten und organiſatoriſche Fragen,
ſowie zur Hitler-Freiplatzſpende, Urlaub ufw.
Jm Anſchluß gab er den Kameraden einen
Erlebnisbericht über das Stuttgarter Tref
fen. Nach weiteren Ausführungen über unſere
neue Wehrmacht, für die die alten Landſer
beſonderes Jntereſſe zeigten, ſchloß er mit
dem Appell an alle Kameraden, in alter Treue
und gleicher ſelbſtloſer Hingabe zum Bunde
für Deutſchland und ſeinem Führer zu
kämpfen.

Jn der kameradſchaftlichen Unterhaltung
wurde u. a. auch über den kurmärkiſchen Gau-
parteitag geſprochen. Durch die offizielle
Teilnahme des NSDFB. (Stahlhelm) ſei die
enge Schickſalsverbundenheit der Partei mit
den im NSDFB. geeinten Frontſoldaten be
kundet worden. Die Wiedergabe der bemer-
kenswerten Ausführungen des Oberpräſiden-
ten und Gauleiters Staatsrat Kube hinter-
ließen auf die Kameraden einen ſtarken Ein-
druck. Der Bericht wurde geſchloſſen mit den
Ausführungen des Staatsrats Kube, in

denen er zum Ausdruck brachte: „Der
NSDFB. (Stahlhelm) iſt ebenſo wie die Par
tei aus dem gemeinſamen Erleben der Front-
kameradſchaft herausgeboren. Uns bindet das
gemeinſame Ziel eines großen, ſtarken deut-
ſchen Vaterlandes. Und darüber hinaus eint
uns die Liebe und Treue zu unſerem großen
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler. Mit
dem Führergruß wurde der Bezirksappell ge
ſchloſſen.

Aus dem äbrigen Kreisgebiet

Zwei Pferde vom Blitz geföfet
m. Zſcherben. Bei dem letzten ſchweren

Gewitter ſchlug ein Blitz in den Pferdeſtall
des Bauern Süßgut und tötete beide Pferde.
Erſt vor kurzem hat der Bauer ein Pferd
durch Unglücksfall verloren.

Prüfung der Feuerwehr.
m. Dehlitz a. S. Jn den Abendſtunden

des Donnerstag ertönte hier Alarm. Löſch-
meiſter Bähr hatte die Freiwillige Feuer-
wehr zu einer Uebung zuſammengerufen. Als
Brandherd wurde das Wohnhaus des Ein-
wohners D. angenommen, auf das bereits
15 Minuten nach dem Alarm Waſſer aus der
Rippach geſpritzt wurde. Löſchmeiſter Bähr
konnte nach der Uebung der Wehr ſeine An-
erkennung ausſprechen.

Kirche dient der Heimat
Veranſtaltungen unter freiem Himmel.

Die Sommermonate ſind beſonders ge
eignet für kirchliche Heimatfeſte, wie ſie in
allen Teilen Mitteldeutſchlands bekannt und
eingebürgert ſind. Sie finden an landſchaft-
lich beſonders ausgezeichneten Punkten ſtatt
und bilden ſeit Jahren eine feſte Sitte. Ent
weder ſteht die Miſſion im Mittelpunkt des
Ganzen oder der Gnuſtav-Adolf-Verein, der
an Volkstümlichkeit nicht zurückbleibt, wirbt
für ſeine Arbeit. Jn anderen Gegenden
nehmen die kirchlichen Frauenverbände die
Organiſation in die Hand. Dann wieder iſt
es die Kirche ſelbſt, die aktiv wird. So hat
Gen.-Sup. i. R. D. Schöttler ſeinerzeit die
Einrichtung von Kreiskirchentagen an-
geregt und gefördert. Daran anknüpfend,
laden noch heute manche Kirchenkreiſe und
größere Gemeinden zu feſtlichen Kirchen- und
Gemeindetagen ein.

Naheliegend iſt es auch, einen ſolchen kirch-
lichen Heimattag ganz in den Dienſt der
Volks miſſion zu ſtellen, deren Aufgabe
es iſt, Jntereſſe für die Kirche gerade dort zu
wecken, wo Gleichgültigkeit und Lauheit Platz
gegriffen haben. Was gäbe es Schöneres, als
in Gottes freier Natur inmitten von Blumen
und Früchten des Sommers ein Lob und
Preislied auf den ewigen Schöpfer zu ſingen,
der dieſe Gaben alle dem Menſchengeſchlecht
geſchenkt hat? Und welche Gemeinſchaft könnte
tiefer und geſegneter ſein als die Gemein-
ſchaft, die in der Kirche Jeſu Chriſti durch den
Heiligen Geiſt geſchaffen wird? Deutſches Volk,
höre den Ruf der Kirche, der an dich ergeht,

und leiſte ihm Folge!
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100000 Häuſer unker Waſſer
Unwetter und Erdbeben in Japan.

Tokio und der ſüdlich dieſer Stadt liegende
Teil Japans wurde von einem ſchweren
Unwetter betroffen. Große Wolkenbrüche
ergoſſen. ſich von der Provinz Fukuoka im
Norden der ſüd japaniſchen Jnſel Kiuſchiu bis
öſtlich von Tokio. Jn Fukuoka, wo ſich das
Wetter zuerſt entlud, wurden an 25000 Häu-
ſer überſchwemmt. Jn Kioto ſtehen 20 000
Häuſer unter Waſſer. 14 Brücken wurden von
dem Hochwaſſer weggeriſſen. Die Schulen
mußten zum Teil geſchloſſen werden. Militär
wurde zur Hilfeleiſtung eingeſetzt. Der Fern-
ſprechverkehr weſtlich von Oſaka iſt voll-
kommen unterbrochen. Jn Oſaka ſelbſt ſind
50 000 Häuſer überſchwemmt. In Tokio und
Dokahama war das Unwetter von ſchweren
Erdſtößen begleitet, die aber nach den bis
herigen Feſtſtellungen keinen Schaden an
richteten. Die Ueberſchwemmungen haben
großen Sachſchaden beſonders der Landwirt
ſchaft zugefügt.

Der japaniſche Dampfer „Fuſan-
Maru“ iſt an der Küſte von Korea in der
Nähe des Hafens Söſengke in einen Taifun
geraten und geſunken. Nach Mitteilung der
Hafenbehörden ſind bei dem Unglück 25 Mann
der Beſatzung ertrunken.

Jn dem Hauptort der Jnſel Hawai,
Hklo, wurde ein heftiges Erdbeben wahr
genommen. Am Vulkan Kilaueag hat ſich im
Zuſammenhang mit dem Erdbeben ein
Rieſenerdrutſch ereignet, der zu der Befürch
tung eines bevorſtehenden Vulkanausbruches
Anlaß gegeben hat.

Ein Muſterbeiſpiel von Takt
gab die Kopenhagener Poſtverwaltung.
Ein Muſterbeiſpiel von Takt hat kürzlich

die däniſche Poſtverwaltung bewieſen. Ein
junger Däne, der ſeit Jahren fern von der
Heimat lebt, ſchickte eines Tages an ſeine
ehemfalige Verlobte folgendes Telegramm:
„Ankomme Kopenhagen Sonnabend ſtop habe
Sehnſucht nach Dir, Deinem Lächeln, Deiner
Liebe ſtop erwarte Dich Reſtaurant Soundſo.“
Als der Abſender mit einem großen Blumen-
ſtrauß das benannte Reſtaurant betrat, hörte
er einen Boy ſeinen Namen ausrufen. Jhm
wurde folgendes Telegramm überreicht:
„Adreſſat verheiratet ſtop ſoll Fhr Telegramm
ausgetragen werden ſtop Poſtverwaltung
Kopenhagen.“

c-—

Das Telegramm nach Doorn.
Bei dem Verbandstreffen des Regiments-

vereins ehemaliger 28er in Koblen z hatte,
wie gemeldet, der Präſident dieſes Verbandes,
Generalleutnant a. D. von Oidtman, ein
Begrüßungstelegramm an den vormaligen
Kaiſer gerichtet. Die Gebietsführung Weſt
mark der HJ., die eine Ehrengefolgſchaft. zu
dem Treffen geſtellt hatte, verwahrte ſich gegen
dieſes Vorgehen und erklärte, daß ſie ſo-
lange nicht an Verbandstagungen teilnehmen
könne, als der Verbandspräſident nicht die
Konſequenzen gezogen habe. Wie der Reichs-
Jugend-Preſſedienſt jetzt mitteilt, hat Ge-
neralleutnant a. D. von Oidtman der Ge-
bietsführung Weſtmark mitgeteilt, daß er die
Führung des Verbandes nieder
gelegt habe. Die HJ. Weſtmark erklärt
dazu, daß ſie nunmehr wieder mit dem Ver-
band des Patenregiments des HJ.-Bannes 28
zuſammenarbeiten könne.
Domänenpächter erſchoſſen.

Am Freitag. früh wurde der Domänen-
pächter Will mann in Sülten von dem auf
der Domäne beſchäftigten Waß erſchoſſen.
Zwiſchen dem Täter und ſeinem Opfer be-
ſtanden ſeit langem Streitigkeiten. Waß
würde ſofort verhaftet.

Mitteldentſchland 7 Merſeburger Tagebkatt

Zwei Kirchtürme zum Einſturz gebracht

Die Auswirkungen des Erdbebens in Süddeutſchland Geſtern leichtes Rachbeben

Das ſchwere Erdbeben, von dem am
Donnerstagabend Süddeutſchland heim-
geſucht wurde, hat ſich am ſtärkſten im würt-
tembergiſchen Oberland ausgewirkt. Wie jetzt
bekannt wird, hat das Beben doch ſchwerere
Schäden hervorgernufen, als zunächſt vermutet
werden konnte. Jn r kleinen Orten des
württembergiſchen Oberlandes, in Kappelund Kangeß ürzten Teile der Kirchtürme
der dortigen Kirchen ein. Jn Kanzach wurde
nur der Turm erheblich beſchädigt. Jn Kappel
jedoch wurde von den herunterbrechenden
Geſteinsmaſſen ſelbſt das Querſchiff der
Kirche zertrümmert. Die Geiſtlichen in den
beiden Orten konnten nur mit Mühe unter
Lebensgefahr die Kirchengeräte aus dem Hoch
altar bergen.

Wie weiter bekannt wird, hat das Erd-
beben in ganz Oberſchwaben zum Teil
ſchweren Schaden angerichtet. So wird aus
Riedlingen berichtet, daß die dortige Bahnhof-
ſtraße ein Bild der Verwüſtung bietet. Aus
den Dörfern des Bezirks ſind Meldungen
eingelaufen, wonach in manchen Ortſchaften
kein Haus unbeſchädigt geblieben iſt. Be
ſonders ſchwer haben die Kirchen unter dem
Erdſtoß gelitten. Jn Offingen ſtürzte die
Decke der Dorfkapelle ein. Aus einigen
Orten Oberſchwabens wird gemeldet, daß
Perſonen zu Schaden gekommen
ſind. Jn Buchau ſprang ein junger Mann in
der erſten Aufregung aus dem Fenſter und
brach den Arm. Jn Kanzach wurde durch
herabfallende Steine eine Frau am Kopf und
in Oggelshauſen ein Mann an der Hand ver-
letzt. Jm Saulgau wurden zwei kleine
Kinder, die ſich im Hofraum befanden, durch
herabſtürzende Schornſteinteile ſchwer verletzt.

Jm bayeriſchen und im württembergiſchen
Oberland wurde geſtern vormittag um 10.10
Uhr ein ſchwaches Nachbeben bemerkt.

Jn München konnte es beſonders in den
höheren Stockwerken der Häuſer bemerkt
werden. Zu dieſen Beobachtungen erfahren
wir von der Erdphyſikaliſchen Warte bei der
Sternwarte München: Es handelt ſich um
einen ſchwachen Nachſtoß aus dem Herd des
Tages zuvor. Erfahrungsgemäß folgen jedem
größeren Beben Nachſtöße, die immer
ſchwächer werden und Wochen und Monate
hindurch anhalten können. Zu Beſorgniſſen
iſt keinerlei Anlaß. Die Ausſchläge waren
weſentlich ſchwächer als am Donnerstag. Die
Bodenbewegung betrug höchſtens ein paar
hundertſtel Millimeter.

Aus dem übrigen Eroöbebengebiet liegen
jetzt neue Meldungen vor, die erkennen
laſſen, daß die von den Erdſtößen betroffene
Zone weit größer iſt, als man zunächſt an-
nahm. So werden jetzt auch aus dem Elſaß
Eröbebenſchäden berichtet. Jn Straßburg
ſtürzten zahlreiche Schornſteine ein, und die
Ausläufer des Bebens waren bis Belfort zu
ſpüren. Der Bereich des Erdbebens erſtreckt
ſich demnach über ganz Südödeutſchland, das
Elſaß, den größten Teil der Schweiz und die
Alpengehiete Oeſterreichs. Jn Konſtan z,
wo gerade Reparaturarbeiten am Münſter-
turm ausgeführt werden, geriet das Gerüſt
durch die Erdſtöße in ſchwankende Bewegung.
Am Schnetztorturm wurde das Glöckchen
durch die Erderſchütterung, hin und her be-
wegt und fing von ſelbſt an zu läuten.

Jn der näheren Umgebung von Kob-
len z hat ein ſchweres Gewitter ſehr großen
Schaden angerichtet. In Rhens wurde die
erſamte Frucht- und 80 Prozent der Obſt-
und Kartoffelernte vernichtet. Aehnlich liegen
die Verhältniſſe auch in der Gemarkung des
Rheindorfes Brey.

Erfolgreiche Probefahrk

des zweiten Oſtaſienſchnelldampfers
„Potsdam“.

Nach einer von Bord des Schnelldampfers
„Potsdam“ eingegangenen Funkmeldung
hat die Probefahrt dieſes neuen für den Oſt-
aſien-Expreßdienſtes des Norddeutſchen Lloyd
beſtimmten Schiffes einen voll befriedigenden
Verlauf genommen. Geſtern mittag fand die
feierliche Uebergabe der „Potsdam“ an den
Norddeutſchen Lloyd ſtatt. Aus dieſem An-
laß wurde ein Telegramm an den Führer
gerichtet.

von Mackenſen in Bremen.
Generalfeldmarſchall von Mackenſen

traf am Freitagabend in Begleitung ſeiner
Gattin zu einem offiziellen Staatsbeſuch in
„Bremen ein. Vor Hillmanns Hotel, in
dem der Generalfeldmarſchall Wohnung ge-
nommen hat, hatte ſich eine rieſige Menſchen
menge eingefunden, die dem greiſen Heer-
führer ein herzliches Willkommen entbot.
Zuchthaus für früheren KPD- Abgeordneten.

Der frühere kommuniſtiſche Landtagsab-
georönete Wilhelm Kaſper wurde vom
Volksgerichtshof wegen Vorbereitung zum
Hochverrat zu drei Jahren Zuchthaus, fünf
Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Poli
zeiaufſicht verurteilt. Aus Anlaß des Reichs-
tagsbrandes war er in Schutzhaft genommen
worden.
Maßnahmen gegen die „Deutſche Jugendkraft“

Das Geheime Staatspolizeiamt Karl s-
ruhe teilt laut „BT.“ mit, daß die Auflöſung
des katholiſchen konfeſſionellen Jugendver-
bandes „Deutſche Jugendkraft“ in den badi-

ſchen Orten Unter- und Oberharmersbach
und Ueberlingen verfügt wurde, weil Mit-
glieder dieſer Verbände Ueberfälle auf Hitler-
Jungen ausgeführt und dieſe auf das bru-
talſte mißhandelt hätten. Zehn Angehörige
der „Deutſchen Jugendkraft“ wurden in
Schutzhaft genommen und ſind inzwiſchen im
Schnellgerichtsverfahren abgeurteilt worden.
Juden in Heringsdorf unerwünſcht.

Das weltbekannte deutſche Oſtſeebad
Heringsdorf wurde bis zur Macht-
übernahme faſt ausſchließlich von jüdiſchen
Kurgäſten aufgeſucht. Dieſe Beſucherzahl iſt,
wie aus Heringsdorf weiter gemeldet wird,
zuletzt auf etwa 5 Prozent Juden zurück-
gegangen. Das Beſtreben der Gemeinde-
verwaltung Seebad Heringsdorf, auf Grund
verſchiedener unliebſamer Vorkommniſſe mit
jüdiſchen Kurgäſten nunmehr vollſtändig und
dauernd von dieſen Kreiſen befreit zu ſein,
hat die Gemeinde zu folgendem einſtimmigen
Beſchluß veranlaßt: „Juden ſind im Seebad
Heringsdorf unerwünſcht.“

Verſammlungsruhe auch im Saargebiet.
Der Reichspropagandaminiſter hat auch

für das Saargebiet im Monat Juli Ver-
ſammlungsruhe angeordnet. Aus
dieſem Grunde hat der Reichskommiſſar für
die Rückgliederung des Saarlandes den Ter-
min für die Vertrauensratswahlen aufge-
hoben.

Rundfunk überträgt Berliner Gautag.
Die Kundgebung anläßlich des Gaupartei-

tages des Gaues Groß-Berlin am 29. Juni
um 18 Uhr auf dem Tempelhofer Feld, auf
dem Gauleiter Reichsminiſter Dr. Goebbels
ſpricht, wird vom Reichsſender Berlin und
vom Deutſchlandſender übertragen.

9chon 25 Tage in der Luft
Ein Rekordverſuch der Piloten Keys.

Die beiden amerikaniſchen Flieger Fred
und Al Keys, die ſich ſeit dem 4. Juni,
12 Uhr 30. Minuten mittags, in der Luft be
finden, um mit ihrem Flugzeug einen neuen
Weltrekord im Dauerflug aufzuſtellen, ſetzen
ihren Flug über der Stadt Meridian
(Miſſiſſippi) ununterbrochen fort und geben
keinerlei Anzeichen von ſich, daß ſie zu landen
beabſichtigen. Fred und Al Keys wollen bis
zum 4. Juli in der Luft bleiben. Der ſeit
herige Dauerrekord beträgt 547 Stunden
28/2 Minuten.
Sittlichkeitsverbrecherin abgeurteilt.

Mit dem ſeltenen Fall, daß ſich eine Frau
des Sittlichkeitsverbrechens ſchuldig macht,
hatte ſich die Strafkammer in Frankfurt
a. M. zu befaſſen. Angeklagt war eine
36jährige Ehefrau, die in ihrer Wohnung an
einem 13jährigen Mädchen jeder Beſchreibung
ſpottende Dinge vorgenommen und auch ein
achtjähriges Mädchen zu unzüchtigen Hand
lungen verleitet hatte. Das Gericht erkannte
auf ein Jahr acht Monate Zuchthaus und drei
Jahre Ehrverluſt.
Vergebliche Suche nach den „blonden Sirenen“

Die Sahara- Expedition des Kapitäns
Coche, die in den Bergen des ſüdlichen
Atlas nach dem legendenhaften Volksſtamm
der „blonden Sirenen“ geſucht hat, iſt nach
Algier zurückgekehrt. Kapitän Coche und ſeine
Begleiter haben die angeblich blonden und
weißhäutigen Menſchen von ſagenhafter Schön-
heit, die in einſamen Gebirgen am Rande der
Sahara völlig abgeſchloſſen leben ſollen, jedoch
nicht auffinden können.

Saarpolizeikapitän Juſtice als Einbrecher.
Der durch den Zwiſchenfall in Saarbrücken

bekanntgewordene Kapitän Juſtice, der
ſeinerzeit bei der internationalen Saar-
polizei Dienſt tat, iſt vor einem Londoner
Gericht angeklagt, nach reichlichem Alkohol-
genuß auf einer Abendgeſellſchaft im Lon-
doner Weſtend in die Wohnung einer in der
Londoner Geſellſchaft gut bekannten Dame
eingebrochen zu ſein und dort Wertgegen-
ſtände von insgeſamt 1103 Pfund Sterling
geraubt zu haben. Juſtice verſuchte, ſich mit
völliger Trunkenheit und daraus herrühren-
dem Gedächtnisſchwund zu verteidigen.

Landjahr auch im Saargebiet.
Die Reichsregierung gibt eine große An-

zahl weiterer Verorönungen zur Wieder-
einfügung der Verwaltung des Saarlandes
in die Reichsverwaltung bekannt. Unter
anderem wird jetzt auch das Landjahr im
Saarland eingeführt. Weiter werden ab
1. Juli die Kulturgeſetze des Reiches, dar-
unter auch das Schriftleitergeſetz und das
Geſetz zum Schutz der nationalen Symbole
im Saarland eingeführt.

Donnerstag früh ereignete ſich bei dem
Eiſenbahnbau unweit von Muoskoſel bei
Luleg in Nordſchweden ein ſchweres Unglück.
Plötzlich ſprangen zwei Pferde vor die Loko-
motive eines Materialzuges, der in voller
Fahrt war. Die Pferde wurden überfahren
und der Zug entgleiſte. Dabei ſtürzte auch
der Mannſchaftswagen um. Acht Arbeiter
wurden getötet und 15 verletzt.

Eigenuum Druc und Verlag MerſeburgerDruck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Hermann
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und Beilagen: Wilhelm Steinbrtecher; für Provinz.
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A V1935:
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Goldene Brücken zur Großen 1

Von Peter Bam m.
Wir haben in dieſem Jahre, ohne daß wir

etwas davon ahnten, im Fluge die Sonne
erreicht. Freilich, das iſt keine ganz reale
Rechnung. Sie gehört zu jener Art von Be-
trachtungen, bei denen einer ſämtliche Gold-
ſtücke der Bank von Frankreich aneinander-
legt. und auf dieſe Weiſe eine goldene Straße
von Marſeille bis Konſtantinopel baut, auf
der ſein ſtatiſtiſches Luſtgefühl dann einher-
wandelt, ohne daß in Betracht gezogen wird,
daß es ſchlechte Menſchen genug gibt, von
denen mancher in Genug ver Trient ein
Goldſtück, das ſo auf der Straße läge, nicht
unaufgehoben ließe.

Auch wenn man alle Goldſtücke der Bank
von Frankreich aufeinanderlegte, ſo gäbe das
zwar eine Vorſtellung von der Höhe des
Mont Blanc, der ein Mont d'Or wäre, aber
tatſächlich würde der Turm ſchon in andert
halb Meter Höhe umkippen. Und nur der
eine oder andere der Zuſchauer würde noch
bis in die Nacht hinein auf der Stelle dieſes
großkapitaliſtiſchen Schauſpiels ſtehen bleiben,
weil er mit jedem Fuß auf einem Goldſtück
ſtünde und natürlich die Nacht abwarten
müßte, bis er dieſen goldenen Boden ver-
laſſen, könnte.

Gleichwohl iſt die im Flug erreichte Sonne
vhne Zweifel ein großer Fortſchritt. Früher,
zu den Zeiten Wilhelm v. Humboldts und
des Marquis von Savarin, war es der Um-
fang der Erde, der als die größte Meß- und
Maßeinheit diente. Die Entfernung, die
Humboldts Feder im Laufe ſeines Lebens
über das Papier zurückgelegt hat, iſt wahr
ſcheinlich gar nicht ſo ſehr viel kleiner als die
Entfernung, die ſein Bruder Alexander auf
ſeinen Reiſen zurücklegte. Man kann eben,
je nach Geſchmack, den Kosmos mit Hilfe
eines Stückchens Ochſenleder oder mit Hilfe
der Schwanzkeder einer Gans durchmeſſen.

Und die Taufſende von Kilometern Makka-
roni, die der Marquis von Savarin durch
ſeine Gurgel zog, laſſen ſich als ein ſehr
appetitlicher Gürtel vorſtellen, den die alte
Erde zweimal um ihren dicken Bauch ge-
ſchlungen trägt.

Es wäre intereſſant zu wiſſen, wie die
derzeitige. telluriſche Mode iſt, und ob die
Erde ſich lieber mit Humboldts Schriftzügen
oder mit Savarins Makkaroni ſchmückt. Da
die Erde eine Dame iſt, gefällt ihr vielleicht
auch die goldene Kette der Bank von Frank-
reich gar nicht ſchlecht.

Aber mit dem Erdumfang iſt es dahin.
Eine Entfernung vom viertauſendfachen des
Erdumfangs ſagt uns gar nichts. Die Erde
iſt zu klein für uns geworden.

Es ſind die Flugzeuge des Weltverkehrs,
die in dieſem Jahre eine Entfernung von
insgeſamt einhundertundſechzig Millionen
Kilometern zurückgelegt haben. Die Menſchen
ſind hin- und hergeflogen zwiſchen Hannover
und Halle, zwiſchen Berlin und Bombay. Der
Menſch iſt einmal bis zur Sonne geflogen.
Ein ganzes Jahr wird er brauchen, bis er
wieder zur Erde zurückgekehrt iſt. Apollo,
der täglich das Traberderby des Himmels
mit feurigen Roſſen gewinnt, war ſehr er-
ſtaunt, als er vor einigen Tagen den Men-
ſchen bei ſich ankommen ſah. Aber er wird
ihn nicht wieder los, bis der Menſch anfangen
wird, auf die Fixſterne loszureiſen.

Denn im Hintergrund der ganzen Sache
ſteht nicht das Unendlich, ſondern die Eins.
Viertauſendmal den Erdumfang zurückgelegt
zu haben, macht uns bei weitem nicht ſo viel
Spaß, wie einmal die Sonnendiſtanz über-
brückt zu haben. Dieſe natürliche Neigung
des Menſchen für das Einfache iſt ohne Zwei-
fel ein Charagkterzug, der ihn ſympathiſch
macht. Allerdings ſind wir nun ganz und
gar darauf angewieſen, daß die Aſtronomen
neue Fixſterne entdecken; damit es uns mög-
lich iſt, auch am Ende des nächſten Jahrhun

derts ſo einfach zu bleiben, wie wir es am
Ende dieſes Jahrhunderts geblieben ſind.

Der Chroniſt hofft, auf dieſe Weiſe noch
einmal auf den Aldebaran zu gelangen.
Dieſer Stern hat außer ſeinem geheimnis-
vollen und wunderbar hintergründigen Na-
men noch den großen Vorteil, daß er in der
verwirrenden Jllumination des Firmaments
ganz leicht zu finden iſt. Denn wenn es auch
ſchließlich nicht ſo wichtig iſt, wohin uns die
großartige Entwicklung der Diſtanzen führen
wird, wichtig iſt, daß man wenigſtens irgend-
wo ankommt. Denn wenn man zum Beiſpiel
auf den Aldebaran losſteuert und man trifft
ihn nicht, dann iſt ringsumher nichts als eine
weite und vollkommene Leere. Und das iſt
dann ſicherlich der Augenblick, in dem ſelbſt
im kosmetiſchen Diſtanzmenſchen die Seele
zu zittern anfangen würde.

Zwar auch dann iſt die Seele in den Him-
mel gekommen. Aber einſcheinend iſt es doch
nicht der richtige Himmel. Denn wer möchte
gerne bis in alle Ewigkeit da oben herum-
ſauſen als ein Clown des menſchlichen Nichts
Man kann dann nur hoffen, irgendwo mit
irgend etwas zuſammenſtoßen, damit man
wieder den Turn auf die Erde zu bekommt.

Der zurückgekehrte Himmelswanderer wird
ſich dann wohl auf die Suche begeben nach
dem Eingang zu einem weniger menſchlichen
Himmel. Vielleicht entdeckt er dann gegen-
über dem Flughafen eine Kirchentür. Und
da mag er dann nur ruhig hineingehen, um
angeſichts eines ſtillen Heiligen über ſeine
himmliſchen Erfahrungen nachzudenken.

NAA—
Zum Landesleiter der Reichstheaterkammer

ernannt. Auf Vorſchlag des Reichsſtätthalters
in Sachſen hat der Präſident der Reichs-
theaterkammer den Schauſpieldirektor Ru-
dolf Schröder in Dresden zum Landesleiter
der Reichstheaterkammer des Gaues Sachſen

ernannt.

600mal „Clivia“. Nico Doſtal, der für die
kommende Spielzeit an einer neuen Operette
arbeitet, und deſſen „Vielgeliebte“ von zahl-
reichen Bühnen erworben und mit großem
Erfolg geſpielt wurde, hat mit ſeiner erſten,
auch in Magdeburg in einer Serie geſpielten
Operette „Clivia“, die im Dezember 1983 in
Berlin uraufgeführt wurde, in knapp
Jahren die anſehnliche Aufführungszahl 600
bereits überſchritten „Clivia“ wurde bisher
in 30 deutſchen und fünf ausländiſchen Orten
mit größtem Erfolg geſpielt.

Eröffnung zweier Freilichtbühnen. Unter
der Jntendanz von Heinrich Kreutz, Halle, er-
öſfnet heute das Harzer Bergtheater, die
Grüne Bühne, auf dem Hexentanzplatz bei
Thale die diesjährige Spielzeit mit einer
Neuinſzenierung von Schillers „Wilhelm
Tell“. Auch die reichswichtigen Luiſenburg-
feſtſpiele in Wunſiedel werden heute in
Gegenwart führender Perſönlichkeiten des
Reiches, des Staates und der Partei mit
einer Feſtaufführung von Schillers „Wilhelm
Tell“ feierlich eröffnet.

Der Annaberg erhält Thingplatz und
Ehrenmal. Auf dem auf den polniſchen Jn-
ſurgentenkämpfen bekannten Annaberg in
Oberſchleſien, deſſen Kloſter alljährlich das
Ziel vieler Tauſender iſt, ſchafft der Arbeits-
dienſt zur Zeit einen Thingplatz, während oben
auf der Felswand ein Ehrenmal für die Ge-
fallenen der Freikorps entſteht. Sein Kern-
ſtück iſt eine Ehrenhalle. Das von oben ein-
dringende Licht fällt auf einen ſilbernen
Kranz. Sarkophaghaft ſind rings 12 Tonnen-
niſchen vorgeſehen, deren Boden eine Schiefer
platte bedeckt. Jn Blei ausgelegt werden die
Wappen der 12 deutſchen Landsmannſchaften
dieſe Platten zieren. Die Kuppel wird durch
reichliche Moſaikarbeit ausgeſchmückt. Da das
Prvpagandaminiſterium die Pläne genehmigt
hat, ſoll in allernächſter Zeit mit dem Bau be-
gonnen werden. Der Schaffer des Denkmals

iſt der Münchener Architekt Robesxt Tiſchler.



zur Reisezeit alles hereit!
I

Prakt. Kostüme
Sport und Wanderkleſder

Du

Reise-Kappen
unck Schals

I l

Bade- Artikel u,
Damen- Wäsche

b

Reise- Artikel
für den Herrn

III

Sportkleider
aus waschbaren Stoffen in vielen
Farben 10.50 7.25 3.75

Eleg. Sportkleider
konnen 23. 19 14.50

Sommerkleider
Kunsteeſde 25.- 18.- 12.-Kunstseide

Dirndlkleider
Mann 9.506.75 4.75
Kostüme aus modernen

Soſen 30.- 20.- 10.-
Komplet- Mäntel
i. gr. Auswahl 10.- g. 5.-
u. höherGahbarcine und Seidenmäntel

(reine Seide) 45.- 35.- 25.-

Kunstseid. Blusen
mit kurzem Arm in vielen

Olympiamütze
ine Wolle, äußerstprakisch 0.75

Flausch-Steckkappe
mit Pfeil,

Angorahut
federleicht 3.75 2.90
zusammenrollbar

Trumpf-Dreiecktuch
für Kostüme, Kleider undStrandanzüge 0. 95Hekord- Schal“
schräg gearbeitete Kunst-
seide

Damenstrümpfe

e 1.50 1.25
Kniestrümpfe
künstl. Wasch- 1.20 o, 58
seide

Damen-u. Kinder-Söckohen
ICCaAa-7çuddddddudddzzDdDCCCCCDDDD

Dam.-Bade- Anzüge
hier Ausrennn 4. 35 3.30

Venus-Bade- Anzüge
Woll le-an Form 6.90 4.90

Bade- Mäntel
en Muren 10.50 6. 50

Strand- Anzüge
in aparten Aus- 75 J. 50
führungen

Damen-Hemdchen
künstliche Seide,
Qualitäten 1 .45Sehlüpfer
dazu passend, mit anlie-
gendem Rand

Hemdhose
künstliche Mattseide, mit
5- Knopfverschluß, Gr. 42

1.30

2.-

Trachtenjacken
Rigen 13.50 8.-
Bayernjacken

er 5.75 3.90
Tennishosen
nier en. 15.- 11.50
Knickerhbocker
See 6.50 4.90
Sporthemden
en 6.75 4.25
Oberhemden
Aelene Muner! 6.75 4.75

Schlafanzüge
moderne Seiten 9.75 6.50

Neuheit

Herrenstrohhut

Hans Längericht
Buch u. Zeitſchriften
Vertrieb. Olgrube 15

anther-
Original Fahrrad

S Wanderer-Torpedo
die guten Marken Fahr
räder ſowie das gute
msm.Rad jetzt wirklich

n
Metallwaren
jeder Art fabriziert

und ändert um
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur kleine Brau-

hausſtraße 11.

S billig bei beſt. Ausführg.

mar Schneider

Mech aniker meiſterMerſeburg, Schmale Straße
Telefon 2479

Ehe anbahnun
nur durc

die Kirchlich ge
billiote Versiol-
gung Diskr., vor
nehm, erfolgreich
Neulaond-Bunch 8
beipzig C 241

Vernickeln,
ſonſtige

Metallveredlungen
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau
hausſtraß 11.

Theater

Sonntag, 30. Juni
Der Zigeuner
baron

Kothotsehe s

Auswärtige, S

Stadttheater Halle

bute Möhel,
billige Preise

Hugo Schmieder
Markt 12 Tischlermelstfer

Bür sten waren
a ccq]

en Speztalgescehätt
Seit 18640igeneWerkst,

Oskar Seifert
Halie a. S.

Schülershof 4, Ruf 22229

Reparaturen.

Kauron So

inserieren
Schlafanzüge
aus farbigem 5.25 3.30
Wäschebatist

Für Reise und Strand große Auswahl
in modernen Leinen- u. Frottè-Taschen

bringt Gewinn
Schützenhaus

morgen nachmittag
Unterhaltungskonzert
ab 7.30 Uhr Tanz

d T 7„7„7„7

15 Tage Dolomiten
BOZTEN, MERAN, S. PELLEGRIMO

Wandern, Schauen, Sport, Erholung

152 m. Krön
Tel. 62059

Schöne UVrlaubsreis en15Tg. Rom (Neapel) Abf. 14.7., 28. 7. alle 14 Tg. RM. I
Venedig Abbazia- Jugosl. jed. Mo. RM. 1Schweiz Dolomiten Abf. 14.7., 29.7. u. ſp. n

g. Schweiz Venedig Dolomiten jed. So. RM. 83.-
18 Tg. Jugoſl. b. Raguſa--Serajewo

ab 22. 7. alle 14 Tage RM. 171,50
Omnibusf. ſehr gute Hotelunterk., Abendeſſ. Frühſt. uſw.
a Refer. Rei, ebüro Bauernfeind, Nürnberg M 12

Ein Mädel hat
ſich verlaufen
19,30--22,15

Leipzig
Neues Theater

Geſchloſſen

Lelpzig
Altes Theater
m Sonntag, 30. Juni

König Lear
20--23,30

Montag, 1. Juli
Die Pfingſtorgel
20--22,30

in groher Auswahl aus federleichtem 4.50StrohgeflechtFarben 5.50 4.75 2.50

Komplets, Leinen-
Kostüme und lLeinen-

Mäntel, Regen- und
Batist-Mäntel,

Jacken und Röcke
in groher Auswahl

Reisebüro
Leipzigq- O 5

Cichoriussfr. 4

90
inserie ren
bringt Gewinn

9
Wohnung

direkt am Walde
gelegen, in ſchönſt.
Bez. Thüringens,
preiswert zu ver
mieten, paſſ. für

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

Leung
Werkmeiſter Paul Kaufmann

Großkaynga
Gutsbeſitzer Reinhold Arnold, 76

Jahre
Alvensleben

Gertrud Jacob geb. Harpke, 20 J
Halle

Maurermeiſter Emil Herker, 69 J.
Stadtoberinſpekt. i. R. Karl Jänſch

72 Jahre

kompleh mit Aufwaschfisch, o
alfenbein u. lasſert, nuhbaumlack.,

Anzahlung 30, 40, 10 Merk
Wochenrafe 3 Mark

i CoGrohe UlrichstWochenende oder e r
Sommerfriſchler.

Ang. unt. T 7221 eGeſch. eLeipzig S
I

78 Jahre
eMontag sochließen

Oberlithograph i. R. Ernſt Rein

I(,xccCCMADDDDDDDDDDDDDECCCCC

hardt, 76 Jahre

wir mittags 2 Uhr
Margot Neubauer geb. Hanſen,

XcCcuucuddddDCcpCcc(GWECC

Sonntag, 30. 6.

II

das Antilopenhaus,die AFffrenin s elHundert Affen auf einem Baum

er Märchen J

7 r
Erwachsene 50 Pfg. Kinder 25 Pfg.

Neul eröffnet;

mit Sehitffen der S
HAMBDRG-AMBERIKA

LINIE
e

Imns Worclamdl
M. S. St. Louis

Zweite Nordkapfahrt
vom bäs 39. Juli, von RM 329. an

M. S. Milwaukee“
Schottland-, N.

und Dänemarkfahrt
vom 10. bis 25. Angust, von RM. 399 an

WVaoh dem Süchesn
h Hambarg

Herbstfahrt ins Mittehneer
von 27. Aug. bis 14. Sept., von RM an

D neuen Sommerkleider

Die neuen Sommermäntel
Die neuen Sommerstoffe
Die modernen Strümpfe

sowie alles, was die Dame, der Herr und das Kind
benötigen.

Billige PreiseS Große Auswahl
Seit 1881 in Merseburga Gotthardstrase 390 h

Sonntag, den 30. Jum, von 12--6 Uhr geöffnet!

37 Jahre
Werkmeiſter Otto Eyſer, 80 Jahre

Sangerhauſen
Luiſe Hartmann geb. Steinbach,

52 Jahre
Weißenfels

Rentner Richard Winter, 67 Jahre
Zeitz

Rentner Joh. Kurtzberger, 74r

liefert ſchnellſtens
und preiswert

Merſeburger Zageblatt

(Kreisblatt)

h 9

I

M
anläßlich des Kinderfeſtes!
Wir bitten daher unſerer verehrlichten

Zeitungsabholer und Kunden bis zu
dieſer Zeit zu uns kommen.

Merseburger Jageblatt(Kreisbl.)

Markt 24 Hälterſtraße 4 c S c r c e e c c t175 Jahre Heimatzeitung 0d in starkes Racl
J schwersten Fahrer mit dem schwersten Gepäck

leichtem auf und dennoch ist e Se

kaufen Sie gut 0 preiswert bei Zahnärztin

MMNöhel IIIT Dr. Jrmgard Ruhnow

billig. Katalog auch über Nähmaschinen und allen fahrradzudehbör
ſenden an jeden gratis und franko. Bisher etwa Million Edehweiß-M räder hen geliefert. Das konnten wir wohl nimmermehr, wenn unser

Inhaber:
Arno Döbler, Tapezierermeisber
Oelgrube 1

Edelweibrad nicht gut und billig wär. o fahrradhandiungen nicht
direkt oder

Ca. 60 Zimmer und Küchen hagernd

a esGroße Herbst Orientfahrt
vom t16. Sept. bis 2. Okt. von RM. an

S auf den schiechtesten Wegen

Sceeteaſt Sonne Hapaogküche

ITCC

erhältlich, sondem nur von uns von unseren Vertretern
0 Edelweiß- e

C e e e e S. c S006000000000000000000

Wir drucken
alle Arten von Deucksachen in
bekannter sauberer Ausführung

bei preiswertester Berechnung

Verlangen Sie uwerbindhche Angebote in der

layeblatt Druckerei

bea und tsh Hermann ſie all a. S. u Aust. d. c Dienstag, ben SAlbert-Schmidt-Str. 5, Fernspr.: Halle a. s Uhr, gemütl. Beiſammenſein im eGaße bernls willen
n J wah

Be reist sich gut mit den Schitken der

I

W. F. Voigt
Merfeburg, Adolf Hitler-Sitr.

Tel, 3006

I

An

I n t l
V

Reichs verband der Ruhe und
Hinterbliebenen


	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 149
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]






